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Mlv 

T — 

Dieses Taschenbuch enthält aus meinem Lehr- 
buch der Anfbereitungskunde (Berlin, Ernst und 
Korn. 1867) die wichtigsten theoretischen und prakti- 
schen Besultate, welche schwieriger im Gedächtnisse 
zu behalten sind; dasselbe soll den Gebrauch des aus- 
führlichen Original- Werkes erleichtem und dem Betriebs, 
leiter von Aufbereitungsanstalten unmittelbar am Ge- 
brauchsorte als bequemes Nachschlagebuch dienen, wo- 
durch dessen Format gerechtfertigt erscheint. In dieses 
Taschenbuch sind mit Rücksicht auf dessen Zweck die 
nähern Begründungen und Ausführungen der einzelnen 
Theorien und Erfahrungsdaten nicht aufgenommen, auch 
enthält dasselbe nicht die speziellen Beschreibungen oder 
Zeichnungen einzelner Maschinen und Apparate ; es kann 
also dasselbe keineswegs als ein Auszug der systema- 
tischen Anfbereitungskunde betrachtet werden. Um den 
Zusammenhang dieses Taschenbuches mit dem Original- 
Werke leicht zu übersehen, wurde nicht blofs die Kin- 
theilung des letzteren, sondern selbst die Reihenfolge, 
Numerirung und Ueberschrift der einzelnen §§ genau 
beibehalten. 

Zum Eintragen eigener Notizen und spezieller Er- 
fahmngsdaten sind dem Taschenbuche einige leere Blätter 
beigeheftet. 

Wien im Juli 1866. 

P. y. Bittinger. 
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§1- 

Aufgabe, HauptarbelteM nnd Produete d«r bmmh Alf bercitong. 

Aufgabe: Absondemng der GemengtbeUe eines Hanwerke» 
nacb ibrer verscbiedenen Dicbte auf mecbaniacbem Wege. 
Hauptarbeiten: 

1. Zerkleinern des Hauwerkes* 

2. Separation des zerkleinerten Haawerkes: 

a) durcb Yorbergebende Absonderung nacb gleicber Kom- 
gröfse (Classiren) und nacbfolgende Separation nacb dem abso- 
luten Gewicbte etc. (Sortiren); 

h) durcb Absonderung nacb dem absoluten Gewicbte eto. 
(Sortiren) und darauf folgende Sonderung nacb der KomgrÖfse 
(Classiren) ; 

c) durcb Separation nacb der Dicbte mit Zubilfenabme 
einer Flüssigkeit von mittlerer Dicbte. 
Producte: 

1. Reine Erse, 

2. Halberae, 

3. Berge. 

Tabelle über die Dicllteil der gewöbnlicb durcb die 
nasse Aufbereitung absusondernden Mineralien: 

Göldiscb - Silber 12-20 

Quecksilber 13,6 

Silber 10.4 

Kupfer 8,4—9 

Bisen 7,5 

Bleiglans 7,5 

Glasers 6,9—7,2 

Zinners 6,8—7,1 

Zinnober 6,7—8,2 

Arsenikkies 6-6,2 

Rothgiltigers ....... 5,5 

Eisenkies (Pyrit) 5 —5,2 

Pablerz 5 —5,1 

Buntkupfererx 4,9 — 5,1 

Hagneteisen 4,8—5,2 

AntimoDglans 4,6 

Scbwerspatb 4,3 — 4,7 

Kupferkies 4,1—4,3 

Zinkblende 4,1 

Siderit (Spatheisen) .... 3,6-3,9 

Qalmey (Zinksilikat) .... a,3>-Ö,6 



2 Einleitung. 

Flufsspath 3.1 

Kalk 2,6—3,0 

Feldspath 2,5—2,9 

Quars und Homstein . . . 2,5 — 2,7 

Gyps 2,2-2,4 

Steinkohle 1,2—1,5 

Braunkohle 1,2—1,4. 

§2. 

Benenmiiig der yerscliiedeiieii zur Anfbereitinig gelEDgenden 

nmd dvrek sie dargestdlteii Enposten. 

Man unterscheidet; 
derbes Erz, wenn es in gleichartigen Stucken von mehr als 

16n»n Durchmesser, 
eingesprengtes Ers, wenn es in Stücken von weniger ^als 
16miii Durchmesser in der Ausfüllungsmasse der Lagerstätte 
einbricht. 

Je nachdem der Durchmesser der Erzstücke grofser oder 
kleiner als In"» ist, bezeichnet man letzteres mit grob- oder 
feineingesprengt. 

Das Hauwerk aus der Grube wird unterschieden: 

a) nach derGröfse der erzführenden Gesteinstucke: 

1. in Erz wände von mehr als 64niin (2|") Durchmesser ; 

2. in Erzklein oder Grubenklein von weniger als 64>nai 
(2|") Durchmesser ; 

b) nach der Grofse des eingeschlossenen Erzes: 

1. in Derberz, mit Stücken von derbem Erz, 

2. in Mittelerz (grob eingesprengtes Erz); 

3. in Bergerz (fein eingesprengtes Erz); 

r) nach dem Reichthum an einzelnen Erzstüoken be- 
zeichnet man die letztgenannten 3 Gattungen noch mit reich 
oder arm. 

Durch Zerkleinerung und Classirung der Erz- 
wände und des Erzkleines erhält man: 

1) Erz-Stufen mit . . 64 — IHmni Durchm. 

2) Erz -Graupen mit . 16— 4n»«n , 

3) Erz-Gries mit . . 4—1™« , 

4) Erz -Mehl unter . . !"*■» , 

Die aus diesenPosten erzeugtenErze nennt man: 
1^ Stuferz \ auch Klein erz zum Unter- 

2; Graupenerz r schied von Stückerz 

3) Grieserz i (Erzstücke unter den Erz- 

4) Mehlerz ) wänden). 

§3. 
AnsseUage - Arbeit 

Schlägel, 2— 4 Pfd. schwer, mit 1| zölliger Bahn, an einem 
30—36" langen Stiel angesteckt. 

Ausschlageplatz, gepflastert und mit einem Schutzdach 
versehen* 

Bahn oder Lauf, 9—12' über dem Niveau des Sturzplatzes 
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Stnrzgitter, 6 — 9' lang, ans Eisenst&ben nnter 45<*, ans 
Holzlatten unter 55^ geneigt. Entfernung der Gitterst&be 1|". 

Das Ausschlagen erfolgt im Geding unter Aufsicht. 

Der Mefskasten fafst 10 Cnb.-F., ist oben 3', unten 2|' 
Im Quadrat und 1' 4" hoch. 

Ausgehaltene reichere Zeuge werden besonders ver- 
gütet. 

Tägliche Leistung eines Hannes bei 64mm (2|") 
Durchmesser des ausgeschlagenen Gutes 20—30—50 Cnb.-F. Mit 
einem Schlägel JcÖnnen bis zur vollständigen Abnutzung -wenig- 
stens 60 Cnb.-F. feste Wände ausgeschlagen werden. 

Prodttcte: 
1)' Derberz e, 

2) Mittelerze, 

3) Bergerze, 

4) taube Berge. 

§4. 
Seheides. 

Zerkleinerung und Absonderung der Erze nach 
ihrer Dichte durch blofse Handarbeit- 

Zum Scheiden gelangen jene Derberze, welche entweder 
unmittelbar aus der Grube kommen, oder beim Ausschlagen aus 
den Mittel- oder Bergerzen, oder beim Klauben aus dem Gru- 
benklein erhalten werden- 

G ezähe: 

Scheidhammer, 2 — 4 Pfd. schwer , einerseits mit einer 
flaQhen Bahn, andererseits mit einer Schneide versehen. 

Scheideplatte, von Gufsstein oder Stein, 4— 6ZoU dick, 
9 — 12" im Quadrat. 

Hiifsgezähe, Kratze, Sieb, Besen und Körbe (von Blech 
oder Ruthengeflecht). 

ScheidstubC) licht und heizbar; die Srzzufuhr im Niveau 
des Dachbodens. 

Die Scheide-Arbeit wird von Jungen oder invaliden 
Häuern im Schichtenlohne und nur ausnahmsweise im Ge- 
ding verrichtet. 

§5. 
BiBtheilvng. 

I. Zerkleinerung steiniger Substanzen. 

1. Theorie der Zerkleinerung. 

2. Zerkleinern durch Quetschen. 

3. Zerkleinern durch Mahlen. 

4. Zerkleinern durch Pochen. 



II. Separation. 
1. Theorie. 

Classiren als Vorarbeit, 
Sortiren als Schlufsarbeit. 
Sortiren als Vorarbeit, 



2. 



* j Classiren als Schlufsarbeit. 
4. Durch Flüssigkeiten von mittlerer Dichte. 

1* 



4 L Zerkleinern. 

m. Anlage, Einrichtung und Betrieb von Auf- 
bereitung s Werkstätten. 

1. HilfsYorrichtnngen. 

2. Anlage und Bau ganser Aufbereitungswerk- 
st&tten. 

3. Betrieb und Verwaltung von Aufbereitungt- 
anlagen. 



L Das Zerkleinern. 
1. Theorie und Arten des Zerkleinems. 

§ 6. 

Zur ZerUeiiiemiig erforderliehe Arbeit Zerkleinenuixs- 

Xethdden. 

Die Bur Zerldeinerung erforderliche Arbeit steht in gera- 
dem Yerhiltnifs mit dem Zerkleinerungsgrade. Sind 
die Dimensionen der durch Zerkleinerung erhaltenen Bruch- 
stücke — der Dimensionen des urspränglichen Körpers , so 

1 
heifst der Bruch — der Zerkleinerungscoeffieient und 

der Nenner m der Zerkleinerungsgrad. 

Jede Zerkleinerung setzt ein Werkzeug und eine Unterlage 
voraus. 

Je nachdem das Werkzeug oder die Unterlage oder beide 
zugleich eine gradlinigs, hin- und hergehende oder eine drehende 
Bewegung besitzen, oder der Körper durch seine ihm mit- 
getbeilte lebendige Kraft die Zerkleinerung bewirkt, unterschei- 
det man die Zerldeinerungs -Maschinen in: Druck-, Roll-, 
und Waisen quetsche n, Mahl- und Kegel mahlen, Poch- 
und Hammerwerke und Schleudermühlen. 

§7. 

Gmmds&tie für die Zerkleiiieruig als Ydrarbelt der 

AbsoDdemnx. 

Der zweckmäfsigste Zerkleinerungsgrad ergiebt 
sich für Jeden einzelnen Fall durch Vergieichung des höheren 
Werthes der ausgebrachten nutzbaren Producte mit den ver- 
mehrten Manipulationskosten. 

2. Zerkletnem dnreh Quetschwalzen. 

§8. 
Theorie der Waken^iietsebe. 

Die Kraft, mit welcher ein Körper zwischen sich drehen- 
den Walzen gesogen wird, resultirt ans dem absoluten Gewichte 
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und der Reibung an den Walsenfl&cben, und es nimmt diese Kraft 
in demselben Maafse so, als der Körper xwiscben die Waisen 
▼orrfickt. 

Je grofser die zu serkleinemden Stucke nnd Je grSfser der 
Zerkleinemngsgrad , um so gröfser muTs der Durcbmesser der 
Waisen gebalten werden. 
Beseicbnet; 
B den Durchmesser der Waisen, 
d den Durchmesser des su serkleinemden Qntes nnd 
• den Abstand der beiden wirkenden Walsenflichen ron ein- 
ander, oder die Komgröfse der gröbsten Quetsch -Granpen, 
so mnfs sein: 

i>>18(d — s); 

darnach l&fst sich der kleinste zulässige Walsendnrohmesser 
beurtheilen. 

Rückwirkende Festigkeit einiger mineralischer 
Substansen, bezogen auf einen Quadrat -Centimeter Quer- 
schnitt: 

Bleiglanz 45 Kilogr. 

Eisenspath .... 70 , 

Eisenkies .... 90 , 

Zinkblende .... 100 » 

Quarz und Homstein 200—300 » 

§9. 
Die Walzen. 

Gewöhnliche Durchmesser derselben . . 18— 24 Zoll, 
Peripheriegeschwindigkeit « . . 1 — 3 FuTs, 

daher Umgän ge in 1 Min. bei 18 Zoll Durcbm. 12—38 

bei 24 Zoll Durcbm 10—29 

Linge der Walzen |— 3 Pnfs. 

Die Normalleistung (stündliche Leistung eines Walzen- 
paares von r Lange bei 1' Umfangsgeschwindigkeit) bei einer 
Zerkleinerung von 50— 45inin (1^-2") auf 4— 8«» (i") Komgröfse 
beträgt ungefihr 15 Cub.-F. 

Leistung per Pferdekraft und Stunde? 
fSr feste quarzige Mitteierze 5 Cab.-F. 
für dolomitische Zeuge . . 14 „ 
Bezeichnet allgemein : 
I die Länge der Walzen, 
e deren Umfangsgeschwindigkeit, 
so ist das Aufbringen in 1 Stunde gleich 151« (für feste 
Zeuge). 

Mantel aus Schalengufs 1|— 2" dick. 

Spindel von Schmiedeeisen, oder mit dem Kern ans einem 
Stück bestehend aus Gufseisen. 

Zapfendurchmesser der Spindeln: 

ans Schmiedeeisen 3—4 Zoll ^ 
„ GufBeisen . . 4—5 » 

Zapfenlänge 5 — 6 „ 

Länge der vierkantigen Kupplnngsansätse 6 Zoll. 
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Daaer der WaUen. Mit 1 FoTs langen Walzen kann man 
Ton 50«n (2 Zoll) auf 8na (^ Zoll) Komgrölae qaetscben : 

feste qnarsige Zeuge . . . 6000 Ctr. 

dolomitische - ... 80000 - 
Der Abrieb beträgt dabei gegen 30 Pfd. 
Feinwaisen haben eine doppelte Dauer. 

§ 10. 
Dm WalxeigMtell. 

1. S&ulenquetsche. 

Die 4 Säulen sind ^/io~^/is sollig und wenigstens l'iFufs 
lang; unten sind dieselben in die Grundschwellen yerzapft und 
versetzt, oben an den Sturzträmen mit einem beiderseitigen Spiel- 
raum befestigt und durch Schrauben zusammengehalten. Die La- 
ger f&r die Walzenspindeln werden womöglich in der halben 
Höhe (6 Fufs) angebracht. 

2. Freistehende Quetsche. 

Die Lagertriger sind auf einem gufseisemen Rahmen be- 
festigt, der auf einem Gestelle festgeschraubt wird. 

Zwei Lager einer Walze sind fix, die zwei Lager der andern 
Walze beweglich; letztere lehnen sich an ein Kautschnckpolster 
oder ein System Ton Stahlfedern an. 

Die Kautschnckpolster bestehen aus 4 bis 5 einzölligen 
Kautschuckscheiben mit dazwischen eingelegten Blechscheiben. 

§11. 
Dm €fekwerk. 

Die Treibspindeln sind 4Fu£s lang, werden ähnlich wie 
die Walzenspindeln zwischen 4 S&ülen gelagert und durch 2 Ge- 
triebräder Ton gleichem Durchmesser mit einander verbunden. 

Die Kupplungs spindein sind 3 — 5 Fufs lang und an 
den Enden vierkantig. 

Das Schwungrad wird auf einer eigenen schneller umge- 
henden Welle aufgekeilt, welche von Jener Treibspindel betrieben 
wird, die mit dem Motor nicht in unmittelbarer Verbindung 
steht. 

Die lebendige Kraft des Schwungrades soll im Mi- 
nimum 4000 Fofspfiind betragen* 
Bezeichnet : 
K das Gewicht des Schwungringes, 
d den Durehmesser des Schwnngringes, 
VP die lebendige Kraft des Schwungringes und 
» die Anzahl der Umgänge in 1 Minute, so ist 

jr= 23000;?;, 

und wegen 

W=4000, 

_, 92000ÖOO 
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Uebertragung der Bewegung yom Motor: 
d) bei langsamer Bewegun.g der Uotorwelle mittelst Ge- 
triebräder anf eine der Treibspindeln, 
ß) bei schneller Bewegung der Motorwelle mittelst Ge- 
triebrider oder Siemscbeiben auf die Schwnngradwelle. 
Man giebt ungeAhr: 

den Wtlxenspindeln 12 bis 20 Umdrehungen in 1 Min. 
der Schwungradwelle 60 - • - 

der Eintragspindel 80 - . - 

der Betterspindel 200 • - - 

§ 12. 
Eintni^-yorriektiiiig und Siebipparat. 

a. Selbstipeisender Trichter. Weite der Bodenoff- 
nung 6 Zoll. 

b. Trichter mit hin- und hergehendem Schuh. 
Bewegung des Schuhes: 

d) oscillirend mit 1 Zoll Ausschub, 

ß) stoTsend durch Vermittlung eines Schlagrädchens mit 
i-^i Zoll Aussehnb. 
Anzahl der Ausschube, wenigstens 3bis4malso grofs 
als die Anzahl der Walzenumdrehungen. 
e. Sintrag-Walze. 

Die Bodenoffiiung des Trichters durch die Walze geschlossen: 
Walzendurchmesser b-12 Zoll 

Walzengescbwindigkeit 0,3^0,6 Fufs. 
Die Glassirungsapparate aus Siebrettern bestehend, 
werden durch eine eigene von der Schwungradwelle aus betrie- 
bene Retterspindel bewegt. 

Schmiermaterial für eine Quetsche in 24 Stunden |— 1 Pfd. 

§ 13. 
Doppel- und Feisquetseke. 

Doppelqnetschen bestehen aus 2 Walzenpaaren, den 
Vor- oder Grobwalzen und den Nach- oder VoUendwalzen, 
welche fiber oder neben einander gelagert sind. 

Zerkleinerung der Grobwalzen von 2 — 2tzölligen 
Stufen auf I zöllige Graupen. 

Zerkleinerung der VoUendwalzen ron | anf |Zoll. 

Feinquetschen geben bei längerem Betrieb nur Gries von 
1 Linie Komgröfse. 

8. Zerkleinern durch Mahldn. 

§ 14. 

StehuniUile, Keg«l- oder KohlenmlUüe. 

Die Steinmnhie, der Construotion nach einer gewöhn- 
lichen Mahlmuhle gleich, eignet sich nur für weniger harte Zeuge. 
Durchmesser der Steine 3— 4Fuf8. 
Umdrehungen des Läufers in 1 Minute 100. 
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Betriebskraft 3 Pferdekr&fte. 

Leistung pro Stunde und Pferdekraft (grober Kalk 
auf Gries) 5 Cnb.-F. 

Kegel- oder Kohlenmühle. Das gafseiseme oyHndrisehe 
Qehäase hat 3^ Fofs im Durchmesser und ilPufs H5h6. Die in- 
nere Wandung des Geh&uses, so wie die Mantelflache des Kegels 
sind mit unter spitsigen Winkeln sich kreusenden Schneiden ron 
ungleicher L&nge versehen, und zwar am Gehfinie 96 und am 
Kegel So, An dem unteren Rande des Gehäuses und des Kegels 
sind nberdiefs fein gezahnte Ringe angeschraubt; durch Heben 
und Senken des Kegels kann der Spielraum zwischen diesen 
Ringen regnlirt werden. 

Umdrehungen des Läufers in 1 llinmte 12— 16> 

Betriebskraft 3 Pferdekräfte. 

Leistung pro Pferdekraft und Stunde (beim Ver- 
mählen von Kohlen auf Graupen von ^ Zoll Durchmesser) 42Ctr. 

Dauer der untern Zahnkranze 8 — 14 Tage. 

Dauer des Laufers und Gehäuses 3—6 Monate. 

§ 15. 
SehleadernittUe. 

Auf der horizontalen gurseisemen Scheibe von 30 Zoll Durch- 
messer sind 6 drei Zoll hohe radiale Flügel aufgenietet. Die 
Scheibe wird von einem 4 Zoll hohen Zahnkranz umgeben, wel- 
cher innerhalb des gufseisemen Geb&uses festgekeilt ist. Der 
Spielraum zwischen Scheibe und Zahnkranz beträgt 1 — 2 Zoll. 
Die durch Centrifngalkraft der rotirenden Scheibe gegen die 
Zähne des Zahnkranzes geschlenderten und hierdurch zerklei- 
nerten Oesteinstncke fallen nach 2 Seiten in die Sortirtrommeln. 

Umdrehungsgeschwindigkeit der Scheibe t(H) bis 
130 Fufs. 

Umdrehungen pro Minute 800—1000. 

Betriebs kraft 5 Pferdekr. 

Leistung pro Stunde und Pferdekraft aus 6niii Blei- 
graupen 240 Pfd. Mehl von l§niin KomgrÖfse. 

Abnutzung der Zähne bei 600 Ctr. etwa ^ ZolL 



4. Zerkleinern durch Pochen. 

A. Die einzelnen Beatandtheile eines Pochwerkes tm 

Allgemeinen, 

§ 16. 
Sarke des Schlages eines Poebstempels. 

Bezeichnet. 
p das Gewicht des Stempels in Pfunden, 
k die Fallhöhe - - - Fnfsen, 

/ die Bahnfläche des Stempels in Quadratzollen. 
w* die Wirkungsgröfse desselben, 
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w di« WirkangsgrSfse per Qnadntsoll Bahnfl&cbe, so ist 

W=:^.A und 1» = ^. 

Brfahrnngsm&fsig macht man 

fnr sehr feste Zeuge w = 6 Fufspfd. 

- mittelfeste - =5 

- minder feste - =4 

§17. 
Poehsterap«!. 

Zu Poehschuben eignet sich am besten halbirtes Gufseisen. 
Gewicht des Stempels: 

mittleres 300 Pfd. 

Qrensen 100—500 - 
letzteres nur für eiserne Pochwerke. 

Das absolute Aufbringen steigt mit der Zunahme des Stem- 
pelgewichtes. 
Fallhöhe: 

mittlere 8 Zoll 

gröfste (beim Qrobpochen) 12 - 
kleinste (beim Feinpochen) 4 • 
Stempelbahn, quadratisch oder rechteckig; Verh&ltnifs 
der Seiten im letztem Fall 3 : 4 oder 3 : 5. 

Die Grofse der Bahnfläche ergiebt sich aus 

Spielraum zwischen zwei Pocheisen 1 — 1^ Zoll. 
Hohe des Pocheisens ohne Zapfen 9 Zoll. 
Gewicht des Zapfens eines Pocheisens = \ seines Gesammt- 
gewichtes. 

lA^^brieb der Pochschuhe aus grauem Bisen beim Verpochen 
von 100 Ctr. Pochgut auf l»ai Komgröfse : 

bei festen Zeugen . . 11— 13 Pfd. 

- mittelfesten Zeugen 8—10 - 

- minder festen - 5— 7 - 

Bei Pocheisen aus halbirtem Eisen ist der Abrieb nur 
halb so grofs, als bei Jenen aus grauem Eisen. 

§ 18. 
PochfloMe. 

«. Oufseiserne Pochsohle. 4 Zoll hoch, die Projection 
der Pocheisen eines Satzes allseitig um i — 1^ Zoll übergreifend. 

Die Poch sohlen - Unterlage ebenfalls von Gufseisen 
6—12 ZoU dick. 

Der Abrieb anf lOOCtr. Pochgnt beträgt: 
für feste Zeuge . . . 4—5 Pfd. 

- mittelfeste Zeuge .3—4 - 

- minder feste Zeuge 1 — 2 - 

A. Stein-Pochsohle. 12—24 Zoll hoch, ans gestampftem 
harten Gestein hergestellt, und die Pooheisen nach allen Seiten 

l** 
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wenigstens um 2 Zoll fibergreifend. Die Leistung auf Steinsohlen 
ist nur um 3 Proo. geringer als auf Gufseisensohlen. 

§ 19. 

PoeUade flaumt Austrat -yorriektiuigf. Oifener Sats. 

Sebnbersatz. 

Stempelxahl in einer Pochlade 3, höchstens 5. 
Zwischenraum zwischen den Pocheisen unter einander 
und swischen den Pocheisen und den Wänden der Pochlade 
1~1| Zoll, an der Bintragseite 2§— 3 Zoll. 

Beim offenen Satz erfolgt das Austragen über eine der 
langen Wände der Pochlade. 
Tiefe der Pochlade: 

für Mehle von l»"» Durchm. 15—18 Zoll. 
- - - 5<"m - 8 - 

Ladenwassermenge pro Stempel in 1 Min. 0,4 — 0,8 Cub.- 
Fufs. 

Modificationen dieser Anstrage-Methode sind: 
et) das Austragen durch einen Spalt an einer langen 

oder kurzen Seite der Pochlade, 
ß) das Austragen durch denSpunt, d.i. durch eine auf 
3 Zoll verkürzte Austragespalte. 

Beim Schubersatz tritt die Pochtrube ans der Pochlade 
durch einen verticalen Ganal , welcher 4—5 Zoll über der Poch- 
sohle beginnt und i — | Zoll weit ist. Der Schubersatz liefert 
ein gleichförmigeres Korn. 

Tiefe der Pochlade 9— 15 Zoll. 

Ladenwassermenge pro Stempel in 1 Min. 0,3 — 0,3 Cub.- 
Fufs. 

Eine Modification des Austragens durch den Schuber 
ist das Austragen durch das verdeckte Auge. Es be- 
findet sich der nur 3 Zoll breite verticale Austrage • Gana! an 
einer der kurzen Seiten der Pochlade. 

§20. 
FortgetzoBg. Slebsati. 

Das Austragen erfolgt beim Siebsatz durch ein über der Ans- 
tragekante eines offenen Pochsatzes angebrachtes Sieb oder Gitter. 
Die Austragekante kommt beim Griespochen 5 — 6 Zoll, beim 
Grobstampfen nur 3 Zoll über der Pochsohle zu liegen. 

Ladenwassermenge pro Stempel in 1 Min. 

beim Feinpochen (Inm Komgröfse) 0,5 Gub.-F. 

- Röschpochen (2«»» - ) 1,0 - 

- Grobpochen (4— bn»m - ) 2,0 - 

Eine Modification dieser Austragemethode ist das 
Austragen durch das Blech, wo das Austragesieb (früher 
durchlocbtes Blech) an einer der kurzen Seiten der Pochlade an- 
gebracht ist. 

Gestauter Siebsatz. Durch eine 1 bis 3 Zoll vom Siebe 
anfgestellte Wand wird der Satz auf dieser Seite wasserdicht ab- 
geschlossen, und das Austragen der Trfibe erfolgt in oder unter 
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dem Nireatt der Podisohle darch eine AbflnfsSflhnng Ton geringer 
Weite, wodnrcli da« Wasser in der Pocblade gestaut wird. Der 
Anstragerand liegt hoclistens 1— liZoU über der Poscbsolüe. 

Verbrauch an Ladewasser auf einen Pocbstempel 0,3 
bis 0,8 Cub.-F. in 1 Min., Jenacbdem man auf Mebl oder Gries 
pocht« 

Weite der An sflufs Öffnung 8— 12 Linien bei ungeßhr 
24 Zoll DmcIchÖhe. 

Abstand des Siebes ron den Pocheisen gegen S Zoll. 

§ 21. 
BlMtrftgeii des Foch^pttes. Fallordniuig der StempeL 

Pocbrollen mit rerticaler Erschütterung erhalten eine 
Neigung von 20— 24^, mit horiaontaler Brschfitterung 15— 20<*. 

Pallordnung. Bei 3 und 5 Stempligen Sätzen wird beim 
mittleren Pochstempel eingetragen; damit nun dieser die Nach- 
barstempel mit Pochgut versehen könne, müssen letztere beim 
Herabfallen des Mittelstempels im Anhübe begriffen sein. 

§ 22. 
Ftthnmg der Foekstempel. 

Zur Führung dienen 2 Paar an den Pochs&ulen befestigte 
LeithÖlcer, welche von einander 6 Pufs entfernt sind. Das un- 
tere Leithölzerpaar befindet sich 3| — 4Fufs über dem Wasser- 
spiegel in der Pochlade. 

Die Pochs&nlen, ^/is— ^/issollig, 12 bis 13 Fufs hoch, 
sind Mif den breiten Seiten innerhalb der Poclilade mit If bis 
2söUigen Futterbrettem oder mit i Zoll starken Bisenplatten ver- 
kleidet. Hölzerne PochsSulen dauern 10— 12 Jahre. 

§ 23. 
Fomen imd DimensiMeB der Dtmeii und HebUnge. 

Die Angriffsfläche der Heblinge ist eben, jene der Dau- 
men nach der KreiseTolvente gekrümmt. 
Constrnction der Bvolvente. 

1) Man trägt ««i» «i«a> ^''a •* • '^^ aliquote Theile der 
Hubhöhe auf der Peripherie des Anhnbkreises «s auf, errichtet 
in diesen Punkten Tangenten und macht: 

0| 9| ^Z 0| 

a^ &2 =aa2 = 2aa| 
03 ij :=: a «3 = 3 a 0} 
am hm = aam =ii.aa|. 
Die Punkte &j, ^g, b^. . ,bm mit einander verbunden, geben 
die Kreisevolvente als Angriffsfläche des Daumens. 

2) In natürlicher Gröfse durch wirkliche Abwicklung eines 
Fadens von der Peripherie « a, «j «a '4 'si ^ol<^l^® durch eingeschla- 
gene Stifte markirt wird. 

Spielraum zwischen der Stirn des Daumens und 
dem Stempel 1 — 1| Zoll, «wischen Hebung und Welle 
1— l^ZoU, Breite des Heblings und des Daumens 6 ZolL 



Zipfeag Hobt«! licb mub dar FaitigkiH d< 

enifenit bttnUgt wndta. Bios gartnga Ab- 
er Ltg« hat keinen niBDtllcbtn NucbthelL 
dla LoilhBliar taltlgl im gSniügslgn Filla 

u«f io bBtÄ^ diaaar Dmeh 

S M 

Aak«kigei«bwta«l«kdl, ZiU 4«r Bnbe, AahibihinMeaMr, 

HSblgkslt dir PacbwtQ«. 

' (U* AnbnbageicIiHliiiUgktll, walche «n iwaclmirilgitaD glalcb 
1| Fnli uigaaDmmaD wird, 
il dla HobbSba, 

■ «a AohU dai Bnba In 1 Wnula, 
<■ dia Hübigkall der Pocbwall« (Asubl dar Hub* aine« Stam- 

pal« b«1 flhiar WaUan'Uoidretinvfr, 
>t* AnHbl dar Wallen -DnidTaliiuigan, 



t 
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#1 = — See. die Zeit des Anlinbe und 



'.=J^ 



See die Falizeit ; femer wird angenommen 

#3 = 0,2 als RnlieBeit des Stempels und es ist: 
f = #, 4- f a 4- h' ^'"1 findet 
- 60 

9,55.».« 9,55.0 

r rr — zrz — - - 

» jr ' 

0,105 . r . « 



e 



nnd 



Da (» eine ganze Zabl sein mnfs, so wird die Anliabsge- 
sehwindiglceit reetificirt nnd ergiebt sich aas : - 



'';+o.u. 



f 



Aus dem rectificirten Werth ron e findet man nach obigen 
F<rrrae1n die entsprechenden Werthe von Ji* und r. 
Mittlere practische Werthe sind: 

T — \ Puf», 

• = 4-5 
jr= 12 — 15 
woraus sich 

« = 48 — 75 
berechnet. 

Für die Zeittheile #|, t^ und Ij, dann für / und n erh&lt 
num mit Rucksicht auf die gewöhnliche Anbubsgeschwindigkeit 
« = 1 , 1^ und li Fnfs, dann auf die Hubhöhen A = 4 , 8 und 
12 Zoll nachstehende Werthe: 
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k 


e 


'l 


*2 


'3 


t 


n 


Fnfs 


Secnnden 


Züd 


1 

1 

f 

! 


u 

.1 


0,333 
0,666 
1,000 
0,266 
0,533 
0,800 
0,222 
0,444 
0,666 


0,147 
0,207 
0,254 
0,147 
0,207 
0,254 
0,147 
0,207 
0,254 


0,2 
0,2 
0,2 
0,2 
0,2 
0,2 
0,2 
0,2 
0.2 


0,680 
1,073 
1,454 
0,613 
0,940 
1,254 
0,569 
0,851 
1,120 


88 
56 
41 
98 
63 
48 
105 
70 
53 



Beim Angriffe im Nivema der Wellaxe findet man die L&nge 
des BTOlventenbogens aas 

• = 27' 

worin k die Hubhöhe und r den Anhabshalbmesser beseiehneL 
Bei einer mittlem Hnbh5he A = 8 Zoll =: % Fnfs haben die 
gekrümmten Angriffsfl&chen nachstehende L&ngen: 



für r = ( Fnfs ist 

; :^t : : 

- r = 2 ' - 

- r = 3 - - 



= 10,56 Zoll 
= 5,28 - 
= 2,64 - 
= 1,32 - 
= 0,88 - 



§ 26. 

Uiterhik 

Um bei grofsem Angriffisradins die tu knra ausfallende Dan- 
menangriffsfl&ohe su TergrSfsem, giebt man dem Daumen einen 
uberaxigen Angriff, einen Unterhub. 

Beaelchnet : 
«1 die Länge der wirksamen AngrifflBcarre, 
- A die Hubhöhe des Stempels, 
r den Anhnbshalbmesser, 

^ den Unterhub (verticalen Abstand des Heblings fiber der 
horisontalen Azenebene der Pochwelle), so ist 

«I ^ « -I und 

* ' r 

^ A 2 

Der Unterhub ( ist so zu wählen, dafs «i wenigstens 2| Zoll 
lang wird. Auch beim kleinern Anhnbshalbmesser glebt man wegen 
der allmähligen Abnutzung der Pochstempel und des damit rer- 
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lnkBdMi«n Htnbimkens des Heblings «inen Untorhab, nnd swar 
macht man denselben bei einem Anhubshalbmesser tos 1 Fnfs 
= 8 ZoU. 

§ 27. 

CyliidrlMk geformte DaimeK- und «ndere Aitak- 

TorrielitiuigeB. 

Kreisförmig gekrümmte Danmen eignen sieh nor fir 
sekneli nmgebende eiserne Poehweilen. 

Der Krümmnngsradins der Daumen ist aof die Anhubsge- 
idhwindi^eit ohne Binflofs. 




Dar Anhnbsradias r ergiebt sich ans der Formel 

h 

Darin bezeichnet: 
A die Hubhöhe des Pochstempels, 

fA einen echten Bruch, welcher anzeigt, welchen aliquoten 
Thetl die Anfangs- nnd Endgeschwindigkeit ron der Qe- 
sehwindig^elt V im Anhubskreise bildet. 

Für ^ = 0, also <?j = ist r zr 0,50* 



i^=* 



e.—\9 - r=rO,52A 



- ;i» = Ji - «, = i« - r=0,58A 

- /i* = i - e, = |e - r = 0,75A. 

Bs erglebt sich daher: 

für « = 1,5 Fnfs, 

- e,= 4« =0,75 Fnfs und 

- A := » Zoll, 



\ 



4,64 Zoll. 



Zw Berechnung der Hfibigkeit hat man die Formel: 



*! + • 



(P^.o.) 



J^- 



'-•«fe'fftL 
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worin kl den xar Hubhöhe A als Sehne gehörenden Bogen im 
Anhabekreise beseiehnet. 

80II die Geschwindigkeit im Angriffskreise « = l,5Fnf8 be- 
tragen and der Anhnb mit der halben Geschwindigkeit = 0,75 F. 
bi^nnen, so ist der Angriflsradias r=0,58A. 

Die Lange des Heblings ohne Spielraum ergiebt 
sich ans: 



=«+'0-^'-.-^) 



worin den Krümmungshalbmesser der Angriffsfllche beaeiobnet, 
und der Radius der Welle: 



»"i 



=y'--^- 



Rollen oder Walsendanmen sowie andere Anhubror- 
richtungen mittelst Hebel etc. sind nicht sn empfehlen. 



B. Dm Pochwerk im Ganzen, 

§ 28. 
Det«fl«i]iri«htii]ig^ eines Poeliwerkes aiit Torwiegeader 

Holzeonstraetioii. 

a) Unterbau für eine Steinsohle. 

Die Tiefe des Sohlkastens richtet sieh nach der Höhe 
der Steinsohle Und betr&gt wenigstens 18 Zoll, bei freistehenden 
Pochsaulen 30-36 Zoll. 

Die Lange des Sohikastens ist abhängig yon der Aniahl 
der Pocfas&tze. 

Der Sohlkasten wird in den einseinen Satsabtheilungen 
mit dünnen Eisenplatten oder mit I4 — 'izöUigen Futterbrettem 
verkleidet. 

Die Breite desselben ist so zu halten, daCs zwischen den 
Futterbrettem und den Pooheisen ein !§— 2sölliger Spielnuam 
Terbleibt. 

Der Sohlkasten wird ringsum von aufoen auf 1§ bis 2 Puüb 
Weite mit Letten verstaucht. 

Ist der Untergrund nicht hinreichend fest, so mufs der Sohl- 
kasten untermauert oder Jede der QuerschweUen auf 2 bis 3 Pi- 
loten gelagert werden. 

Steinsohlen eignen sich besonders zum Feinstampfen und 
Austragen durch den Schuber. 

Pochlade eines Schubersatzes: 

Die Hinterwand wird durch Fortsetzung des obersten 
Sohlkasten -Futterbrettes gebildet und reicht 1 Fnfs über das 
Niveau der Trübe im Pochsats. 

Die Vorderwand. Das oberste L&ngsfntter des Sohi- 
kastens wird um 4 — 5 Zoll über die Pochsoble erhöht, und der 
Pochsatz auf dieser Seite dnrch eine am 2 Zoll zurücktretende 
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9 — 15 Zoll hohe Bretterwand wMserdicht Abgeschlossen. Der 
Schuber legt sich an die Pochsanlen oder deren Futter an, ist 
▼on aufsen mit Leisten yersehen and steht yon der Austrage- 
wand f Zoll ab; der hierdnrch gebildete verticale Canal commu- 
nidrt mit einem gleicbweiten horisontalen Schlitz mit der Poch- 
lade. 

Die Ladenwasserrinne kann in horizontaler Lage an 
4er Rfiekwand des Pochsatces angebracht werden. 

Die 3 — 6 Zoll breite Trüberinne schliefst sich unmit« 
telbar an die Austrage wand an nnd bekommt ein GeftUe Ton 
li Zoll pro Klafter. 



§. 29. 

&) Unterbau für gufseiserne Pochsohlen. 

Der aus einer starken Grundsohle und aus dreisÖUigen 
Pfostenwanden hergestellte Sohlkasten kommt so wie im 
▼orhergehenden Falle auf Querschwellen zu liegen. Die Seiten- 
wande des Sohlkastens werden an den Pochs&ulen mittelst Schrau- 
ben befestigt und durch in die Unterlagsschwellen eingezapfte 
S&ulen zusammengehalten. Sie sind nach allen Seiten frei. 

Die zwei Pochsobleu von Gufseisen kommen ent- 
weder unmittelbar auf die Omndsohle, oder wenn die Poch- 
eohle hoch gestellt werden soll, auf aufrecht stehende HolzstÖckel 
zn liegen; sie werden gegen die W&nde des Sohlkastens festge- 
keilt. Um die Pochsohlen bequem ans der Pochlade ausheben 
an können, erhalten sie an den Stirnseiten vorstehende Zapfen. 

Die Poch lade eines Schubersatzes mit einer Pochsohle 
von Gufseisen ist nicht wesentlich verschieden von Jener mit 
Steinsohle. 

Gufseiserne Pochsohlen sind besonders zum Röschstampfen 
and Austragen durch das Sieb geeignet. 

Pochlade eines Siebsatzes. 

Die Vorderwand wird durch einen an die Fntterbretter 
«ich anlegenden Siebrahmen abgeschlossen, welcher zwischen den 
Pochs&ulen eingeschoben und von oben durch ein aufgesetztes 
Brett mittelst Keilen befestigt wird. 

Das Sieb besteht entweder ans durchlochtem Kupferblech 
oder ist ein Gittersieb aus Eisenst&bchen. 

Wasser- und Trfiberinne wie beim Schubersatz. 

Stausatz oder Siebsatz mit gestautem Ladenwas- 
ser. 1 bis 3 Zoll vom Siebe entfernt wird die zum Stauen des 
Ladenwassers dienende Vorderwand angebracht, welche mit ihren 
Leisten sich an die Pochsäulen und den Sohlkasten anlegt und 
mittelst Keilen daran wasserdicht angedruckt wird. Das Aus- 
tragsieb reicht fast bis an die Pochsohle, und das an die Abschlufs- 
waod angebrachte Uundstnck liegt 4 bis 6 Zoll unter der Poch- 
sohle. 

Die Vortheile, welche der Stausatz bietet, sind Verhinderung 
des Verlegene der Sieböflhnngen nnd Brspamifs an Ladenwasser 
in Verbindung mit einem erhöhten Aufbringen. 
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§ 30. 

Poehstempel sumnt FtUinuig. 

Po cb Stempel. 

Die Bahn des Pocheisens ist gewöhnlich ^/s — ^/e oder 
^/q zöllig; das 9 Zoll hohe Eisen endigt nach oben in einem 
8—9 Zoll langen etwas keilförmigen Zapfen, welcher | der Poch- 
eisendicke zur Starke erh&lt und eine etwas geringere Breite als 
das Pocheisen besitzt. 

Gewicht des Pocheisens 

mit 9/5 zöUiger Bahn . . . 77 Pfd. 
- 6/6 - - ... 105 - 
Derhölzerne 8 tempels ehaft ist mit dem Pocheisenkopf 
von gleichem Querschnitt. Der Zapfen des JPocheisens wird in 
das geschlitzte Ende des Schaftes eingekeilt nnd mittelst 2 bis 
3 Schmiedeeisenringe befestigt. Gewicht eines armirten Poch- 
stempels: Pocheisen (6,«) . . . 105 Pfd. 
Stempel (BnchenhoU) 150 - 
Armatur 35 - 

zusammen 290 Pfd. 
woraus sich die Starke des Schlages pro Quadratzoll Pocheisen- 
bahn mit 5,37 FuTspfund berechnet. 

Verticalffihrung. 

Zur Führung der Stempel dienen vor allem die an den Poch- 
säulen angeschraubten beiden Leithölzerpaare; von diesen 
bestehen die an der Wellenseite befindlichen auf die ganze L&nge 
des Pochwerkes aus einem Stack, während Jene auf der rück- 
wärtigen Seite, behufs Auswechslung der Stempel nur von Poch- 
säule zu Pochsäule reichen. Erstere macht man ^/g Zoll, letztere 
nur 3/s Zoll stark. 

Die Führung der einzelnen Stempel kann auf mehr- 
fache Art erzielt werden: 

1) durch Querriegel, welche durch entsprechende in den 
vordem Ladenspalten angebrachte Oeffnungen zwischen die Stem- 
pel eingeschoben nnd mittelst Keilen von anfsen belestigt wer- 
den ; an die rückwärtigen abnehmbaren Ladenspalten stofsen die- 
selben stumpf an ; 

2) durch Schleifbrettchen , welche man an die Pochstempel 
mittelst Holzschrauben im Niveau der Leithölzer befestigt; 

3) durch dreikantige an den Stempeln befestigte Kisenschie- 
nen, welche in entsprechenden Spuren der Leithölzer spielen ; 

4) durch gnfseiserne, aus 2 Theilen bestehende Ffihrungs- 
stücke, wovon der eine Theil an den Pochsäulen und- fixen Leit- 
hölzem angeschraubt ist, der rückwärtige aber abgenommen wer- 
den kann. 

§ 31. 
Anhub. 

Daumen. 

In den nachstehenden zwei Figuren stellt dar: 
cd den Radius des Anhubslcreises, 
ce den Wellenradins, 



(i) 




w 
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Zapfenlange. ... 6 Zoll 
Breite des Daumens 6 
//i and ggi parallel sn hc. 

Der Zapfen wird einerseits schief (sehwalbenschweif artig) 
sugesehnitten und mittelst eines eisernen Keiles » radial in dem 
Zapfenloch der Pochwelle befestigt. 

Dauer holserner Daumen 1 — 2 Jahr. 
Daumen aus Oufseisen: 

Dicke des Daumens ki . , , 1 Zoll 

AbsatB e/ an der Angriffiifl&che 1 bis 1| - 

Zapfenstarke /i ff 1 1 - 

Zapfenlänge //t 6 - 

Der gekrümmte Theil des Daumens ist rüekwirts Terrippt. 
Befestigung eben so wie bei hölsemen Daumen. 
Hebung. . 
Heblinge aus Holz: 

Dicke des Heblings 4—5 Zoll 
Breite - - 6 - 

Länge des Zapfens 10 - 
Breite - - 2 - 



I I | g 



(ii) 



Die untere ebene Angriffsfläche wird mit einer ic5111gen 
Bisenplatte armirt. 

Heblinge ans Gufseisen. 



(a) 
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Starke der oben verrippten Hebliogsplatte 1 Zoll. 

Zapfen 2 Zoll breit and 2 Zoll hoch. 

Die Höhe des Befestignngsschlitses im Stempel ist 
gleich der Hohe des Zapfens mehr der Hubhöhe nnd allenfalls 
noch der Dicke einer Keilsulage. 

Spieiranm swischen Daamen nnd Pochstempel, so wie- 
Kwiscben Hebling und Welle \j^ Zoll. 

§ 32. 
Sintrag • yorriehtimg. 

a) Pochrolle mit Terticaler Erschütterung. 
Der 3—4 Fufs lange, 1 Fufs breite Kasten ist unter 20— 24<> 
geneigt ; er ruht in der halben Lange auf einer horisontalen Aze 
und rückw&rts auf einer festen Unterlage. Die nach unten etwas 
zulaufenden Seitenwände sind am vordem Ende durch einen 
Quersteg verbunden, auf welchen der durch den Pochstempel 
bewegte Klopfer aufschlägt. 

b) Pochrolle mit longitudinaler Erschütterung. 
Der unter 15 — 20® geneigte Rollkasten ruht auf 2 aus Bret- 
tern hergestellten Füfsen, welche mit ihren untern Enden in 
Waisen eingezapft sind. Eine mit Hebelarmen versehene Walze 
vermittelt den horizontalen Ausschub des Kastens durch den 
Klopfer. Der Kasten stützt sich gegen die Hinterwand der 
Pochlade. 

§ 33. 
Detafleinriclitimg dnes Pockwerkes mit Yorwiogender 

EiseneoiiBtraction. 

Unterban-Poch Säulen. 

Die 12—13 Fufs hohen, l Zoll dicken, unten 17—18 Zoll,, 
oben 6—7 Zoll breiten gnfseisernen Pocbsäulen sind mit ihren 
Füfsen auf der Fundamentmauerung mittelst 4 Fufs langen Schrau- 
ben befestigt und werden fiberdiefs durch die gnfseisernen Fnh- 
rungsstücke (Leithölzer) und eine in der.MittelhÖhe der Poch- 
säulen angebrachte starke Winkelschiene mit einander ver- 
bunden. 

Zur Verstärkung sind die Pochsäulen mit Rippen eingefafiit 
und am untern Ende überdlefs mit Leisten versehen, zwischen 
welche die Pochladenwände eingeschoben werden können. Die 
eisernen Pochsäulen werden ebenfalls auf die Höhe der Poeh- 
lade mit Futterbrettem versehen. Zwischen den Pochs&ulen be- 
finden sich hölzerne Querschwellen, auf welchen die Qufseisen - 
Pocbsohlen ruhen. 

Die Pocheisen haben die gewöhnliche in § 30 beschrieben» 
Form. 

Der Stempel Schaft besteht aus zwei 5 Zoll breiten, i Zoll 
dicken Schmiedeeisenscbienen, welche 4A Zoll von einander ent- 
fernt nnd durch eingenietete Zwischenlagen mit einander ver- 
banden sind. 

Anhnb und Welle. 
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Verbraach an Ladenwasser in 1 Minute: 

im 1. FaU 1 Cnbik-FoTs 

- 2. - 0,5 

- 3. - 0,3 
Beseicbnet: 

•If die Menge des in 1 Stunde verstampften Pocbgutes in 
Cubik-FuTs oder Pfunden ausgedrückt, 
9i f 2 • • f 1 ^^ mittleren Gewichte der einzelnen Pochstempel, 
A) A.,. . hm äie mittleren Hubhohen derselben, 

n die Anzahl der Hube eines Stempels in 1 Stunde, 
so ist die Leistung einer PferdekraTt in einer Stunde: 

18316800 .nr 

( f 1 *i 4- Ja*a 4- . • . J« *• ) » * 

Beim Feinstampfen auf 0,6»» Komgröfse beträgt die Lei- 
stung pro Pferdekraft und Stunde: 

bei sehr festen Bergerzen 100 Pfd. 

bei festen Bergerzen 130 - 

beim Pochen von geschlägelten Erzen auf 
Mehl von 1b>™ Korn in einem Siebsatz 
mit gestautem Ladenwasser .... 240 - 
Diese Leistung nimmt mit der Maschenweite des Siebes zu, 
es ist erfahrungsgem&fs in Pfunden: 

5 

« = 24oVir», 

worin d die Maschenweite des Siebes in Millimetem bedeutet. 

Beim Stampfen von Qraupen anf Mehl sinkt das Aufbringen 
pro 1 Pferdekr. in 1 Stunde bedeutend herab (140 Pfd.). 

§ 36. 
Betriebskraft zu efnem Poehwerke. 

Nutzeffect der fallenden Stempel. 

Bezeichnet: 
p das Gewicht eines Stempels, 
A die Hubhöhe desselben, 
• die Anzahl Hube in 1 Minute, 
J¥* die Anzahl der Stempel, so ist der Nntzeffect derselben 
pro Secunde 

* = ^^ 7^ • 

60 
Bezeichnet JS die Arbeit an der Pochwelle, so ist: 

Bezeichnet femer u den Nutzeffects-Coefficienten der Kraft- 
maschine, so ist die Starke derselben: 

(J=— . 

Für einen hydraulischen Motor wird man setzen: 

er * P • ^ • ** • *^ -mm mm 

« = !-— ;;jj =f^.MU,y, 



Ffir 
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wo M die Wassermenge, 
H das GefiUle and 

= 56,5 Pfund das Gewicht eines Cnb.-P. Wasser bedeuten, 
eine Dampfmaschine wird der gefondene Werth (S der 
Berechnung des Cylinderdurcbmessers bei angenommener oder 
gegebener Dampfspannung zu Grunde gelegt. 

UmgelEehrt Icann man aus diesen Formeln für eine gegebene 
Brutto -Kraft die Pochstempel -Anzahl etc. berechnen. 

§ 37. 
Antrieb des Poehwerkes inrek ein Wasserrad. 

Zum Pochwerksbetrieb kommen meistens obersehl&chtige 
and nur selten rückschlachtige oder KropfrSder zur Anwendung. 
Selten ist es zulässig die Wasserradwelie unmittelbar als 
Pochwelle zu benutzen, nicht nur weil sie für diesen Fall zu 
lang ausfSllt, sondern auch meistens nicht Jene Zahl yon Um- 
drehungen verrichtet, welche die Hubigkeit der Pochwelle von 
gewöhnlicher Dicke erfordert, und eine Aufsattlung der Welle 
nicht empfehlenswerth ist. 

Es wird daher die Bewegung von der Wasserradwelle auf 
die Pochwelle gewöhnlich durch Getrieberfider übertragen; das 
Verh&ltnirs der Radhalbmesser ergiebt sich aus den Umdrehungs- 
zahlen der beiden WeUen. 
Bezeichnet 
R den Halbmesser des Rades auf der Wasserradwelle, 
J^ die Umdrehungszahl desselben, 
Rj den Halbmesser des Rades auf der Pochwelle, 
jTi die Umdrehungszahl derselben, 
R JT. 
so ist -=- = -5? • 

Ist ^e Distanz */i der Wellenaxen durch Lokalverh&ltnisse 
gegeben, so ist: 

Der Durchmesser des kleineren Getriebrades soll nicht klei- 
ner als 3' sein, um dasselbe auf die Welle aufkeilen zu können. 

Um an Wellenlänge zu ersparen, werden die Getriebräder 
möglichst nahe an den Wellenenden auf die Zapfenhülsen auf- 
gekeilt. 

Bei grofsem Durchmesser des Wasserrades muüs man we- 
gen des zu grofs ausfallenden Halbmessers für das Getriebrad 
an der Wasserradwelle die Hubigkeit der Pochwelle durch Auf- 
sattlung derselben yergröfsem. Sind durch ein Wasserrad zwei 
Pochwerke zu betreiben, so werden dieselben symmetrisch zu 
beiden Seiten des Wasserrades angeordnet. 

§ 38. 
Antrieb dnreli andere Motoren. 

Antrieb durch eine Turbine. Wegen der bedeutenden 
Umdrehungszahl der Turbinenwelle wird die Bewegung vom 
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Ho tot auf eine Zwischen welle und von dieser erst auf die Poch- 
welle übertragen. Die Transmission kann durch Getrieberäder 
oder -Riemenscheiben bewerkstelligt werden. An der Zwischen- 
welle bringt man ein Schwungrad an. Durch die Turbine kön- 
nen 2 — 4 Pochwerke symmetrisch um dieselbe vertheilt betrie- 
ben werden. 

Antrieb durch eine Wassersäulenmascbine. Zum 
Betriebe eines Pochwerkes eignen sich Wassersäulenmaschinen 
mit zwei horizontalen Treibcyiindem. 

Antrieb durch eineDampfmaschine. Liegende Dampf- 
maschinen sind stehenden vorzuziehen. 

Die Schwungradaxe der Dampfinaschine legt man in die 
▼erticale -Ebene der Pochwellenaxe und nähert beide so weit, dafs 
die Bewegungs-Uebertragung durch Zahnräder erfolgen kann. 

Sind zwei oder mehrere zu beiden Seiten der Dampfma- 
schine liegende Pochwerke zu betreiben, so legt man die Axe 
der Schwungradwelle mit der Pochwellaxe in eine Linie und 
yerknppelt die rechts und links der Schwungradwelle zunächst 
liegenden Pochwellen mit dieser so wie auch die Pochwellen 
unter einander. 

Die Kupplungen sind mit Sperrkegeln versehen , um beim 
Einstellen des Pochwerkes einen Käckgaug der Pochwellen ohne 
Bruch zu ermöglichen. 

§ 39. 
Reinigimg und Erwftrmimg des Ladenwassers. Einstellen 

des Foeliwerkes. 

Trübes bereits benutztes Ladenwasser mufs, ehe es in die 
Pochlade gelangt, vorher gereinigt werden. 

Man leitet es zu diesem Behufe durch einen Kasten von 
ungefähr 6' Länge, 2' Tiefe und 1^ — 2' Breite, welcher mit 
zwei Scheidewänden versehen ist, wovon die eine 6" vom Bo- 
den, die andere 6" vom obern Rand des Kastens absteht. Durch 
eine mit einem Pfropf verschliefsbare Bodenöffnung kann der 
angesammelte Schlamm zeitweise abgelassen werden. 

Das Anwärmen des Ladeuwassers wird im Winter 
zuweilen nothwendig; man leitet dasselbe zu diesem Behufe in 
ein gufseisemes heberartiges Rohr von 6' Hohe und 6" Weite 
hindurch, welches in einem Ofen steht und durch ein Kohlen - 
feuer erwärmt wird. 

Zum Abstellen einzelner Pochstempel bedient man 
sich eines im Dachraume des Stampfhauses aufgestellten Krenz- 
haspels mit 9 zolligem Rimdbaum. 

Der mit den Pochstempeln in verticaler Ebene liegende Rund- 
banm erhält, den Axenlinien der Stempel entsprechend, | zöl- 
lige Löcher, welche zur Aufoahme eines schmiedeeisernen, einer- 
seits mit einem Oehre versehenen Bolzens dienen, an dem ein 
Zugseil befestigt wird. 

Den angehobenen Stempel stützt man gegen die unteren 
Leithölzer ab, um ihn aufser Angriff zu bringen. 

Eine andere Vorrichtung zum Anheben der Stempel besteht 
ans einem doppelarmigen Hebel. 
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Um beim Einstellen des Pochwerkes das Zurückgehen der 
Pochwelle su Terhindern, bringt man an letstere ein Sperrrad 
an, in welches man einen Sperrkegel einfallen l&fst. 

Zur Bedienung eines Pochwerkes genfigen gewöhnliche 
Handlanger. 

Zur Wartung dagegen sollen abgerichtete Arbeiter, am 
besten Zimmerleute verwendet werden. 

Für Beleuchtung zur Nachtzeit rechnet man pro Mann 
and Stunde ^ Loth Oel. 

An Schmiermaterial, zu gleichen Theilen aus ünschlitt 
und Oel bestehend, entföllt auf einen Stempel in 24 Stunden 
1 Loth. 

§ 40. 
Trockenpoehwerk. 

Der Unterbau eines gewöhnlichen Trockenpochwerkes 
besteht aus einer Grundsohle, in welche die Pochsanlen 
eingezapft sind. Die Pochsohlen aus Gufseisen kommen auf 
Holzstöckel zu liegen. Die Pochlade besteht ans einem ab- 
nehmbaren unten offenen Kasten mit geneigten Seitenwinden, 
wovon die eine durch ein Sieb oder Gitter vertreten ist. Das 
Pochgut wird partienweise eingetragen und mit einer Krücke 
auf das Sieb vorgezogen ; es müssen deshalb die Stempel lang- 
sam spielen und dürfen nicht mehr als 40 Hube pro Minute 
machen. 

Die Leistung eines Trockenpochwerkes mit massiver Poch- 
sohle beträgt kaum ^ von Jener einer gleichstarken Quetsche. 

Mit einer Pferdekraft verstampft man in einer 
Stunde auf massiven horizontalen gufseisernen Pocbsoblen 200 
bis 300 Pfd. von groben festen Erzen zu einer Komgrofse von 
l2nm (5'") Durchmesser, und es fallen dabei nur ^ Graupen oder 
Gries und | Mehl und Staub. 

Für Gittersohlen beträgt die Leistung 600 — 700 Pfd., wenn 
man das Pochgut auf der Pochsohle in dünner Schicht erhält. 

§41. 
Stanpfen dnreli Mensohenliftnde. 

Diese Zerkleinerungsart wird angewendet, wenn nur eine 
geringe Menge Pochgut behufs qualitativer und quantitativer Un- 
tersuchung zu verStampfen ist, oder wenn sehr reiche Erze zer- 
kleinert werden sollen. 

Zum Stampfen auf Mehl dient ein gufseiserner Mörser, 
der 12 bis 18" tief, oben 10 bis 12" weit ist und auf 2 Zapfen 
ruhend, sich um seine horizontale Aze drehen läfst. 

Der StÖfsel von Schmiedeeisen ist 30" lang und reicht, 
im Mörser stehend, ungefähr 4' mit seinem oberen Ende über 
den Fufsboden. Der Mörser ist mit einem Holzdeckel bedeckt, 
welcher in seiner Mitte eine Oeffnung zum Durchstecken des 
Stöfsels besitzt. Um die Erzeugung von zu feinem Staub zu 
vermeiden, wird das gestofsene Pochgut partienweise in einem 
geschlossenen Trommelsieb durchgesiebt. 

2* 
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Die am Sieb Kurückbleibenden gröberen Theile kommen in 
den Mörser zurück. 

Leistang eines Arbeiters in einer Stande beim 
Feinstampfen fester Zeuge: 1 Pfand. 

Grob eingesprengte Geschicke werden vorher mit einem 
Hammer von 3 — 4 Pfd. im Gewicht and 2 — 3 zölliger Bahn, 
oder mit Hülfe eines abgenutzten etwa 25 Pfd. schweren Poch- 
eisens zerkleinert, welches man an einer elastischen Stange auf- 
hingt, und dann erst im Mörser zu Mehl zerstampft. 

Zum vorläufigen Zerkleinem kann man sich auch einer 
Handqnetsohe bedienen. 

n. Das Separiren. 

1. Theorie der Separation oder mechanisehes 

Verhalten ruhender oder bewegter Körper in 

ruhenden oder bewegten Fltssigkeiten. 

§ 42. 

Widerstand der Flflssigkeiten bei Yersehiedenen Formen der 
YorderiUelien darin fallender KSrper. 

Druck des mit einer Geschwindigkeit von 1 Me- 
ter vertical aufsteigenden Wassers auf 1 OMeter 
Quer Schnittsfläche: 

Gegen eine horiz. ebene Platte: 
tt> =,51 Kilogr. 

Gegen die horiz. Kopffläche eines Keiles: 

a 
«1 = — vj , wenn 

4 — -4-1 

b die Kopfbreile und 

h die Höhe des Keiles bezeichnet. 

Gegen die horiz. Kopffläche eines gleichsei- 
tigen Keiles: ^ 

a 

1 
Gegen die horiz. Grundfläche eines rechtwink 
ligen Keiles: 

2 

Gegen die horiz. Grundfläche eines Kegels: 
«er* 
€tj = ^ , -^ , WO r den Radius der Grundfläche und h die 

Höhe des Kegels bezeichnen. 
Gegen die horiz. Grundfläche eines rechtwink- 
ligen Kegels: 



a, = -^. 



Äf — "77"» 
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Gegen die horix. Grundfl&che einer Halbkugel: 

«(3 = -y = 25,5 Kilogr., also gleich dem Drucke auf 1 DMeter 

KopfB&che eines rechtwinkligen Keiles oder rechtwinkligen 
Kegels. 

§43. 
Paü kvgelfSndger K9rper Im nkeoMea FUsslgkelteB. . 

Beceichnet : 

d den Durchmesser der Kugel in Metern, 
S die Dichte des Körpers, 

A die Dichte der Flüssigkeit, 
g = 9n,809 die Beschleunigung der Schwere, 
y z= 1000 Kilogr. das Gewicht eines Cnbikmeter Wasser, 
t die Zeit in Sekunden, an deren Ende der Bewegnngscu- 
stand des Körpers während seines Falles betrachtet wer- 
den soU, 
9 die Geschwindigkeit des Körpers und 
» den von ihm surfickgelegten Weg, 
so bestehen zwischen diesen Grörsen folgende Relationen. 

Die Zeit ansgedrfickt durch die Geschwindigkeit t: 



1 , l+^r 



Darin ist: 



8a.A 



= ■1/ 



^=.,i,z^.,m^^^^. 



r 8Vd 

«3 = 25,5 Kilogr. 
Die Geschwindigkeit ausgedruckt durch die Zeit ts 

1 e'^'-l 

Für gröfsere Werthe von t und verh&Itni£Bmafsig kleinere 
Durchmesser d der Kugel kann annäherungsweise gesetzt werden: 

•« r sa,A ' r A 

wenn man den const. Faktor lr-^ mit C| bezeichnet. 

Für die bei der nassen Aufbereitung vorkommenden F&lle 
besitzt demnach die Geschwindigkeit « fast einen constanten 

Werth, welcher nur von c7, d und A abhängig ist. 

Der nach /Sek. zurückgelegte Weg ergiebt sich aus: 



,fä 



-A) 
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oder annäherungsweise: 

< . r, _ 

Fall kugelförmiger Körper im Wasser. 

DerWiderstand, welclien ein mit 1 Meter Geschwindig- 
keit im Wasser fallender runder Körper pro 1 O Meter Quer- 
Bchnittsfl&che zu überwinden bat, ist: 

«{3 = 25,5 Kilogramm. 

Die Geschwindigkeit eines runden Körpers Ton der 
Dichte S und dem Durchmesser d. 

T — 5,11 V d{S-\) 
und der in t Sek. zurückgelegte Weg: 

*=5,ll#Vrf(<y-l). 

§ 44. 
Folgenrngen. 

Kugelförmige Körper von verschiedenen Durchmessern und 
verschiedenen Dichten, welche im Wasser oder einer anderen 
Flüssigkeit mit gleicher Geschwindigkeit fallen, nennt 
man gleichfällige Körper, und die Absonderung versdiie- 
den dichter Körper nach ihrer Gleichfalligkeit wird das Sor- 
tiren derselben genannt. Bezeichnen: 

<7|, d^ die Durchmesser, 

8v 82 <iie Dichten, 

P|, Fa die Volumina und 
P|, P] die absoluten Gewichte 
zweier kugelförmiger Körper, so sind die Bedingungsgleiohun- 
gen für die Gleichfalligkeit im Wasser: 

•'2 * ( J, - 1) ' 

.»*2"(^i-l)»' 

Es wird daher von zwei gleichfalligen kugelförmigen Kör- 
pern von verschiedener Dichte der dichtere nicht nui; einen 
kleineren Durchmesser und ein geringeres Volumen, sondern 
auch ein geringeres absolutes Gewicht besitzen als der minder 
dichte; gleichfällige Körper weichen Jedoch bezüglich ihres 
absoluten Gewichtes weit weniger von einander ab, als bezüg- 
lich ihrer GrÖfse. 

60 z.B. ist für gleichfallige Quars- und Bleiglanzkugeln: 

il, = 4<l2 

r, =64F'- und 
P^ = 22Pa. 
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Das Absondern gleichHUliger (sortirter) K5rper nach ihrer 
Orofse bat daher eine Absonderung nach ihrer Dichte oder eine 
Separation Enr Folge, nnd eben so anch umgekehrt. 

Bezeichnet allgemein A die Dichte einer Flüssigkeit, so 
gilt fir dieselbe die Gleichfälligkeits- Gleichung: 

Es Tird daher für yerschieden dichte Flüssigkeiten 
auch das Verhiltnifs zwischen den Durchmessern gleichfilli- 
ger Körper Ton ungleicher Dichte ein verschiedenes sein. 

Bezeiclinet d^ den Durchmesser einer Bleiglanzkugel von 
der Dichte ^a = 7,5, und d^ den Durchmesser einer Quarzkngel 
von der Dichte ^| =^2,6, so ergiebt sich, für die Qleichfälligkeit 
dieser beiden Körper: 

in der Luft (A = 0,00125) ...<?, =2,88 d^, 

im Wasaer (A = 1) rfjzzirfj, 

in ZinkvHriollÖsung (A = 1)5) ..<!, = 5,45 J,. 

Man kann demnach Körper von verschiedener Dichte anoli 
dajlurcb separiren, da£s man sie zuerst in einer Flüssigkeit nach 
der Qleicbfölligkeit sortirt, nnd sodann die gleichAIligen un- 
gleich dichten Körper neuerdings in einer z-weiten Flüssigkeit 
von abweichender Dichte sortirt; die Separation wird dann 
durch zwei auf einander folgende Sortirungen bewerkstelligt. 

§ 45. 
Fall iiiire^Imftssiger Kttrp«r Im Wasser. 

Den Widerstand pro 1 a Meter Querschnittsflfiche eines mit 
einer Qeschwindigkeit « = lMeter im Wasser fallenden runden 
Körpers findet man aus 



«a- 3 



worin t die beobachtete Zeit ist, welche der Körper braucht, 
um durch die Höhe « zu fallen. 

Für unregelmSrsige Körper ist unter gleichen Umstan- 
den der Widerstand pro 1 o Meter Querschnittsfläche: 



*- 3 

3 



worin i^ =. 0,124 V -^ den idealen oder fingirten Durchmesser 

repr&sentirt, den eine Kugel annehmen würde, welche mit dem 
unregelmaTsigen Körper von k Kilogramm im Gewicht ein glei- 
ches Volumen besitzt oder gleich schwer ist. 
Für praktische Zwecke kann man setzen: 
Fn.r rundliche Körper CC4 = 65 
, platte j, «4 =: 120 

y, längliche , «4 == 90 
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Die Geschwindigkeit, mit welcher ein regelmäfsiger Korper 
mit dem fingirten Darchmeseer <l| im Wasser fallt, berechnet 
sich aus: 

Den obigen Werthen von a^ entsprechend ist 

^ f 304' 

für nmdliche Körper . = 3,20 

, pUtte , . =2,25 

, längliche , . =2,65 

im Durchschnitt . . =2,85 

Da der fingirte Durchmesser d^ eines Kornes cum Loch- 
durehmesser D des Siebes, durch welches es classirt wurde, 
in einem bestimmten Verhältnisse steht, also li, =::/«l> ist, so 
kann man auch setsen: 

wenn Cj den konst. Faktor = y -J^ bezeichnet. 

' 3 «4 

Ans Beobachtungen ergab sich 

für runde K5rper . . u = 0,73 
, platte , . . « = 0,67 
, längliche , . . fc = 0,80, 



woraus sich C3 — y-^TL berechnet: 

für runde Körper . . C- = 2,73 

, platte , . . C3=l,92 

, längliche „ . . €3 = 2,37 

im Durchschnitt . . C3 = 2,44. 

Die mittlere Geschwindigkeit eines im Wasser fal- 
lenden unregelmäfsigen Körpers von der Dichte A und Sieb- 
klasse n ist demnach: 

1» = 2,44 y D($^\), 

% 46. 
Das Sckweben fester KSrper im vertiealeii Wasserstrom. 

Um einen kugelförmigen Körper in fallende Schwebe 
«u versetsen, ist die dasu erforderliche Geschwindigkeit 
des aufwärts wirkenden Wasserstromes: 



= Kl? ''('-»)= ''" • *'<'(*-i)- 
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Beseichnen <l| d^ die Dnrchmesaer, ^i rT^ die Dichten sweier 
kageUormiger Körper, so ist das Yerb&ltnifs der zur Brlialtung 
der faUenden Schwebe erforderlichen Geschwindigkeiten: 




- - -1) 

Für die Gleichfälligkeit ist aber Jj (^, —l)—d^ (*2—^)y somit 
«1=^2, d. h. gleichfällige Korper erfordern zur Erhaltang in 
fallender Schwebe eine gleiche Geschwindigkeit des aufwärts 
wirkenden Wasserstromes. Für gleiche Durchmesser der Körper 
il| = d^ ist : 



c^- r^,— 1 



2 

und für gleiche Dichten der Korper rVi == ^2 ^^t : 



-=yi- 



c^', ' d^ 



Demnach erfordert fQr die fallende Schwebe von swei gleich 
grofsen Körpern der dichtere, und von zwei gleich dichten Kör- 
pern der gröfsere eine gröfsere Geschwindigkeit des aufsteigen- 
den Wasserstromes, und es kann somit ein verticaler Wasser- 
strom zur Absonderung nach der Dichte bei gleicher KomgrÖfse 
und zur Absonderung nach der Korngröfse bei gleicher Dichte 
der Körper benutzt werden. 

§ 47. 

Bewegung fester KSrper im anfBteigendeii Wasserstrom. 

Bezeichnet: 
C die Geschwindigkeit des Wasserstromes, 
V die Geschwindigkeit des Körpers Im Wasserstrom, 
e die dem Körper entsprechende Geschwindigkeit des Waa- 

serstromes für die fallende Schwebe, 
/ die Zeit, in welcher der Körper die Geschwindigkeit « er- 
langt, und bedeuten ««f und B die aus § 43 bekannten 
Coefficienten , so ist: 

_ * / l-f>^(C'— r ) \-^^ C\ 

•= -M °°^ 



(>!>-') 



JtBi 



(•ÄC-f-l)* 1 , (^C-f-l)e"'-(^C-l) 

.'= — :ä ^Ä*^» 2 

oder annähernngswelse: 

T =r C 3^= C-^ e und 

« = (C— e) t = tt. 
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§ 48. 
Fan fester KVrper in einer korixentol aiek bewegotdea 

Plflssfgkett 

Bewegt sieb die Plfissigkeit horisontal mit der Geschwin- 
digkeit C, 80 ist: 

die Geschwindigkeit in horizontaler Richtung: 

_ »C^t 

worin für einen kageiformigen Körper 



2y ' d.S 



sn setzen ist, 



nnd der in t Sek. in h'orisontaler Richtung suruck- 
gelegte Weg 

•ca la 

X := :— TT- und 

aCt-\-2 

der ^eichzeitig in verticaler Richtung zurückgelegte 
Weg ist: 

^=;^Ä^^«— i — • 

Annäherungsweise kann man setzen: 
X := Ct und 



":.-m 



-A) 



_ A 

wo wie früher C^ ■=. y ^J-~ zu nehmen ist. 

Für unregelm&fsige Körper von der Siebklasse D und der 
Dichte ^ist: 

.=. 1^ 

Da dieser Ausdruck die Coordinaten - Gleichung einer Ge- 
raden repräsentirt; so folgt, dafs die Körper in einer horizontal 
bewegten Flüssigkeit in gerader diagonaler Richtung au 
Boden fallen. 

Für zwei Körper von Terschiedener Gröfse und Dichte ist : 






woraus sich ergiebt, dafs gleichflUlige Körper, für welche 
Jus ((^a ~ 1) = '''i (^1 — l)f ^Bo <^Q<^b «I =r «2 ist, auf derselben 
Stelle des Strombettes niederfallen nnd daher nadi der Dichte 
nicht abgesondert werden ; es kann also auch der horizontale 
Wasserstrom zur Absonderung nach der Gleichf&lligkeit oder 
tum Sortiren verwendet werden. 
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§ 49. 

Yerkalteii fester KSrper im fliMseadeii WASser Anf efner 
geneigteii ebenen VnterlAge. 

Um einen festen K5rper, welcher im fliefsenden Wasser 
auf einer ebenen Unterlage ruht, in Bewegung sn versetsen, 
mofs das Wasser den Widerstand überwinden, welchen die glei- 
tende Reibung des Korpers demselben enlgegensetst. 

Beseichnet: 
<p den Neigungswinkel der Unterlage, 

^ den Reibnngscoefficienten des Körpers für gleitende Rei- 
bung, 
b die Breite der Basis des prismatischen Körpers, 
d die Höhe der Basis, 
k das absolute Gewicht, 

so ist der Widerstand der gleitenden Reibung: 

r— ^-—(^—1) cos? 

und der Widerstand der w&lzenden Reibung: 

» = -j . -«^ (^ — 1) cos y, 

und je nachdem r ^ oder -^ als w ist, wird der Körper auf 
der geneigten Unterlage im Wasser gleiten oder rollen. 

Für die gleitende Schwebe ist die daiu erforderliche 
Geschwindigkeit des Wasserstromes: 

wenn f den auf die Stromrichtung senkrechten Querschnitt des 
Körpers bedeutet. 

Für polyedrische Körper, welche Tön der Kugelform wenig 
abweichen, ist: 

Für die w&laende Schwebe ist die dasu erforderliche 
Geschwindigkeit des Wasserstromes: 



=v 



und für Körper von polyedrischer Gestalt: 



3 «4 

b 

wenn ^is = -^ geeetst wird. 
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Fnr die gleitende, so wie für die wElsende Schwebe ift für 
iwei verschiedene Körper das Geschwindigkeits - VerhUtnifB : 



^2 r(^,-l)rfa' 



woraas folgt, dafs gleich fällige Körper durch einen Wasser- 
strom weder nach ihrer Dichte noch nach ihrer QrSfse sich ab- 
sondern lassen; wohl aber kann ein fliefsender Wasserstrom 
rar Absonderung nach der Dichte bei gleicher Grofse der Kor- 
per, oder zur Absonderung nach der Gröfse bei nahezu gleicher 
Dichte derselben benutzt werden. 



§ 50. 
Wirkung der Fliehkraft auf Im WMser fallende KSrper. 

Bezeichnet: 

k das Gewicht eines Korpers, 

9 dessen Umdrehungsgeschwindigkeit, 

r den Abstand des Körpers von der Umdrehungsaxe, 

g die Beschleunfgung der Schwere, 

so ist die Fliehkraft: 

« *•' 

und für einen kugelförmigen Körper vom Durchmesser d und 
der Dichte d': 

6ffr 

Für zwei verschiedene Körper von den Durchmessern d^ 
und d^ und den Dichten Jj und ^^ 'olgt das Verh&ltniTs der 
FUehkr&fte : 

Pur gleich grofse Körper oder für <l| = d^ ist 

-=^ =r — i- = f» oder 
's ^a 

F, ==« . Fj, 

d. h. bei gleich grofsen Körpern wachsen die Flieh- 
krifte im geraden Verhiltnifs mit den Dichten. 

Für Körper von gleicher Dichte, also für ^i = ^^ ist : 

JE« 

-=1 =:it3 und F, = «i»F, 

d. h. die Fliehkraft des gröfseren Körpers nimmt ins 
onb. Verhältnisse der Durchmesser an. 
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For gleiehAlUge Körper ist: 

^i (ßi — !) = <'« (^9 — 1) und für 

^1 ^ ^« J«t 

«'i'Oi •< «^a* "»» daher auch 

d. h. -von swei gleichf&lllgen Körpern besitst der 
dichtere eine geringere. Fliehkraft. 

Setit man für gleichfallige Körper Oi^no^j so ist: 



^-(Ää)*'- 



'9 

Es ergiebt z.B. für gleichfallige KÖmer von Qaars, Ei- 
senkies und Bleiglanz, wenn man die Dichten derselben 

für Quarz mit • . . 2,ß = S^ 

- Eisenkies mit . . 5,2 =: ^] 

- Bleiglanz mit . . 7,5 = ff, 
in Rechnong bringt, 

für Eisenkies . F, = 0,111 F, 

- Bleiglanz . F, = 0,039 Fj. 

Somit beträgt die Fliehkraft des Eisenkieses 11 pCt. nnd 
Jene des Bleiglanzes nur 4 pCt. von der FUebkraft der Berg- 
art (Quarz) nnd es bietet daher die Fliehkraft ein einfaches 
Mittel dar, gleichUllige Körper (Körner) nach der Dichte ab- 
lusondem. 



2. Separation durch Classlren und naehheri^s 

Sortiren. 

A, Claesiren als Vorarbeit. 

§ 51. 

SiebseaU, Siebgrappcn, Bleebrieb«, Siebfolge. 

Folgende Siebscala, bei welcher die Lochweiten der ein- 
sehaen aufeinander folgenden Siebe um das 1,411 fache, und die 
Volumina der hindurcbfallenden Körper um das 2,S18faehe pro- 
gressiv abnehmen, entspricht dem praktischen Bodfirfiiisso voll- 
kommen : 

Iste Gruppe. Stufen 



2te Gruppe. Graupen 



64»m gröbste 
45,2»M grobe 
32">" feine 
22,6«» feinste 


16mm gröbste 
ll,3wB grobe 
8»" feine 
5,6mm feinste 
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i4aim i^obster 
l,4auB feinster 
ilmm gröbstes 
0,35an feinstes 
Staab 0,25»«. 

Die Benennang der Klassen richtet sich nach dem gröbsten 
darin enthaltenen Korn. Der Durchfall ist gleichnamig mit dem 
betreffenden Siebe and der Rückhalt nut dem vorhergehenden 
Siebe. 

Blechsiebe. 

Entfernung der Mittelpunkte der Sieböfhnngen von einan- 
der, wenn d den Lochdarchmesser bezeichnet =| ', für feine 
Siebe =2 <f. 

Die Blechst&rke betr&gt 

für Mehlsiebe .... ^ — fnm 

- Oriessiebe .... 1 — 1 J«« 

- Granpensiebe. . . 2 — 2}«« 

- Stnfensiebe ... 3 — 4«>n. 

Draht- oder Maschensiebe, ans Knpfer- oder Messing- 
drabt angefertigt, mit qnadrat. Oefhiangen, sind besonders aum 
Ctessiren der feineren Ifehlsorten geeignet. 

St&n gelsiebe ans nebeneinander Hegenden Bisen- oder 
Messingdr&hten bestehend, bieten eine gröfsere Oberflache und 
geringeren Widerstand beim VorrGcken nnd sind stSrker als 
Maschensiebe. 

Das Classiren eines Vorrathes beginnt entweder aaf dem 
gröbsten Sieb und endigt anf dett feinsten, oder nttgekebrt be- 
ginnt auf dem feinsten Siebe und schlieÜBt auf dem gröbsten ab. 

Beide Systeme lassen sich vereinigen, indem der Siebvorrath 
vorher durch ein Siebsystem mit abnehmender Lochweite in 
Gruppen, und nachher Jede Gruppe durch Siebapparate mit an- 
nehmender Lochweite in Klassen gesondert wird. 

§52. 
EiicenseliAfteii der elMsirten StolTe. 

Die verhSItnifsmaXsigen Mengen des «of jede einselne Kfana« 
entCsttenden Stoffes riebten sich nach der BeBohaAnh«it des 
Gesteine» und naeh der Art der Zerkleinenmg. 
Gewöhnliches Grabenklein liefert: 
74 pCt Stufen, 
tö - Graupen, 
7 - Gries, 
4 - Mehl und Staub. 
Durch die Quetsche aerkleinerte Stufen geben: 
70 pCt. Graopen, 
20 GMes 

10 • Mehl und Staub. 
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Beim Nafspochen (im Stausatx) auf 4«« KomgrÖfs« «r- 
liält man: 

32 pCt. Gries, 
32 - Mehl, 
36 - Staab. 
Die KAmer einer Klaase nnterecbeidet man naeta ihrer 
Form in 

mndliehe, 
platte, 
längliche. 
Qaetsctagnt giebt im Dorchschnitte 

mndliche Kömer ... 50 pGt. 
platte - ... 25 - 

ISngUche - ... 25 - 

Die Menge richtet sich übrigens nach der 8palU)arkeit der 
betreffenden Mineralien; so giebt 

Bleiglans : mndliche Komer ... 60 pCt. 

platte - ... 25 - 

längliche - ... 15 - 

nnd Qnara: mndliche KÖraer . . . 40pCt. 

platte - ... 30 - 

längliche - ... 30 - 

Beieichnet man ein kngeliormiges Korn, dessen Durch- 
messer gleich ist dem Lochdurchmesser des betreffenden Klas- 
sensiebes als volles Rundkorn, so beträgt das Volumen der 
verschiedenen in einer Klasse yorkomraenden Komformen 

im Max. im Mittel imMinim. 
bei mndlichen Köraem 80pCt. 40pCt. 20pCt. 

bei platten - 60 - 30 - 15 - 

bei länglichen 100 - 50 - 25 - 

Der ideale Durchmesser (Durchmesser einer Kugel von 
gleichem Volumen mit dem durchgefallenen Korn) stellt sich 
zum Durchmesser des vollen Rundkomes: 

im Max. im Mittel im Minim. 
bei mndlichen Komera 93 pCt. 73 pCt. 56 pCt. 

bei platten - 84 - 67 - 53 - 

bei länglichen - 100 - 80 - 63 - 

Out classirte steinige Substanzen nehmen . , . SOpCt. 

kugelförmige KÖraer . . * • 70 - 

nnd KÖraer von verschiedenen Korngröfsen . . 62 - 
des Raumes ein, in dem sie sich befinden. 

§ 53. 
Vorherdtuiiif nur CUsgifleatloii. 

Die Abläuter- oder Waschrinne: 1|— 2 Fnfs breit; 
IFufs tief; 8--12Fufs lang. 

Neigung: 2 Zoll pro Fufs oder 10^; bei wenig Wasch- 
wasser und lettigen Zeugen 5^. 

Wasserverbrauch: 8 — 10 Cub.-Fufs pro Minute. 

Leistung pro Stunde: 20— 200 Ct. nach Beschaffenheit 
des Grubenkleins. 
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§ 54 und 55. 
Beweglieke Siebapparftte. WAsehtroBuiiel. 

Da« Schwenk sieb, 1|- bis 2 Paus im Darchmesser, liSngt 
an einem elastischen Hebel, welcher in einen mit Wasser ge- 
füllten Bottich eintaucht. 

Waschtrommel, cylindrisch oder conisch. 

Mittlerer Durchmesser 4--5Faf8. 

Mittlere Lange 9 FuTs. 

Neignng pro Längenfüfs: 
für gewonliches Grubenklein ....... 1 Zoll. 

für lettiges Grubenklein ^ Zoll. 

Mittlere Uipfangsgeschwindigkeit 24Pnrs. 

Umdrehungen pro Minute ca. ...... . 10. 

Wasserverbrauch pro Minute 2—4 Cub.-F. 

Leistung pro Stunde: 

bei gewöhnt. Grubenklein 200- 300 Cub.-F. 

bei schmundigem Grubenklein 100 Cub.-P. 

Betriebskraft f — | Pfrdkrft. 

Trommelwande 1^ bis 2 Zoll stark mit 1 aöÜigen Fntter- 
brettem. 

Innerer Kranz am engeren Ende 6 Zoll breit; am weite- 
ren Ende so breit, daTs die unterste Austrageicante 3 Zoll 
tiefer liegt als die Kranzkante am oberen Ende. 

Eintrag-Vorrichtung: 

U. mit longitudinaler Erschütterung: 

Breite des Schuhes 12—15 Zoll. 

Neigung des Schuhes 1S9. 

Anzahl der Ausschube 100—150. 

Gröfse des Ausschubes 1 — 2 Zoll. 

ß. mit Walzen: 

Walzendurchmesser 9—12 Zoll. 

Walzenlänge 1 FuTs. 

Austragemenge auf eine Walzennmdrehung . 1 Cub. -Fnfs. 

Au 8 trage- Vorrichtung: 

a. Ebene Schaafeln am weiteren Ende der Trommel: 

LSnge der Schaufeln 6 Zoll. 

Breite der Schaufeln 6—9 Zoll. 

Entfernung von einander 1 Fnfs. 

Neigung derselben gegen den EUdins der Trommel 24— 30<*. 
Innerer Rand derselben breit 2 Zoll. 

ß. Schraubenförmige Schaufeln, im Innern eines an der 
Austragseite der Waschtrommel angebrachten Gegen- 
conus befestigt: 
Neigung des Gegenconus gegen die Aze . . 20 — 24<*. 
Schraubeng&nge aus H~2 Linien starkem Blech : 

Breite derselben 3 Zoll. 

Entfernung von einander 6 Zoll. 

Behufs Absondemng des Klaubgutes bringt man an den 

Gegenconus einen zweiten nach ausw&rts geneigten Sieb- 

conus von 2 bis 3 Fnfs Lfihge an. 
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§ 56. 
üebersfeht der Siebapparate. 

/ Verschiebuog des Siebgutes darcb Werkzeuge 

nnkoiirik<»i{*i. ) (Relbsiebe). 
^unoewegiicnj Verschiebung des Siebgutes ohne Werkten g« 

{ durch die Schwere oder einen Wasserstrom. 

"'•'^ Ub„ j"-«««'"- o«««"*- lÄ'Ä 

beweglich \ ^beweglich senkrecht auf die Siebebene. 

f cvlindrisch J ^®"*'' Zylinder (rotirend), 
' ' I Cylinderstreifen (oscilUrend). 

1. Reibsiebe. Reibgitter. 

Neigung der Bodenrinne l'i — 15<* oder 2i — 3 Zoll pro Län- 
genfuTs* 

Seitenw&nde der Rinne aus 2 — SfSIligen Pfosten stufen- 
förmig gestaltet. Siebe 2— 2iFnf8 ins Quadrat > nach abwärts 
mit abnehmenden Lochweiten. Gewöhnlich 6 Siebe mit 
32 — 16 — 8—4—2 — Imm Lochdurchmesser. 

Die Leistung einer Siebrinne ist gleich Jener einer Lanter- 
oder Waschrinne, an welche sie sich für gewöhnlich unmittel- 
bar anschliefst. 

§ 57. 
Dnrekwnrf • und Starzgieb. SfeMutte. 

Am Durchwurfsieb erfolgt das Glassiren unvollkommen, 
erfordert Meoschenkraft und das Sieb leidet stark durch das 
Werfen« 

Sturssieb — Stursgitter. Neigung der fixen Siebe 36<*. 
Zur Erzeugung mehrerer Klassen müssen untereinander eben so 
▼iele Siebe angebracht werden, welche sodann ein grofses 6e- 
f&lle beanspruchen. 

Sieblutte. Die Bewegung des Siebgutes über das geneigte 
Sieb erfolgt unter Wasser, 

Luttenkanalweite 2 Zoll. 

Neigung des Siebes 60 <^. 

Wasserverbrauch pro Minute auf 1 FuTs Breite 
der Sieblutte 3 Cub.-F. 

Leistung pro Stunde an feinstem Gries . . 10 Cub.-P. 

Gei&lle Kwischen Ein- und AusfluTs 4—6 Zoll. 

§ 58. 
Bewegliehe Planslebe. Retter. 

Bewegung der Siebe: 
Bewegungsrichtung: 1. L&ngsbewegnng. 

2. Querbewegung. 

3. Yerticalbewegung. 

Art der Bewegung: 1. Knrbelbewegung (Schüttelsieb). 

2. Prell- oder Stofsbewegung 
(Prell- oder Stofssieb). 
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Erster« erfordert einen weniger complicirten Mechanismus 
nnd arbeitet ruhiger als Iet£tere. Die VolUcommenheit der Clas- 
simng wird nach der geringeren Menge des Unterkornes 
beurtheilt; dasselbe beträgt gegen 30pCt. 

1. Planretter. Die Siebe liegen in einer Ebene und die 
Lochweiten nehmen von oben nach unten ab. Sie eignen sich 
cur Classirung von Körnern, die wenig in ihrer Grofse von ein- 
ander abweichen. 

2. Stufenretter. Die Siebe liegen stufenförmig über 
einander und schliefsen sich in horis. Projection mit nach unten 
abnehmenden Lochweiten an einander an. 

3. Gestellretter. Die Siebe befinden sich innerhalb 
eines Gestelles übereinander, abwechselnd mit entgegengesetster 
Neigung. 

§ 59. 
Beweg^g, ZvBtdlvMg und Anordnimg der Retler. 

Für Plan- und Stnfenretter eignet sich sowohl die kurbel-, 
als anch die stofsartige Längsbewegung, und eben so auch die 
Kurbelquerbewegung. 

Für Gestellretter ist die verticale Stofsbewegnn^ an- 
gezeigt. 

Länge der Siebe 1^ — 3 Fnfs, 

Breite der Siebe nach der verlangten Leistung. 
Es classirt in einer Stunde ein Breitenftifs beiläufig: 
von Grubenklein . . . 100 GubikAifs, 

- groben Graupen . . 60 

- grobem Gries ... 40 

- feinem Gries ... 12 

Neigung der Siebe: 
Bei L&igsbewegung mit Prellung gegen die 

Austragseite 10—12 Grad, 

bei Läogsbewegung mit Kurbel ...... 16 - 

bei Quer- und Verticalbewegung 18—20 - 

Ansah! der Ausschube pro Minute .... 200 
Länge der Ausschube 

für Kurbelbewegung 2—3 Zoll, 

- stofsartige Bewegung 1—2 - 

Die Zahl der Siebe eines Retters soll nicht mehr als 4 
betragen. 

Schwungrad: Für Retter von etwa 8 Ctr. im Gewicht bei 
200 Ausschuben k 3 Zoll wiegt das Sch^nrungrad bei 3 Fnfs im 
Durchmesser gegen 500 Pfd. 

§ 60. 
Tronnnelgiebe. 

Cylindrische Blechsiebe an einer geneigten rotirenden Spin- 
del mittelst Armkreuzen befestigt. 

Neigung der Aze . 3—6 Grad. 
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Dorehmesser des Siebes 2— SFofs. 

LSnge des Siebes wenigstens .... 2 - 

Umdrehungsgeschwindigkeit 2|— 3 - 

(unter Wasser rotirend) 2 - 

Aniahl der Umdrehungen pro Minute . . 18—25. 

§ 61. 
0erade und abgestufte Siebtronmeln. TronnneUpparate. 

Anordnung der Siebe einer Siebtrommel. 

1. Grade Siebtrommeln bestehen aus mehreren an 
einander sich anschliefsenden cylindrischen Sieben mit nach 
unten zunehm^den Lochweiten an einer gemeinschaftlichen 
Spindel befestigt, also analog dem Planretter angeordnet. Beim 
Classiren unter Wasser soll das oberste Sieb einige Zoll in das 
Wasser reichen. 

2. Abgestufte Siebtrommeln. Die einaelnen an der 
gemeinschaftlichen Spindel befestigten cylindrischen Siebe neh- 
men an Durchmesser nach unten um 3 Zoll su, die Lochwei- 
ten dagegen ab. Zur Aufoahme des Durchfalles ist Jedes Sieb 
mit einem Blechmantel umgeben, an welchen sich das nächste 
Sieb anschliefst. Der Ruckhalt wird durch einen Blechcylinder 
ausgetragen, welcher eine Verlängerung des vorangehenden Sie- 
bes bildet. 

Behufs der fortgesetzten Classirung ist es sweckmäfsig 
mehrere einfache Siebtrommeln zu einem Trommelap parat 
zu combiniren. 

Leistung eines Trommelapparates pro Stunde 
an Grubenklein .... 100 Gubikfufs, 

- groben Graupen . . 60 

- Gries 25 



B, Sortiren als Schlufsarbeit. 

§ 62. 
Komsorten und Arten der Sortinmg. 

Sorte bezeichnet ein Gemenge von gleichfalligen Körnern; 
man bezeichnet sie durch die GrÖfse der ihr zukommenden 
Fallgeschwindigkeit im Wasser. 

Die Geschwindigkeit « eines Kornes von bestimmter Sieb- 
klasse D und Dichte ^ ergiebt sich aus 

» = 2.44^11(^-1). 

Die folgende Tabelle enthält die berechneten Fallgeschwin« 
digkeiten « für Bleiglanz und Quarz nach den Sieb- und Korn- 
klassen geordnet. 
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Konüclasse 
D (Meter) 



Fallgeschwindigkeiten « in Metermaafs. 



für J:=7,5 (Bleiglanz) 



für 6 = V^ (Qaars) 



0,064 

0,0452 

0,033 

0,0226 
0,016 
0,0113 
0,008 

0,0056 
0,004 
0,0028 
0,002 

0,0014 
0,001 
0,00071 
0,0005 

0,00035 
0,00025 
0,000125 



1,571 
1,322 

1,112 

0,922 
0,786 
0,661 
0,556 

0.463 
0,392 
0,327 
0,278 

0,232 
0,195 
0,165 
0,138 

0,116 
0,098 
0.069 



I. 



U. 



III. 



IV. 



V. 



0,780 
0,671 
0,551 

0,457 

0,390 

^28 

0,276 

0,230 
0,195 
0,161 
0,137 

0,115 
0,097 
0,082 
0,073 

0,058 
0,048 
0,034 



u. 



ni. 



IV. 



VI. 



Die Kornsorten kann man nach folgenden Fallgeschwin- 
digkeiten abeturen: 

1. Sorte bis zur Fallgeschwindigkeit = 1,000 Meter, 

2. - - - - =0,500 - 

3. - - - - =0,250 - 

4. - - - - =0,125 - 

5. - - - - =0,062 - 

6. - - - - =0,031 - 

7. - unter der - =: 0,031 

Die Sortirnng oder Absonderung nach derGleioh- 
f&lligkeit läfst sich bewerkstelligen: 

1. durch gleichzeitiges Fallenlassen des Gemenges im ruhen- 
den Wasser; 

2. durch Aussetzen des zu sortirenden Gemenges in einem 
vertical aufsteigenden Wasserstrome ; 

3. durch Vereinigung dieser beiden Methoden; 

4. durch Einwirkung eines horizontalen Waaserstromes auf 
das Korngemenge. 

§ 63. 

Dm Slebsetx«!! mit bewegliehem Sieb. 

Handsetzsieb. (StauchsieS.) 

Das mit Handhaben versehene Sieb hingt mittelst eines 
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Seiles oder einer Drahtlcette an einer elastischen Stange, welche 
an den Sturzträmen befestigt ist: 

Siebdorchmesser 18 Zoll| 

Hohe der Siebfassnng 5 - 

Höhe des Setzvorrathes am Sieb 2—4 - 

Durchmesser des Wasserbottichs '. . 30 - 

Staucbtiefe ^—2 - 

Anzahl der Stauchungen pro Hinute 80—120 

Dauer des Stauchens f— l|>lfin. 

Leistung pro Stunde und pro Quadratfufs Siebfl&che 4 Cubikf. 
Das mechanische Stauchsieb ist von ersterem da- 
durch unterschieden, dafs das Stauchen nicht durch Menschen, 
sondern durch Maschinenlcraft erfolgt: 

Siebdurcfamesser 2 — 3 Fufs« 

Staucbtiefe ^—1 Zoll, 

Zahl der Stauchungen pro Minute 150 

Dauer des Stauchens . 4 — 5 Min. 

Gewöhnlich sind 2 Siebe neben einander vorhanden und 
abwechselnd in Betrieb, so zwar, dafs während des Abhebens 
auf dem einen Siebe das andere gestaucht wird. 
Leistung pro Quadratfufs Siebfläche pro Stunde 3—4 Gubikfufs. 

§ 64. 
a. Hydraulisches Setzsieb mit ünterkolben. 

Der Kolben spielt unterhalb des fixen Siebes im Wasser- 
kasten. Siebkasten 24 Zoll im Quadrat, 30 Zoll hoch aus 2zöl- 
ligen Brettern bestehend. Zum Schutz der Kastenwände und 
zur Auflage des Siebes dienen 1— l^zöUige Futterbretter. 
Abstand des Siebes von dem oberen Kastenrand . 8—9 Zoll, 
Höhe des Kolbens mit nach aufwärts sich öfinen- 

dem Ventil 6—8 - 

Spielraum zwischen Kolben und Kastenwänden . i — 1 Lin. 
Entfernung des Kolbens vom Siebe . . . . . 6 — 9 Zoll 

Kolbenhub für Granpen 3—4 - 

- Gries 1—2 - 

Anzahl Hube pro Minute 36 — 40 

Höhe der Setzgutschicht auf dem Siebe .... 3—6 Zoll 
Weite der Communications-OelBrnungen wenigstens 1 Fufs 
Leistung pro Quadratfufs und Stunde 4 Cubiicf. 

§ 65. 
h. Hydraulisches Setzsieb mit Seitenkolben. 

Der Kolben spielt in einem eigenen mit dem Setzkasten 
communicirenden Kolbenkasten. 

Siebbreite .... l^Fufs, 
Sieblänge ... 2—3 - 

Kolben, wenigstens halb so grofs als das Sieb, mit nach 
unten sich öffiaenden Ventilen. 

Kolbenkasten ti Zoll höher als der Siebkasten. 

Commnnicationsöfinung des Kolbenkastens mit dem Sieb- 
kasten, von gleichem Querschnitt mit ersterem, 8 — 9 Zoll unter 
dem Siebe und eben so weit vom Boden abstehend. 

Leistung, wie beim Setzsieb mit Unterkolben. 
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§ 66. 

Verifldek zwlsekeB den SetMpparAteH der TorkergehfiBdeB §§• 

Dm StAQcliaieb so wie die hydraalischen Setzsiebe leisten 
beinabe ^eichyiel, sowolii in qualitativer als quantitativer Be- 
aiehung. 

Die stundlicbe Leistung beträgt bei allen ungeAhr 4 Cubikf. 
pro 1 QuadratfuTs Siebfl&oliey bei armen Brsen steigt die Lei- 
stung noch höher. 

Die Betriebslcraft pro 1 Quadratfafs Siebfl&che beträgt bei 
Kolbensieben i/^s Pferdeliraft, bei Stanchsieben weniger. 

Zum Setien eignet sich am besten Setsgut von 3 — 16mm 
Komgröfse. 

Der Abhub mufs fast immer noch weiter aufgeschlossen wer- 
den mit Ausnahme des oberen Abhubes von feinerem Gries. 

Zum Setxen des Kohienkleins werden nur hydraulische Siebe 
verwendet. 

§ 67. 
CoBtbiiiirlich austragende Kolbensetsslebe. 

Je nachdem entweder nur der Abhub, oder der Abhub 
und das Setzerz zugleich continuirlich ausgetragen werden, un- 
terscheidet man halb oder ganz continuirliche Setzsiebe. 

Der Abhub entweicht über eine niedere Wand, das Setzers 
durch einen regulirbaren tiefem Spalt oder durch mehrere Oeff- 
nnngen. 

Die continuirlichen Setzsiebe leisten pro 1 oFufs ungefähr 
dreimal mehr als Setzmaschinen mit intermittirendem Betrieb. 

§ 68. 

Die Setzpiimpe. 

Bei der Setzpumpe wird das Wasser mittelst eines Kolbens 
in Verbindung mit Saug- und Hubventilen in eine circulirende 
Bewegung versetzt; dabei kommen entweder Klappen- oder 
Balgventile in Anwendung. 

Der Kolben wird durch eine stellbare Kurbel in hin- und 
hergehende Bewegung versetzt. 

Die Geschwindigkeit des Wassers richtet sich nach der Kom- 
gröfse des Setzgutes und der Dichte der zu sortirenden KÖmer. 

Den Kolbenhub in Metern findet man aus der Formel: 

^^ 146,4 l/i>(^-l) 

darin bezeichnet: 

D die Siebklasse des Kornes, 
i dessen Dichte, 

n die Anzahl Kolbenhube pro 1 Minute. 
Auf einen Quadratfofs SiebAäche beträgt die Leistung einer 
Setzpumpe gegen 4 Cubikfiifs und die Betriebskraft gegen ^/i, 
Pferdekraft. 

Hauptvortheil der Setzpumpe: reines Produkt. 
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§ 69. 

Conthmirlielie Setspinpe. 

Bei der eont. Setzmaschine mafa das Setzgat in twti Rich- 
tungen bewegt werden: vertical behufs der Sortirang; hori- 
zontal behufs der FortschaffDng des getrennten Setzgutes. Die 
horizontale Bewegung des Setzgutes wird bei der Setapumpe 
•durch die Strömung des Setzwassers bewerkstelligt. 

Bei der cont. Setzpumpe sind folgende Erfahrungen mafs- 
^ebend: 

1. Oeflhung des Anfgebetrichters 2§ bis 3 Zoll weit und 4 Zoll 
Yom Sieb abstehend. 

2. Lange des Siebes wenigstens 24, besser 30 Zoll. 

3. Neigung des Deckbleches 2 Zoll auf 1 Fuüs. 
4.. Höhe der Setzgutschicht 4 Zoll. 

5. Bei 2,7 Millim. Komgröfse, Austrageschlitz | — ^ Zoll weit, 
und Austragekante gegen 3 Zoll hoch. 

^. Gegenseitiger Abstand der Schieber 2— 2^ Zoll. 
7. Bei 2,7 Millim. Eomgröfse Kolbenhube 50 bis 55 in 1 Min. 
& I bis 1 Zoll. 

6. Weite der Austragröhrchen : für das Brz f Zoll, für das 
Setzgut liZoU. 

9. Wasserverbrauch in 1 Min. 4^ Gubikfofs. 
10. Autbringen bei 2 Fnfs Breite 50— 80 Cubikfufs in 1 Stunde. 

I 70. 
Continiiirliclier Setzherd. 

Derselbe ist eine Setzpumpe mit horizontal beweglichem 
«ieb. 

Länge des Kolbens 3 Fnfs. 

Breite des Kolbens U Fuüb. 

Hubhöhe des Kolbens 2—3 Zoll. 

Zahl der Hube des Kolbens pro Minute ... 60. 

Höhe des Setz gutes auf dem Siebe 3—4 Zoll. 

Aosschub des Siebes 1 Zoll. 

Zahl der Ausschube pro Minute 60. 

Neigung des Eintragschuhes . . •:. 10—15^. 

Ansschnb - - ...' |-~i ZolL 

Abstand der Theiler nach der Beschafilenheit des 

Setzgutes, 

für Gries von 2nnn Komgröl^e i Zoll. 

Zur Sortirung auf dem Setzherde eignet sich Setzgnt von 16 

big 4min Komgröfse. 
Leistung pro Stunde bei 15 Zoll Siebbreite, bei einmaligem 

Durchlassen 30~)0Cub.-F. 

Mit Rücksicht auf Nacharbeit und Repetition 15—20 Cnb.-F. 

Wasserverbrauch pro Minute t Cnb -F. 

Betriebskraft . , i Pfrdkrft. 

Herstellungskosten 400 Fl. 

3 
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§71. 
Setzrad. 

D.as in einem cyl. Gefafse befindliclie Wasser wird durch 
«in vertioales Flügelrad in rotirende Bewegung versetzt. Das 
oben an einem beistimmten Punkte eingetragene Setzgnt erleidet 
beim Herabfallen eine Sortinmg und gelangt in, am Boden des 
Gef&Cses befindliche tricbterformige Abtheilungen, ans denen es 
in Steigröhren durch den Wasserdruck ausgetragen wird. 

Hohe des Flügelrades 3 Fufs. 

Mittlerer Durchmesser 2— S^FuTs. 

Anzahl der Umgänge: 



n = 



78.2 j/i)(^i—l) (^3—1) 



Darin bezeichnet: 
D die Siebklasse, 
h die H5he der Flügel, 

d] nnd S^ die Dichten der an sortirenden KSmer. 
Man findet »: 

für Graupen .... 11—21 

- Gries 6—11 

- Mehl 2,7 — 6. 

Durchmesser der Austragsteigröhren . . . . 1-2 ZolL 
Druckhöhe derselben 1— I^Fuüb. 

§ 72. • 

Betrieb des Setzrades. 

Bedingungen eines guten Betriebes: 

1) Das Setzgnt mufs sorgßiltig classirt sein und darf nicht 
über 20 pCt. Unterkorn enthalten. 

2) Das Flügelrad soll mit gleichmäfsiger Geschwindigkeit and 
wo möglich durch einen selbstst&ndigen Motor in Umteieb 
gesetzt werden. 

3) Am besten eignen sich für das Setzrad Granpen von 4 bis 
10mm Komgröfse. 

4) Für die ersten 3 Fächer ist es zweckmäfsig, die Steigröh- 
ren 2 Zoll weit zu halten, die übrigen sind nur 1 Zoll 
weit. 

5) Bei Setzgnt von 1,4mm Komgröfse und 3,15 mittlerer Dicht« 
nehmen die Dichten der in den aufeinander folgenden Fficher 
wie folgt ab: 

Istes Fach 4,2 

2tes " ,..•.•••••"•,• 

3tes - 2,9 

4tes - 2,9 

5tes - • • 2,9 

6tes, 7tes und 8t«8 Fach . . . 2,8. 
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Der Menge nach gelangen: 

in das Iste Fach 7pGt. 

- 2te - 52 - 

- 3te - 24 - 

- 4te - ...... 12 - 

5te - 3 - 

6te, 7te und 8te Fach . . 2 - 

6) Bei l,4"»n Komgröfse ist die passendste Umgangsxahl de« 

Setzrades 3,5, 

bei 4nini Komgröüse 5. 

7) Leistung pro Stunde 25 Cab*-F. 

und wenn alle Steigrohren nur 1 Zoll weit sind, 

nur 16 Cnb.-F* 



3. Separation dnrcli Sortiren und nacUieriges 

Classiren. 

A. Sortiren als Vorarbeit, 

§ 73. 
Methoden der Melilsortirniig im AUgemetnen. 

Sortirungsmethoden: 

1) In einem horizontalen Wasserstrom mit abnehmender Ge- 
schwindigkeit. 

H) In einem vertical aufsteigenden Wasserstrom mit abneh* 
mender Geschwindiglceit. 

3) In einem seichten Wasserstrom mit abnehmender Geschwin- 
digkeit« 

Bezeichnung der durch die Sortirung erhaltenen 
Hehlsorten nach der Fallgeschwindigkeit: 

• rasche Mehle, F'allgeschwindigkeit = 0,125 Meter, 

i. maue - - =0,062 - 

c. flaue - - =0,031 

d, Schmant - darunter. 

§ 74. 
Spitzkftsten. 

Die einzelnen Kasten haben die Gestalt ron umgekehrten 
Pyramiden mit rechteckiger Grundfläche. 

Anzahl der Spitzkästen: richtet sich nach der Anzahl 
<ler zu erzengenden Sorten; gewöhnlich 4, sonst 6. 

Breite der Spitzkästen: 

Für den ersten Spitzkasten rechnet man für Jeden Cubik- 
ftiüB Trübe pro Minute eine Breite von ^/|« Fufs* 

Die Breiten der aufeinander folgenden Spitikästen bildea 
naehstehen'de Reihe: 

1, X 4, 8. 

Länge der Spitikästen: 

• 3» 
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Dom ersten SpitBkaeten giebt man gew5hnlleh eine L&nge 
Ton 6 Rufe ; aie folgenden nehmen am 3 Fnfs an Länge sn. 
Neigung der Seitenwinde wenigstens 50^. 
Steigrohren i bis | Zoll weit. 

Hydrostatische Druckhöhe oder yertioaier Abstand dee 
Aasflufsmundstuckes anter dem Trübespiegel: 

beim raschen Spitxkasten . . 3 bis S^ Fn£i, 
bdm Schlammkasten . . . . 2 • 2| - 
Durchmesser der Ifundstfieke . i - | Zoll. 
Leitrinnen. 

Querschnitt quadratisch , 5 QuadratsoU für jeden Cnbikfufs 
Trübe in 1 Minute. 

Neigung der Leitrinne pro 1 Klafter: 

für rasche Mehltrübe . . . . 1 bis If Zoll, 

- matte - . . . . | - | - 

- flaue - .... I - l 

- Sehmanttrübe t ' j 

Von den unsortirten Mehlen entfallen im grofsen 
Durohselinitt : 

auf den Isten Spitskatten . . 40 pCt., 

- - 2ten - . . 28 • 

- - 3ten - . . 18 - 

- • 4teD • . . 10 • 
daher Verlust 4 - 

Trnbedichten 

beim Isten Spitskasten 25 Pfd. Mehl auf 1 Cnb.-P. Wasser, 

- 2ten - 20 . - 1 - 

- Sten 15 . - 1 - 

- 4ten 10 - - 1 - 

Leitrinnen für die ausfliefsende dunkle Trübe: 
Querschnitt: dreieckig. 
Neigung pro L&ngeni(lafter 

für rasche Trübe . . 9 Zoll, 
- Schmanttrübe . . 4 • 
Daner eines Spitskastens : 6 bis 8 Jahre. 

§ 75. 

Spititattemapparat 

Der Querschnitt des Lnitenkanales richtet sich nach der 
Trübe -Menge und der ihr au ertheilenden Geschwindigkeit. 
Neigung der Luttenw&nde wenigstens 50®« 
Flache L&nge der Lutte: 

für rasche Mehle ä Fufs« 

- flaue - mindestens . 4 

Brf ahrungsresultate: 

Beim Sortiren einer Trübe mit einem Korne von 0,6nm {m 
Durchmesser erb&lt man einen günstigen percentuelien AbiUl der 
einseinen Komsorten, wenn die Geschwindigkeiten der Trübe 
in den Schenkeln der aufeinander folgenden Spitslutten in nach- 
stehender Reihe abnehmen: 
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bei 4 Spitelutten: 

« = 2,3 0,94 Ü,37 0,15 Zoll; 
bei 6 Spitzlntten: 

«=^4,» 2,4 i;i 0,6 0,3 0,15 ZolL 
Reihen • Quotient im leten Falle .... 0,4, 

- 2ten 0,5. 

Die einselnen Spitslutten liefern im Vergleich rar Ifehl- 
menge der sa sortirenden Trfibe 
bei 4 Spitilutten : 

SOpCt. 2^pCt. 20pCt. ISpCt, 
bei 6 Spitslutten : 

löpCt. 16pCt. 15pCt. 15pCt. 14pCt. 14pCt. 
Die MunditQcke der AusflnfsrÖhren stellt man unter eine 
Dmckböhe von 21 - 3H Zoll 

Die Druckhöhe des hellen Wassers soll 6 — 8 Zoll betragen. 

% 76 und 77. 
Mehlrinneii. 

Rinnenbxeite: Für die raschesten Mehlsorten rechnet 
nan für Jeden Cubikscbuh Trübe per Minute, eine Breite von 
i Fufs. Die Breiten der folgenden Rinnen nehmen in einer geo- 
aetriscfaen Reihe su, deren Exponent höchstens 1,5 ist, also 
In der Reihe 

1, 1,5, 2,25, 3,37. 
Rinn enl finge: Die Rinnen für die rascheste Meblsorte 
erhalten eme Lange von 12 Fufs, die folgenden nehmen um 
6 Fufs an Lfinge cn. 

Breite der einseinen Rinnenabtheilnngen 12 Zoll. 

Tiefe derselben 10-12 - 

Neigung der Meblrinnen pro 1**: 

für die raseben Heble ... i — | Zoll, 
- flauen - ... ohne Neigung. 
Mengen der in den einzelnen Rinnen -Etagen sich ab- 
set senden Mehle: 

in der Isten Etage .... 60pCt. 

- - 2ten 12 - 

- - 8ten - .... 10 • 

- - 4ten - ... 10 - 
daher Verlust 8 - 

Breite (oder Zahl) der Reseryerlnnen im Vergleich 
snr normalen Gesammtbrcite: 

in der Isten Etage • • • i> 

- ^ten - . . . f , 

- 3ten - . . • I» 

- 4ten • . • • J. 
Gesammtgef&lle einer vollstfindigcn Mehlführung 5 Fufs 

9 Zoll. 

Um an Gef&lle zu sparen, kann man die 3te und 4te Rin- 
nenabtbeilung in einem und demselben Niveau anlegen. 

Bei einem guten Betriebe sollen sich die Trübe-Wellen bei 
den raschen Rinnen auf die halbe Rinnenl&nge und bei den 
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Bimieii der flauen Mehle nur auf wenige Fnfs derselben er» 
■trecken. 

In Besag auf Vollkommenheit der Sortirung und sonstig» 
Yortheile behaupten die bezüglichen Apparate folgende Bang- 
Ordnung : 

1. Spitzlntten. 

2. Spitxkästen. 

3. Mehlrinnen. 

§78. 
PlMhen- oder Ooldrinnei. 

Goldrinnen mit Plachen-Belegnng : 

Länge .... 9 Pufs. 
Breite .... 15— 16 Zoll. 

Die Leinwandplachen sind halb so lang als die Goldiinn» 
und übergreifen sich mit ihrem Ende in der Mitte der Rinne um 
2—3 Zoll. 

Neigung pro Klafter 6—10 Zoll. 

Trübemenge pro Abtheilnng und pro Minute 0,5—0,7 Cub.-F. 

Das Abheben und Abspülen der Leinwandplachen erfolgt 
nach 1—2 Stunden. 

Das angesammelte Goldmehl beträgt 4- 5pGt. yon der ge- 
sammten in der Trübe enthaltenen Mehlmenge. 70 — ^ÖO pCt. des 
Goldmehles sammelt sieb auf der obem Piaehe. 

Von dem Freigold, welches sich den Goldrinnen entxieht, 
kann noch ungefähr lü pCt. der ganzen Freigoldausbeute durch 
Nacharbeit gewonnen werden. 

LeinwandTerbranch pro 1000 Ctr. entgoldeter Pochmelile: 
16 Lfingenfufs. 

Dauer der Leinwand: 6—8 Wochen. 

Zur Bedienung für 10 — 15 Abtheilungen ist ein Junge aus- 
reichend« 

B. Classiren als Scklu/sarbeit. 
(Schlämmen oder Waschen.) 

a. Separation sortirter Mehle anf Herden. 

a. Theorie der Separation auf Herden. 

§ 79. 

Die Separation auf Herden beruht auf der ungleichen Ein- 
wirkung eines sehr dünnen Wasserstromes auf die einzelnen 
Punkte verschieden grofser Mehltheile einer sortirten Trübe. 
Auf die Separation auf Herden sind von Einflufs : 
«. die fteschwindigkeit des Trübestromes (Neigung des 

Herdes) ; 
h, die Dicke des Trübestromes; 
0. der Meblhalt der Trübe. 
Letzteren beurtbeilt man nach der Mehlmenge, welehe «of 
einen CnbikfuTs Wasser der Trübe entfällt. 
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Je nachdem der sich absetzende Schlich auf dem Herde an 
liner mehr oder weniger dicken Schicht sich ansammelt, oder 
ffshon früher vom Herde entfernt wird, unterscheidet man Voll- 
h«rde and Leerherde. 

Je nachdem auf letzteren die dichteren Mehltheile entweder 
auf kurze Zeit zur Ruhe gelangen oder gleich den minder 
dich^n , jedoch langsamer als diese sich bewegen , gehSren die 
Leerherde entweder zu den intermittirenden oder conti- 
nuirl'.chen. 

Die Produkte des Schlämmens sind: Schliche und Zwi- 
schen-Produkte. 

Die Qualität beider beurtheilt man nach der ihnen zukom- 
menden Liebte, welche man am einfachsten mit Hilfe einer ka- 
librirten Glasröhre ermittelt, deren Tbeilung 1/4,, = 0,025 Cubik- 
zoU Wasser entspricht. Man fällt das Rohr bis zu einem be- 
stimmten Tbeilstriche n mit Wasser und schüttet dann eine ge- 
wogene Partie (p Gran) des zu untersuchenden Mehles hinein, 
wobei das Wasser bis zum Theilstrich «i steigt. Die Dichte d 
berechnet sich dann aus 

^_ 0,1598 j> 

«] — n ' 
§ 80. 

AnflSsen lud Anmengen der Mehle und Vertheilen 

der Trübe. 

Bei der Sortirung erhält man die einzelnen Mehlsorten ent- 
weder in flüssigem Zustande aus den Spitzkästen und Spitz- 
latten oder im nassen Zustande ans Mehlrinnen. 

Im letztern Falle müssen die Mehle mit Wasser angemengt 
oder aufgelöst werden. Zu diesem Zwecke dienen Gnmpen. 

Unterwasser-Gumpe: 

Länge 3—4 Fufs, 

Breite. 1| - 

Hohe l| - 

Bodenneigung .... 12—15 Grad. 

Rührgumpe: 

Länge 7 Fufs, 

Breite 1|— U - 

Hohe l| - 

Vordere Ueberfallwand hoch 9 Zoll. 

Umgänge des Flügelrades pro Minute 15 

Schwingungen der Schaufel pro Minute ... 30—40 

Drehgumpe: 

Aeufserer Durchmesser 45 Zoll 

Inoerer - 15 - 

Neigung des Conus auf 1 Längenfufs 3 - 

Zahl der Blecbstreifen 48 

Höhe derselben 1 Zoll 

Umdrehungszahl pro Stunde 6~10 

Leistung pro Stunde 5—10 Cbt 
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Theiltafel oder Happenbrett« 
Ntignng: for dl« rMcb«tten scbwersttn Sorten 24 6r»d, 

leiehteeten 16 - 

- - feinsten Mehle 10—12 - 

L&nge nicht über 5 Pafs. 
Der Winkel, welchen die obem Kanten der Verth«ilaig»- 
kl5tseh«n mit einander bilden, soll 120 Grad nicht überstelKen. 

ß, Vollherde. 

§ 81. 

Der SeUXmmberd. 

Auf einen gaten Erfolg der Separation am Sohl&mmherde 
haben nachstehende Umstände einen besondern Sinflüfs: 

1. gleichmifsige Vertheilung der Trübe auf der Herdober- 
fl&che ; 

2. Ausbreitung derselben über die Herdoberfl&ehe in einer 
dünnen Schicht; 

3. eine passende Herdneigung; dieselbe soll auf 12 FuTs 
Herdl&nge betragen 

für rasche Mehle 20 Zoll oder 8 Orad 
matte - 15 - - 6 - 
flaue . 10 - - 3| - 

- Schmante 6 - - 2| - 
Bleiglansfuhrende Trübe erfordert eine grSfsere Neigung. 
Die Oberflache des Herdsatzes mufs parallel cur Herdfl&che 

erhalten werden. 

4. beatindiges Ausgleichen der Herdsatzoberfläche mittelst 
einer Kiste oder Bürste ; 

5. richtige Abtb eilung des Herdsatses und Zusammenstürzen 
Ton nur gleichartigen Abtheilungen des Herdsatses. 

§ 82. 
Der Llegendlierd. 

Länge 10—12 Fufs. 

Breite 5 Pnfs. 

Höbe der Seiten wände 1 PuTs. 

Menge der Trübe pro Minute für einen 5 Fufs breiten Herd 

bei raschen Mehlen 0,5 bis 0,7 Cubikfufs. 

Schmantherd 0,i0 bis 0,12 Zoll. 

Meblhalt der Trübe pro 1 Cubikfufs Wasser: 
bei raschem Mehl höchstens 50 Pfd. 

- Schmanten höchstens 10 - 

Der 9—10 Zoll hoch antfewachsene Herdsatz wird in 10—12 
Zoll breiten Streifen «ausgestochen. Die Abnahme des Metall- 
haltes der einzelnen Abstiche von oben nach unten richtet sich 
nach der Beschaffenheit der yerarbeiteten Mehle. 

Beim Ausstechen des Herdsatzes bil'iet man gewöhnlich 
4 Abtheilungen, wovon die oberste Alitheilnng auf einem andern 
Herd (Vorderherd) mit gröfserer Neigung weiter concentrirt 
virA 
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Die 2. Abtheilung pflegt man zurück so scblimincn. 
Die 3. AbtheUung wird auf besondem (Hinter-) Herden ange- 
reichert. 

Die 4. letzte Abtheilnng, gegen den Fufs des Herdes zu, 
wird als nicht mehr schlämmwfirdig abgeworfen. 

Von dem verschl&mmten Mehl entweicht als Trübe durch 
die Abfalirinne: 

bei raschen Mehlen . 4—8 pCt. 
bei Schmanten . . . 15—25 - 
Der Nissehalt der Ausstiche beträgt: 
bei raschen Mehlen für die Oberstiche . . 16 pCt. 

für die Dnterstiche . 24 - 

• Schmnnten 20 und 30 - 

Auf eine HerdfüUung gehen 30 — 40 Cnbikfufs (Ctr.) Mehl 
oder Schmant, und es dauert das Schl&mmen: 

bei raschen Mehlen . . 3—4 Stunden, 
bei Schmanten .... 10—12 
Zum vollständigen Verschlammen von je 12 Ctr. Poch- oder 
Waschmehl wird ein Herd benöthigt. Zum Schlammen von 
100 Ctr. Trockengewicht auf Liegendherden sind erforderlich: 
bei raschen Mehlen . . 3—4 Tagwerke, 
bei Schmanten . . . 8—10 
im Durchschnitt ... 5 - 

Der Metallabgang für alle Arbeiten bis zum Reinsehl&m- 
men betragt: 

bei silberhaltigem Geschicke 30—40 pCt. 
bei bleihaltigem - 20—30 - 

Bei Schmanten ist der Abgang ein wenig geringer wegen dee 
bessern Anlschinsses der TheUchen. 

§83. 
SehlXmmfnrabeB. 

Länge 12— 14 Fufs, Breite und Tiefe 22 Zoll, Neigung des 
Bodens pro Klafter 6 Zoll oder 5 Grad. 

Zur Verarbeitung auf Schlämmgräben eignen sich nur die 
raschen Mehlsorten und feinsten Griese. 

Die ersten Schlämmarbeiten am Graben haben vorwiegend 
eine vollkommenere Sortirung der Mehle nach der Gleichfälligkeit, 
und erst die späteren eine Separation (Classirung) zum Zwecke. 

Der Herdsatz vom Mehlgraben wird in 3 Abtheilnngen aae- 
gestochen. 

Die oberste Abtheilung bis zur Mitte des Herdes reichend 
kommt zur weitem Verarbeitung auf einen 2. Graben (Mittel- 
graben), die 2. etwa 1 Fufs breite Abtheilung wird nochmals auf 
denselben Graben aufgegeben und die 3. Abtheilnng wird wegen 
des grofsen Schlammhaltes auf eine andere Weise verarbeitet. 

Die obem Abstiche vom Mittelgraben werden endlich auf 
einen 3. Graben, dem Reinmachgraben, zum sehmelzwfirdigen 
Schlich angereichert. 

Wasserverbrauch pro Minute: 

beim Rohschlämmen ... 1 CubikfUüs, 

Reinschlämmen . . ^ 

8»» 
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Leistung. Beim Rohschlämmen kann in einer lOstundl- 
gen Schicht 8 bis 9 mal geschlämmt, wobei 330 Cabikfofs rasche» 
Mehl verarbeitet werden. 

§84. • 
Der Rnndherd. 

Radiale Lange höchstens 7 Fufs. 

Innerer Önrchmesser mind. 6 Fufs, Wandhohe 12— 15 Zoll. 

Neigung pro 1 Klafter 

für rasche Mehle ... 8 Zoll, 

- matte - , . • . 4 - 
Umgange der Spindel in 1 Minute 10—12. 

Die Randherde sind für flaue Mehle und Schmante nicht 
anwendbar. 

Auf 1 Cubikfufs Wasser kann die Trübe enthalten: 
bei raschen Mehlen bis 6ü Pfd. Mehl, 
- matten - - 40 - 

Trübemenge pro 1 Minute : 

bei raschen Mehlen 3 CubikfttTs, 

- matten - 2 - 

Das Füllen des Herdes erfolgt in 2—3 Stunden. 

Der Kegelh.erd, mit Fallen nach auswärts, hat 2 Arme» 
an denen Je zwei mit Borsten, Birkenreisig oder Leinwandlappea 
belegte Streifbrettchen hängen, die mittelst Walzen steUbar sind. 

Der Trichterherd, mit Fallen nach innen, hat 4 radiale 
Trüberinnen mit daran hängenden Streifbrettchen. 

§ 85 und 86. 
Der Stossherd. 

Länge des Herdes 12 FuTs, 

Breite - - 5 - 

Hohe der Seitenwände, oben . 11 Zoll, 

unten ' 5 - 
Länge der Hängstangen, oben 4 Fufs, 

unten 6 - 

Neigung des Herdes auf 6* für rasche Mehle 5-8", 

® für Schmante 2—3", 

Spannung des Herdes für rasche Mehle 5", für Schmante 12". 
Länge des Ausschubes für rasche Mehle 5", für Schmante 0,5'% 

Entsprechende Fallhöh« - - "?»?'!' * S*i. » 

Endgeschwindigkeit - 2,14'- - 0,7, 

Fallzeit für rasche Mehle 0,39 Sek., 

für Schmante 0,014 Sek. 
Ausschubgeschwindigkeit für rasche Mehle 12" für Schmante 4,8". 
Winkel des Weges der Mehltheilchen mit der Herdoberfläche im 

AugenbUcke des Stofses 12 bis 14». 
Zahl der Ausschube pro Minute für rasche Mehle bei elastischen 

Prellen 12— Ib, 

Zahl der Ausschube pro Minute für rasche Mehle bei ftarren 

Prellen 40-50, 

Zahl der Ausschube pro Minute für Schmante bei starren 

Prellen 60—80. 
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§ 87. 
Der Aussebnb. 

Halbmesser des Angriffskreises: 

9,55« 

darin bezeichnet: 

e die Ansschubgeschwindigkeit = 12 Zoll fnr rasche Mehle 

und =4,8 Zoll für Schmante, 
fft die Zahl der Wellennmgange in 1 Minute. 

Halbmesser des Angriffskreises des Ansschnb- 
hebeis: 

für rasche Mehle gewöhnlich JI = 23 Zoll, 

- Schmante R = 24,4 - 

Dabei beträgt die Hohe der Mehlbühne über der Gmndr 
Bchwelle: . . 

fnr rasche Mehle . . 45 Zoll, 
- Schmante ... 39 
Die Axe der 18 Zoll dicken Welle liegt der Mehlbühne thnn- 
Udist nahe. 

§88. 
Betrieb des Stossberdes. 

Zeichen eines normalen Ganges: 

Ebene Oberfläche des compacten Herdsaties, zarter gleich- 
fSrmiger WeUenschlag der Trübe, Farbenverschiedenhät am 
Herdkopfe im Vergleich zum Herdftirse 

Ursachen eines abnormen Ganges: 

1. Eine bucklichte Oberfläche deutet auf vorgefallene Aende- 
rnng in der Intensität des Stofses oder im Mehlbalte der 
Trübe. 

2. Längsfurchen sind Folge eines zu lockern Herdsatzes. 

3. Eine convexe Oberfläche entsteht ' durch eine ungleiche 
Vertbeilung der Trübe am Happenbrett. 

4. Eine einseitige Strömung der Trübe wird durch eine nicht 
horizontale Lage des ' Herdes nach der Quere hervorge- 
rufen- 

5> Trübelacken entstehen durch zu helle Trübe. 
6. Das Herabziehen der Farbe über das obere Drittel des 
Herdes deutet entweder auf zu viel Trübe oder eine zn 
grofse Neigung des Herdes. 
HÖhedesHerdsatzesam Herdkopfe höchstens 6—8 Zoll. 
Bei einem Schlichhalt der Mehle von 5— lOpCt. füllt sich 
der Herd 

bei raschen Mehlen in 2— 2§ Stunden, 
- Schmanten - 8^9 

Die Dichten der einzelnen Ausstiche haben in einem spe- 
xiellen Fall bei bleiglänzigen Mehlen in nachstehender Reihen- 
folge abgenommen: 
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§ 89. 
AnordBnng der Stossherde und Betrieb derselbea im 

Ganzen. 

Leistoog des Herdes pro 1 Schiebt (lOf Arbeitsstunden) : 
im Durchschnitte ... 20 Ctr. Mehl, 
in kleinen Anlagen . . 16 - - 
in grofsen Anlagen . . ' 24 - 
Von den Stofsherden rechnet man f für die raschen Mehle, 
f für die Schmante. 

Wasserverbrauch pro Stofsherd: 

aA Schlammwasser 0,33 Gubf« pro llin. 

an Austragwasser für die Fluthrinne . 0,50 - - - 

lusammen 0,b3 Cnbf. pro Min. 

Fluthrinne. Neigung pro i^ 2 Zoll. 

Betriebskraft (Bruttokraft) eines Stofsherdes; 

mit elastischen Prellen . . 50 Fufspfund, 

- starren - . 80—120 - 

Dauer des Stofsherdes aus Eichenholz . . 10 Jahre, 
des Stofsherdgestelies 20 

Oelverbrauch zum Schmieren der Wellsapfen und Daumen 
pro 1 Stofsherd in 1 Tag (12 Stunden) * — I Loth. 

Uebertragung der Bewegung von der Wasserradwelle 
auf die Stofsherdwelle durch Getriebräder oder Riemenscheiben. 
Letztere sollen wenigstens 6 Fufs Umfangsgeschwindigkeit er- 
halten. 

Schl&mmstube. 

Die Länge derselben richtet sich nach der Anzahl Herde* 

Breite: im Minimo 38 Fufs 

n. z. Mebibodenbreite 8 FuCi. 

Ekitfemung der Stützwand bis zur Fluthrinne • .24 - . 

Gangbreite vor den Herden 6 

Höhe der Schlämmstube 12 

Zu 5 raschen Herden sind 3 Arbeiter, 
- 5 Schmantherden 2 . erforderlich. 

Im Durchschnitt geboren zu 3 Herden 2 Arbeiter, und es 
entfallen auf 1 Arbeiter 1^ Herde. 

FQr 100 Ctr. Mehle rechnet man zur vollständigen Ver- 
Bchlämmung : 

für rasche Mehle . . 2 Tagwerke, 

- mittelrasche Mehle* «3 

- feine Mehle ... 5 
^ Schmante .... 8 

im Durchschnitt . . . 3f 

§ 90. 
Sehddtrog, Sichertrog, Sachse. 

Alle beruhen in ihrer Wirkungsweise auf dem Princip dea 
Stofsherdes und dienen theils zur qualitativen, theils zur quan- 
titativen Untersuchung der Mehle auf Schlich oder Freigold. 
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Der Scbeidtrog bildet einen seichten Kasten yon Ahom- 
bolz, 18 Zoll lang, 15 Zoll breit, an 3 Seiten von verticalen Wän- 
den umgeben, an der 4ten Seite von dem sanft ansteigenden 
Boden abgeschlossen. 

DerSichertrog besteht aas einer länglich flachen Schussel 
Ton 15 — 18 Zoll Länge nnd 4 Zoll Breite. 

Die Bachse bildet einen 24 FuXs langen etwas gebogenen 
flachen Trog von 3—4 Fnfs Breite. 

Die Hängsachse ist 4 Fnfs lang, 6 — 9 Zoll breit. 

y, Leerherde. 
§ 91. 

Der Kehrherd. 

Länge des Kehrherdes ... 12 Fnfs. 
Breite - - . . . 4 - 

Neigung des Herdes: 

für rasche Mehle 10 — 12<>, für Schmante 5 — 6^ 

Trfibemenge pro Minute: 

f&r rasche Mehle 0,3— 0,5 Obf., für Schmante 0,06-0,12 Cbf. 
Mehlgehaltpro 1 Cubf. Wasser: 

für rasche Mehle 15— 18 Pfund, für Schmante 5-8 Pfund, 
Verhältnifs der Trfibe-Länterwasser- und Abspfihlwassermenge 

pro 1 Min. = 1:1:3. 
Dauer einer Separationsperiode . . drea 8 Min. 
davon entfällt auf das Belegen .... - 4 - 

- Läutern .... - 2 - 

- Abkehren ... - 2 - 
Leistung des Kehr her des pro Schicht (10§ Arbeitsstunden) 

bei raschen Mehlen 15 Ctr., bei Schmanten 2 Ctr. 
im Durchschnitt 6 Ctr. 

Arbeiterbedarf: für 2 Herde je ein Schlämmjnnge. 
Abgang: an Blei glänz . . . 25— SOpCt. 
an Silberschlich . . 35 — 45 - 
Der Kehrberd eignet sich vorsuglich f&r die flauen Mehl- 
■orten nnd Schmante. 

§ 92. 
Der Goldherd oder die Goldlutte. 

Länge des Goldherdes 12Furs. 

Breite 16-24Zoll. 

Hohe der Seitenwände . 9 Zoll. 

Neigung des Herdbodens . . ... . . 1 . 10 >— 16*. 

Trfibemenge pro Minute 0,05 Cubf. 

Mehlhalt pro Cubikfnfs Wasser bis 60 Pfund. 

Aufbringen an Goldmehl pro Schicht .... 8 Centner. 

Anzahl der Kehrungen pro 1 Stunde .... 2 

Arbeiterbedarf: 1 Goldauszieher, 
1 Schlämmjunge. 

Goldarme Schliche werden zweimal auf dem Goldherde be- 
handelt, nämlich das erste Mal angereichert, das zweite Mal 
eoncentrirt. 

Der Goldsehlich wird aof einen Sehddtrog aoiigefiuigen und 
Aof demselben reingezogen. 
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§ 93. 
Mo^iieatlM ies Kehrherdes. 

Die yerschiedenen Trüben kann man vom Kebrherde ent- 
weder mittelst Kipprinnen oder Klappen in die dafür bestimm- 
ten Kästen leiten. 

Zar Erzeng;ang von zweierlei Schliehen werden swei etwas 
kürsere Kehrberde unmittelbar an einander angestofsen. 

Statt durch Abkehren kann man den Schlich anch dnrch 
Abspühlen beseitigen (Kippherde — selbstthatige Abspühl- 
berde). 

Continuirlicher Piachenherd. 

Länge des Herdes 10 Fufs. 

Breite - - 5- 

Oeschwindigkeit der Leinwand pro Sek. 1 Zoll. 

Dauer derselben 3— iMonat. 



§ 94. 
Drehherd (iBtermittirend wirkend). 

Der Drehherd eignet sich besonders zur Separation von 
flauen Mehlen und Schmanten und besteht der Hauptsache nach 
aus einer trichterförmig nach innen geneigten und um eine ver- 
ticale Axe drehbaren Herdfläche, welche durch radiale Leisten 
in (32 — Hl) Herdsegmente abgetheilt ist. 

Die Trabe gelangt am äufsem Umfang des Herdes gleich- 
zeitig über 4 Happenbretter auf die Herdfläche, und es finden 
nach einander in der Bewegungsrichtung des Herdes abwech- 
selnd vier Belegungen und Läuterungen statt, worauf die Schlufs- 
läutemng und endlich in einer der Breite eines Herdsegmentes 
gleichen Entfernung vor der ersten Theiltafel das Abspülen des 
Schliches durch Einwirkung eines Wasserstrahles erfolgt. 

Die verschieden vom Herd abfliefsenden Trübestrahlen wer- 
den abgesondert von einander in abgetheilte Kreisrinnen auf- 
gefangen. 

Spindeldurchmesser 16 Zoll. 

Aeufserer Herddurchmesser 16 Pufs* 

Innerer - - 5- 

Herdlänge ^ • 

Neigung der Herdfläche Ö Gr. 10 Min. 

Breite der Theiltafeln = 2 Herdsegmentbreiten. 

Neigung der Theiltafeln 20 Gr. 

Zahl der Herdumdrehungen pro Stunde ... 6. 

Trnbemenge auf aUe 4 Theiltafeln pro Minute 0,6—0,7 Cbf. 
Mehlhalt pro 1 Cubikfufs Trubewasser .... 2—4 Pfd. 
Wasserverbrauch pro Minute 2,9— 3,2 Cbf. 

und zwar an Länterwasser 0,8—0.9 - 

- Abspfilwasser 1,5 — 1,6 - 

DmckhÖhe für das Abspfilwasser in minimo 5 Fnfs 

Betriebserfolge für Bleischlich führenden Schmant: 

Ausbringen (bei einem Bleihalt des ersengten Schliches 
von 30 Pfd. im Ctr.) 81 pCt. 
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lletallTerlagt im Ganzen 19 pCt. 

und 8 war durch Belegungsabfall 7 - 

Zwischenläntemngsabfali ... 3 - 
Schlnfslfiuterungaabfali .... 2 - 
Abflufs ans den Sammelkfiaten . 7 - 

Anibringen pro Stunde 1 Ctr. 

Bedienung : ein Schl&mn^unge genfigt für mehrere Herde. 

Betriebakralt pro Herd >/i«— >/,, Pürdst. 

Anlagekosten 750 Fl. 

Vorsuge des Drehherdes gegenüber dem gew. Stofsherd: 
Reineres Product — höheres Ausbringen — kursere 
Schlfimmseit und geringere Manipulationskosten. 

§ 95. 
Continnirlielier Drehherd. 

Princip: Wird auf ein schmales Segment eines rotirenden 
Herdes sortirte Trübe in etwas grbfserer Menge geleitet, so daTs 
«ick nebst den leichteren Bergtheilchen auch die schwereren 
Schlichtheilchen herdabwärts bewegen, so setzt sich die radiale 
Bewegung der Mehltheilchen mit der senkrecht darauf erfolgen- 
den rotirenden Bewegung des Drehherdes zu einer diagona- 
len zusammeu, und es gelangen in Folge dessen die schwereren 
mit geringerer Geschwindigkeit sich bewegenden Schlichtheilchen 
in einer gröfscreu Entfernung vom Bintrittsradius vom Herde 
zum Abflufs, als die leichteren Bergtheilchen. 

Die nach innen geneigten H4 Ilerdsegmente der Herd flache 
bilden 6 oder H selbstständige Abtheilungen, und von Jeder der- 
selben wird 1 Fufs Breite für die Zuleitung der Trfibe, der 
übrige Theil der Breite für die Zuleitung des Läuter- und Ab- 
spfihlwassers verwendet. 

Die verschiedenen vom Herde abfliefsenden Trfibesorten 
werden in untergestellte Kreisrinnen aufgefangen und ans diesen 
auf den Ort ihrer Bestimmung weiter geleitet. 

Aeufserer Durchmesser des Herdes • 16 Fufs. 
Innerer - - • . 7 - 

Länge des Herdes O - 

Neigung 6— 9». 

Anzahl der Herdsegmente 64. 

Herdabtheilung 6—8. 

Breite der Theiltafelu |-1 Fufs 

Anzahl der H erdumdrehongen pr.Stnnde 4—6. 
Trubemeugeprolfin. für jede Herdabtheilnng: 
bei raschen Mehlen 0,35 Cnbf. 

- Schmanten 0,15 - 

Mehlhalt pro Cubikfufs Trubewasser: 

bei raschen Mehlen 10 Pfd. 

- Schmanten 5 - 

Wasserverbrauch für eine Herdabtheilung pro 

Mnute 0,9—1,6 Cubf. 

nnd zwar Läuterwasser 0,3-0,6 - 

Abspülwasser 0,6—1,0 
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Wassseryerbraach eines Drehherdes mit 8 Ab- 
theilnngen pro Minute: 

bei raschen Mehlen 15,2 Cabf. 

bei Sehmanten 8,4 

Aufbringen eines Herdes in einer Stunde: 

bei raschen Mehlen 5—6 Gtr» 

bei Sehmanten 2—8 - 

Ausbringen . . 75— SOpCt» 



§ 96 und 97. 
Continnirlieher Stossherd. 

Wird nahe am Rand eines Stofsherdes, welcher senkrecht 
auf seine Längenrichtung stofsweise bewegt wird, ein Trübe- 
strom Ton hinreichender Stärke geleitet, so werden die einzel- 
nen Mehltheilchen in diagonaler Richtung sich über die Herd- 
fläche bewegen, und es werden die schwereren Schlichtheilcheut 
da sie längere Zeit auf dem Herd verweilen und daher auch 
einer gröfsem Anzahl von StÖfsen ausgesetzt sind, von der Ein- 
falllinie der zuaiefsenden Trübe weiter entfernt vom Herde ab- 
fallen, als die leichteren mit gröfserer Geschwindigkeit herab- 
gleitenden Bergtheilchen. 

Gewöhnlich vereinigt man 2 Herdflächen zu einem Dop- 
pelherd, dessen Gerippe aus 5 Längs- und 2 Querhölzern 
besteht. Der Herd hängt auf vier i zölligen Hängstangen inner- 
halb seines Gerüstes , wird von einer Daumenwelle in seiner 
Querrichtung ausgeschoben und schlägt in Folge der Einwirkung 
einer Spannfeder mit seiner in der Mitte des Herdrahmens be- 
festigten Querzunge nach jedem Ausschub gegen einen festen 
Prellklotz. 

Die Yertheilung der Trübe sowie des Läuterwassers erfolgt 
am Herdkopfe vermittelst Happenbrettern. 

Zur Abtheilung der Trübe befinden sich am Herdfnfse kurze 
Längsleisten mit beweglichen Zungen, und es fallen die einzel- 
nen Trübeströme in darunter befindliche Rinnen, ans denen sie 
weiter an ihren Bestimmungsort geleitet werden. 

Herdlänge • . 8 Fnfs. 

Herdbreite ' 4 - 

Neigung des Herdes: 

bei raschen Mehlen 6^. 

- Sehmanten 3^. 

Breite des Trübes tromes höchstens . . 1 Fufs. 
Trübemenge pro Minute: 

bei raschen Mehlen 0,20 Cubf. 

- Sehmanten 0,10 - 

Ifehlhalt pro Cubikfufs Trübewasser: 

bei raschen Mehlen 15 Pfd. 

- Sehmanten 6- 

Läuterwasser pro 1 Fufs Herdbreite in 1 Min.: 

bei raschen Mehlen 0,20 Cubf. 

- Sehmanten 0,12 - 
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Daher aaf die ganze Herdbreite In llOn.: 

bei raseben Hehlen 0,60 Cnbl^ 

- Schmanten 0,36 - 

2ahl der Stöfse pro Minute: 

f&r rasche Mehle 70—80- 

- Schmante 90—100. 

GrSfse des Aiisschnbes: 

bei raschen Mehlen 2^ Zoll. 

- Schmanten |— 1 - 

Spannung der Prellfeder 180— 200Pfd. 

Aussühubge schwindigkeit .... 0,5— O^bFufs. 
Betriebskraft an der Welle pro 1 Doppelherd ^ Pirdst. 
Aufbringen pro Herdabtheilung und Stunde: 

bei raschen Mehlen 2,16 Ctr. 

- Schmanten 0,43 - 

im Durchschnitt 1 — 1^ - 

Leistung von 4 cont. Doppelstofsherden in 24 

Stunden 200— 250 Ctr. Pochmehl. 

Als Producte erhält man: Schlich, Mittelgut und Fluth- 
trnbe- Zur Aufarbeitung des Mittelgutes von 3 Stofsherdabthei- 
Inngen genügt eine vierte Sto£Bherdabtheilung. 

Ausbringen an Schlich .... ... 75— 80pCt. 

Dichte der abgesonderten Producte: im Verh&ltnifs 
der = 1 gesetzten Dichte der yerarbeiteten Mehle : 

Schliche 2,0, 

Zwischenproducte . . 1,0, 
Fluthtrfibe .... 0,8—0,9. 
Anfbe'reitungskosten: halb so grofs wie bei gewöhn- 
lichen Stofsherdeu. 

Bedienung: ein Mann genügt für 2 Doppelherde. 
Der continuirlicbe Stoüsherd eignet sich besonders zur Ver- 
arbeitung rascher Mehle und Griese. 

b. Separation sortirter Mehle in einer rotirenden 

FlüSBigkeit. 

§ 98. 
Separation durch Fliehkraft 

Bei der rotirenden Bewegung einer classirten Trübe 
wächst die Fliehkraft der einzelnen Körner im Verhältnisse zu 
ihrer Dichte. 

In einer rotirenden Trflbe mit gl eich fälligen Körnern 
nimmt dagegen die Fliehkraft in demselben Mafse ab, als die 
Dichte der KÖmer zunimmt; es besitzen daher die minder 
dichten gröfseren Körner eine bedeutend gröfsere Fliehkraft als 
die dichteren aber kleineren KÖmer der "i^fibe. 

Hierauf beruht der Separationstricbter. 

Die in ein cylindrisches Gefäfs tangential eintretende Trübe 
kann entweder durch die Einflufsgeschwindigkeit der zu sepa- 
rirenden Trübe oder durch Umdrehung eines Flügelrades in ro- 
tirende Bewegung -versetzt werden. Die in Folge der Fliehkraft 
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•eparirtan und in dem cylindriscben QeflUke sn Boden fallenden 
Mehle werden darcb einen innern Trichter in 2 eoneentriscfae 
Ringe getheilt and so Ton einander abgesondert ausgetragen. 
Durchmesser des cylindrischen Qefifses 2§ Fnls, 
Höhe - - . 5| . 

Der Separationstrichter dürfte sich besonders sar Kohlen- 
Separation eignen. 

4. Separation durch Flftssigkeiten von mittlerer 

Diclite. 

§ 99. 
Amaigamation des Freigoldes. 

Die Separation verschieden dichter Stoffe kann auch durch 
eine Flfissigkeit von mittlerer Dichte bewerkstelligt 
werden. 

Zur Separation des in den Ersen enthaltenen Frei golde» 
eignet sich als Flüssigkeit von mittlerer Dichte besonders da» 
Quecksilber. 

Das in den Erzen enthaltene Freigold ist entweder reine» 
Gold von einem spezifischen Gewichte = 19,33 oder es bildet 
meistentheils eine Legur von Gold und Silber, deren Dichte bis 
zu etnem Ooldhalte von 35 pCt. herab die Dichte des Queck- 
silbers = 1 3,6 übertrifft. Die Absonderung des Goldes durch 
Quecksilber wird dadurch noch wesentlich begünstigt, dafs daa 
Quecksilber an das Gold nicht blos mechanisch adhärirt, son- 
dern dafs dasselbe eine gewisse Menge Gold auflöst. 

Reines Quecksilber lost pro Ctr. H — 2Loth Freigold (von 
65— »5 pCt. GoIdKchalt). 

Das durch Destillation wiedergewonnene Quecksilber ent- 
hält immer noch an 0,002 Pfd. Gold pro Centner. 

§ 100. 
Me GoldmfUde. 

Innerer Durchmesser der Schale am Boden . . 16 Zoll. 
Innerer Durchmesser am obem Rande .... 24 - 

Durchmesser des Halses 3 - 

Höhe der Schale • • 6 - 

Höhe der Ausflufsöffnung über dem Boden . . • 3§ - 

Breite der Ausflufsöffnung 4 - 

Der hölzerne Lauf er steht von der Innenwandnng der 
Schale und dem Quecksilberspiegel 4 — i Zoll ab und ist an 
seiner untern so wie an der geneigten Seitenfläche mit | Zoll 
breiten und 2^—3 Zoll langen Blechflügeln versehen. 

Die mittlere trichterförmige Oeflbung zur Anftaahme der 
Trübe hat 5 Zoll im Durchmesser. 

Die Lauferspindel ist | Zoll dick und 5-6 Fnfs lang. 
Der Antrieb erfolgt durch Winkelr&der oder Riemen- 
scheiben. 
Durchmesser der Winkelräder im Theilkreis .... 6 Zoll, 
Anzahl der Zähne 12 
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§ 101. 
ZagteUang und Betrieb der GoldmfthleB. 

Qaeoksilberspiegel im Durchmesser 16 Zoll, 

Tiefe des Quecksilbers |~| Zoll, 

Gewielit des Quecksilbers bei 4 Zoll Höbe und 16 

Zoll Bodeodurchmesser öO Pfd. 

Gewicht des Quecksilbers bei k Zoll Höhe und 9 

Zoll Bodendurchmesser 25 Pfd. 

Ansahl der Lauferumdrehungen pro Minute: 
für bleischlicharme Trübe . . Vi, 
' bleischlichreiche - . . 24. 

Bei 5— lOpCt. Schlichhalt der Trfibe sollen nicht mehr als 
100 Pfd. Mehl pro Stunde eine Mühle passiren. 

Reiche Goldschliche werden in geringer Menge etwa 10 — 12 
Pfd. pro Stunde mit ^ — 1 Cubikfufs Wasser pro Minute durch 
die Ooldmühle durchgeführt, der Laufer gebt dabei mit doppel- 
ter Geschwindigkeit um. 

§ 102. 
Anordnimg der GeldmftUen. 

Gewohnlich werden die Goldmülilen in 2 oder 3 Reihen 
unter einander angeordnet, wobei die Schalen 3 Zoll Yon einan- 
der abstehen. 
Gef&lle eines sweischaligen Goldmnhlenapparates . 12 Zoll, 
and swar die obere Schale unter dem Boden der 

Yertheilungpsrinne 2 - 

▼erticaler Abstand der beiden Schalen .... 5 - 
Ausflofskante der untern Schale unter deren oberem 

Band 3 - 

Tiefe der Sammelrinne unter der Ausflufskante . . 2 - 
Von dem durch die Goldmfihlen ausbringbaren Golde sam- 
meln sich bei bleiischer und schlichreieher Trfibe: 
in der obersten Schale 65 pCt., 

- - mittlem - 25 - 
- untersten - 10 - 

bei kiesiger nnd schlicharmer Trübe: 

in der obersten Schale 74pCt., 

- - mittiem - 20 - 

- - untersten - 6 - 

Kosten eines 12 schaligen Goldmfihlen- Apparates 500 Fl. 
Betriebskraft für eine Goldmfible ^i^^ Pfrdst. 

§ 103. 
Betrieb der OoldmlUilen. KAttenapparat 

Quecksilberverlust bei einem 2 etagigen Goldmühlenapparat 
auf 1000 Ctr. entgoldeter Mehie: 

bei schweren schlichreichen Bergersen H — 2 Pfd., 
- leichten schlicharmen - 1 — 1^ - 
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Der Qnecksilberabgang wird Yergrofsert darch tbonige, ins- 
besondere aber durch antimonialische Beschaffenheit der Poch- 
erze und kann bei letztem selbst 5 Pfd. erreichen- 

Der Ansammlung in den Goldmühlen entziehen sich gegen 
20— 30pCt. des ganzen aus den Mehlen ausbringbaren Freigol- 
des, und es müssen diese durch Nacharbeit gewonnen werden. 

Die Anwendung von destiltrtem Quecksilber erhöbt das 
Goldausbringen um 6 — KpCt. Das destillirte Quecksilber wird, 
nm dasselbe nicht zu oft durch frisches ersetzen zu müssen, 
nur in der untern Schalenreihe vorgeschlagen. 

Der Kastenapparat besteht aus mehreren (meist 10) 
übereinander gelegenen Kästchen, welche auf Je \ bis 1 Cnbikfufs 
Trfibeznflufs pro 1 Minute 4 Zoll breit, 3 Zoll tief und 1 ZoH 
lang sind. Der eintauchende Längenklotz steht von der Rück- 
wand I Zoll, Yon der Vorderwand g Zoll und vom Quecksilber- 
spiegel ^ Zoll ab. Das in Jedem Kästchen vorgeschlagene Queck- 
silber steht ^ — ^ Zoll hoch über dem Boden; in den tieferen 
Kästchen wird weniger Quecksilber vorgeschlagen. 

Die tiefere Vorderwand liegt 1§ Zoll unter der hohem Rück- 
wand eines Jeden Kästchens. 

§ 104. 
Ausheben, Anggl&hen des Amalgams. DestillatioB de« 

Qneeksilhers. 

Das Ausheben des Amalgams ans den Schalen erfolgt Je 
nach dem Halte der Erze nach 2—4 Wochen und erfordert bei 
einem 8sohaligen Apparate und bei Zuhilfenahme von 4 Arbei- 
tern einen Zeitaufwand von 1 Stunde. 

Das durch Leinwand ausgeprefste Amalgam wird in Stücken 
zu 7 - 8 Loth getheilt, welche zu Kugeln von 1— ^ Zoll Durch- 
messer geprefst werden. 

Das aus den Ooldmfihlen gewonnene Amalgam enthält an 
Gold gegen 33 pCt. 

Zum Ausglühen der Amalgamkngeln dient eine gufseiseme 
Retorte mit Vorlage. 

Dauer des Ausglfihens . 2—3 Stunden, 
Holzverbrauch .... 2—3 Cubikfufs, 
Quecksilberverlust ... 3 pCt. 
Die Destillation des gesättigten Quecksilbers 
kann entweder in derselben oder in einer eigenen Retorte vor- 
genommen werden. 

Daner des Destillirens: 

von 1 Ctr. Quecksilber 8 Stunden, 

Verbrauch an geschichtetem Brennholz 4—6 Cubikf. 
Qnecksilberverlust ViaP^^* 

§ 105. 
Yergldeh der versohiedeiieii 6oldgeirl]i]iiuig8methode&. 

«^. Mittelst Goldplachen und nachheriger Separation der 
Placbenmehle auf dem Goldherde und Scbeidtroge. 
B. Mittelst Goldmühlen. 
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C, Durch Vereinigung der beiden Methoden *A und Jtf, 
Indem man die durch Goldmüblen entgoldete Truhe noch über 
Flachen leitet. 

Die Methode C giebt das grdlste Ausbringen. 
Bei den Methoden «tf und H beträgt das Goldausbringen 
nur 65— 80pCt. von jenem der Methode C. 

Die Methode B giebt nur 85—90 pCt. desjenigen Freigoldet, 
welches die Methode «^liefert. 

Kosten der Goldgewinnung pro 1000 Ctr. Bergerxe: 
nach der Methode .^ . . 10 FI. 73 Kr. 

Ä . . 7 Fl. M Kr. 
V , . 16 Fl. 44 Kr., 
wobei die Verzinsung des Anlage- und Betriebskapitals mit ein- 
gerechnet ist. 

Die Goldgewinnungslcosten werden Tollständig gedeckt bei 
«inem Ausbringen an Freigold aus 1000 Ctr. Bergersen 
nach der Methode tA von 3|Loth, 

If - 4| - 
C - 5^ - 
wenn das Freigold 55—65 pCt. reines Gold enthalt. 

Unter diesen Halten wird von einer besondem Goldgewin- 
nung Umgang genommen, und das Freigold nur im Schlich an- 
gesammelt. 

Bei Belassen des Freigoldes im Schlich durfte der Gold- 
▼erlust gegen 15 pCt. betragen und zwar 

der Aufbereitungsverlust . . 12 pCt. 
der Schmelzverlust .... 3 - 



m. Anfbereituiigsaiilagen und Betrieb. 
1. Hilfsvorriclitiuigeii. 

§ 106. 
' Hebrftder. SehSpftrider. PuipoB. 

Leitung der Trübe. 

GefSUe der Trüberinnen auf die Längeneinheit: 
für Graupen 0,125, 

- Gries 0,050, 

- Mehl 0,020, 

- Schlämme 0,008. 

1. Hebräder mit ebenen Schaufeln. 

a. Für trockene Graupen und Gries: 

Badkranzbreite 6—9 Zoll, 

Schaufelneigung .... 40—50^, 
Theilung der Schaufeln . . 1 Fnfs, 
Umfangsgeschwindigkeit . 1 - 
H6he der Sammelrinne 0,8 des inneren Raddurchmeaaers. 

Die Radbreite ist abhängig von der zu hebenden Graupen- 
menge und selten grofser als 1 Fufs, 
/S. SchSpfrad für Trübe: 
Der Radboden ist Jeder Schaufel gegenüber durchbrochen. 
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Radkranzbreite 6—9 Zoll« 

Sctaaufelneigung 30*, 

Tbeilung der Schanfeln . . 1 FoTs, 

Umfangsgeschwindigkeit bis 4 - 
Höhe der Sammelrinne 0,8 des innem Raddarchmessers. 
Radbreite abhangig Ton der Trfibeinenge. 
Leistung bei 18 Zoll innerer Radbreite pro Min. 24 Cub^ 

2. Hebrad mit krummen Schaufeln (Schneckenrad Tym- 
panum)* 

Hubhohe 0,4 des Durchmessers. 

Umfangsgeschwindigkeit 3 Fufs. 

Leistung pro 1 Min. bei 9 Fufs Durchmesser, i Fufs innerer 

Lichte und einer Hubhöhe von 3§ Fufs . '. 24 Cnbf. 
Wirkungsgrad 45 pOt. 

3. Pumpe. 

Mit MSncbkoIben, nur für schlammführende Trübe geeignet* 

4. Centrifngalpumpe. 

Zum Heben grösserer Trübemengen auf 3 — 6 Klafter H5he 
verwendbar. 

§ 107. 

BMlierwerk. Band olme Ende. 

Becherwerk mit innerem Eintrag. 
Umgangsgeschwindigkeit 1 — 2 Fufs. Leistung : bei 5 Zoll 
breiten Beehern und 1 \ Fufs Umgangsgeschwindigkeit !M> Cnbik- 
iufs Gries oder Oraupen in einer Stunde. 

Becherwerk mit äufserem Eintrag. 
Umgangsgeschwindigkeit 1 — 2 Fufs. Entweder mit Tertica- 
len Kettenschenkeln und drei Rollen, oder mit unter 60 — 70^ 
geneigten Kettenschenkeln und zwei Rollen. 
Band ohne Ende- 
Neigung höchstens 30®. 
Umgangsgeschwindigkeit i — 1 Fufs- 

§ 108. 
Wassersclirrabe. 

«. Mit änfseren und geschlossenen Gingen: 

Neigung der Spindel 30*. 

Steigen der Sebraubenfläche auf der inneren 

Fläche des Mantels 10—12 Zoll. 

Radiale Weite der Schraube (Schaufell&nge) . . 6 - 

Umfangsgeschwindigkeit 3 Fufs. 

Leistung pro Umdrehung: bei einer Schraube 
Ton 1^ Fufs innerer Liebte und § Fufs Wellendicke 

i Cubikftifs. 
bei 2^ Fufs innerer Lichte und 1| Fufs Wellendicke 

1 Cubikfufa. 
Beim Heben von trockenem Gries und feinen Graupen ist 
die Umfangsgeschwindigkeit auf 1 Fufs zu ermafsigen, und es be- 
tragt dabei die Menge des gehobenen Gutes dem Volumen nach 
gegen ^ von Jener der Trübe. 

Wirkungsgrad beim Heben der Trübe .... 20— 25pCt. 
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6, mit Sufseren und offenen Gängen: 

Aenfserer Durcbmesser 1| Fofs. 

Wellendicke I - 

Schraubensteignng 14 Zoll. 

Umfangsgeschwindigkeit 2 Fofs. 

Neigung der Spindel 50 Gr. 

Leistung pro Umgang 0,1 Cubf. 

Bei iO° Neigung sinkt die Leistung auf ... 50 pCt. 

bei 30» Neigung auf 25 - 

Giebt man der Schraube ein Gangsteigen von . 8 Zoll, 
so beträgt bei einer Spindelneignng von . . ^60 Gr. 

ihre Leistung pro 1 Umg%ng 0,13 Cubf.; 

bei gröfserer und geringerer Neigung der Scbranbenspin- 
del nimmt die Leistung allmählig ab. 
Letztere Schraube ist auch zum Heben von Gries und feinen 
Granpen anwendbar ; dabei soll das Steigen eines Ganges 8 Zoll, 

die Neigung der Spindel 25 Gr. 

und die Umfangsgeschwindigkeit 0,8—1 Fufs 

betragen. 

Die Leistung nimmt in dem Grade zu, als die Neigung der 
Spindel abnimmt, und ist bei horizontaler Lage der Spindel am 
l^ofsten. 

e, mit inneren Gängen: 

Günstigste Neigung der Axe . . . « . . 40—45®. 
Sonstige Verhältnisse mit den obigen übereinstimmend. 

2. Anlage von Anfbereituigs -Werkstätten. 

§ 109. 
Anfbereitongsanlageii überhaupt. GoldwIUclien. 

Handelt es sich um eine thunlichst yollkommene Ein- 
richtung einer Aufbereitungswerkstätte, und ist man dabei 
durch keine sonstigen Rucksichten beengt, so wird man folgende 
Maschinen und Apparate anweiiden : 

1. für fein eingesprengte Geschicke: 

a) zum Zerkleinern: Stausätze, und Schnbersätze nur 
dann, wenn sehr fein gepocht werden soll ; 

b) zum Sortiren: Spitzlutten mit einem Spitzkasten für 
die Schmante; 

e) zur Separation: continuirliche Stofsherde; 
a) zur Gewinnung des Freigoldes: Goldmiihlen; 

2. fiir grob eingesprengte Geschicke: 

a) zum Zerkleinern: Stausätze mit gröberen Sieben, und 
Quetschwalzen nur dann, wenn die Erze sehr grob 
eingesprengt sind 



b'S zum Classiren: Siebtrommeln; 



zum Separiren: continuirliche Setzpumpen. 
Zu den einfachsten Aufbereitungsanlagen gehören die Gold- 
waschen. 

Die kleinen derselben bestehen aus einer Waschrinne, 
«inem Siebkasten, mehreren mit Piachen belegten Goldrinnen 

4 
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und aus einem Goldherd, aof welchem die Goldmehle concen- 
trirt werden , um sie sodann auf dem Scheidtrog zu Schlich sn 
liehen und mit Quecksilber zu Amalgam anzureiben. 

Hit Ausnahme des Goldherdes ruhen sämmtliche Apparate 
unmittelbar auf dem abgestuften Brdboden. Ein Goldherd ge- 
nngt für mehrere in der Nahe befindliche Wäschen. 

Kleinere Goldwäschen benöthigen zur Bedienung 3 Arbeiter 
nebst einem Zu- und einem Ablaufer. Leistung pro Stunde 30 
bis 40 Cubiiifafs Sand. 

6 röfsere Goldwäschen kann man yortheilhaft mit Wasser- 
oder Pferdekraft betreiben. 

§ 110 und 111. 
Kleinere Anlagen für fein in poehende Geseliieke. 

Bei Anlagen der einfachsten Art wird nur zum Betriebe 
des Pochwerkes eine mechanische Kraft verwendet; die übrigen 
Apparate werden durch Menschenkraft bedient Zur Sortirung 
der Hehle dienen Mehlrinnen, und zur Concentration derselben 
Kehrherde. 

a. Für ein kleines Gefälle und Kehrherde. 
Es betrage: 

die disponible Wassermenge 3,75 Cub£ 

das disponible Gefälle 18 Fufs. 

Die Leistung an der Wasserradwelle beträgt demnach: 

E = 0,SM.H.y = 3081 Fufspfund. 
Nimmt man an: 

das Gewicht eines Stempels mit 200 Pfund, 

die Hubhohe - - - | Fufs, 

die Hubzahl - - - 60, 

so ist der Kraftbedarf an der Wasserrad-Welle für einen Poch- 
stoxuodl * 

e = 1 . 200 . 1 . 1 = 178 Fufspfund, 
und es können somit 17 Pochstempel, oder mit Rücksicht anf 
den Ladenwasser- Verbrauch und auf eine schickliche Verthel- 
Inng, 15 Stempel durch obige Wasserkraft in Betrieb gesetst 
werden. 

Bei einem Stansatz beträgt die Leistung eines Stempels In 
24 Stunden gegen 12 Cubikfufs oder Centner, somit Jene des 

ganzen Pochwerkes pro Tag 180 Cubf. oder Ctr. 

Ladenwasser -Verbrauch eines Stausatzes pro 1 Stempel 
0,3 Cubikfufs ; daher für das ganze Pochwerk 4,5 Cubf. pro 1 Min. 
Mehlrinnen. 
Die Breiten derselben ergeben sich: 

für die rascheste Sorte 0,5 . 4,5 = 2,25 Fufs, 

- mittelrasche - 2,25 .1,5 = 3,37 - 

- ilane - 2,25 . 2,25 = 5,01» - 

- Schmante .... 2,25 . 3,37 — 7,50 - 

Die Breite und Zahl der einzelnen Rinnen beträgt demnach: 
für die Iste Sorte, 2 Rinnen, 12 Zoll breit nebst 2 Reserverinnen, 

- - 2te - 3 - 12 - - - 2 - 

- - 3te - 3 - 20 - - - 2 

- - 4te - 7 - 12 - - und 1 
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Kebrherde. 
Da die Leistung eines Kelirherdes in 12 Stunden gegen 
10 Ctr. Mebl beträgt, so werden zur Aufarbeitung der ^4 stün- 
digen Erzeugung von IbO Centnem IM Kebrberde nötbig sein, 
wofür 16 oder Ü Paare zu 4 Gruppen angenommen werden. 

Entgang an Aufschlagwasser: 

an Ladenwasser pro Minute 4,5 Cuhf., 

oder 0,08 Cubikfufs pro Sekunde, d. i 2 pCt. 

der ganzen Aufscblagwassermenge; 

an Trübewasser für 8 Herde k 0,25 Cubf. ... 2,0 Cnbf., 

an Lauter- und Abspulwasser k 0,45 Cubf. . . 3,6 Cubf-, 

dataer an Herdwasser zusammen 5,6 Cubf. 

oder 0,09 Cubf. in 1 Sek. oder 2,5 pCt. 

des Aufscblagwassers, also im Ganzen Entgang 

an Aufsctalagwasser 4,5 pCt. 

b. Für ein kleines Gefälle und Stofsberde: 
Pochwerk und ^ehlrinnen wie früher. 
Leistung eines 8 tofs her des in einer Tistünd. Schicht 20Ctr., 
somit die nothwendige Anzahl der Stofsberde für 

eine 24 stündige Erzeugung von 180 Centnem . . 9, 
wofür 8 angenommen werden können, wo dann für Jede 

Hehlsorte 2 Herde entfallen. 
Da ein Stofsberd eine Betriebskraft von 50 Fufspfimd bean- 
sprucht, so erfordern alle 8 Stofsberde .... 400 Fufspfd., 
was bei einem Gefälle von 18 Fufs einer Wassermenge von 
0)4 Cubikfufs pro Sekunde entspricht. 

Mit der übrig bleibenden Wassermenge von 3,35 Cubikfufs 
können, so wie früher, 15 Stempel in Betrieb gesetzt werden. 

e. Für ein grofseres Gefälle und Drehherde: 
Gefölle .... 87 Fufs. 
Aufschlagwasser . 1 Cubikfufs. 

Das ganze Gefälle wird man zweckmäfsig in zwei Theile 
tl^eilen und sowohl das Pochwerk als die Herde durch beson- 
dere Motoren betreiben, um das Laden- und Schlämmwasser nur 
dem untern Gefälle zu entziehen. 

Da es genügt das Laden- und Schlämmwasser etwa 10 Fnfs 
über der Herdsoble einzuführen , und die Sohle des Abflufs- 
gr^ens wenigstens 2 Fufs unter der Herdstnbensohle zu liegen 
kommen mufs, so bleibt für das Pochwerk ein Gefälle von 87—12 
= 75 Fufs. 

Da für diese Wasserkraft eine Turbine als Motor ange- 
zeigt ist, und da bei dieser der Effects -Coefficient r= 0,65 an- 
genommen werden kann, so berechnet sich die nutzbare Kraft 
derselben auf 2754 Fufspfnnd , somit die Anzahl der in Betrieb 

KU setzenden Pochstempel = ~^^ r= 15. 

1/8 

Zum Betriebe der Drehherde, welche in diesem Falle zur 
Anwendung kommen sollen, wird sich bei dem vorhandenen Ge- 
fälle von 12 Fufs am besten ein oberschläcbtiges Wasserrad eignen. 

Dem disponiblen Aufschlagwasser von 1 Cubikfufs per Se- 
kunde wird entzogen: 

4« 
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an Ladenwasaer (so wie früher) . . 0,06 Cabf. 
an Herdwasser (för 2 Drehherde) . . 0,4 
Bomit verbleibt eine disponible Aufschla^assermenge von 

1 — (0,08 + 0,40) 3= 0,52 Cubikfufs pro Sekunde, 
woraus sich der Natseffect des Wasserrades mit 

e = 0,75 . 0,52 . 12 . 56,5 = 264 Fofspftind 
berechnet. 

Da die beiden Drehherde cu ihrem Betriebe 2 . 40 = 80 Fnüs- 
pAmd, und die beiden SchSpfrader bei 0,13 Cubikfufs Trübe per 
**6ekunde dann einer Habhohe von 8 Fufs und einem Wirkungs« 
grade von 0,6 

0,13.8.56,5 „Q„ , ^ ^ 

e = - — — - — — = 98 Fofspftind, 
0,6 

und endlich 2 Dreh- und eine Rührgumpe zusammen an 80 Fafs- 

pfiind benöthigen, so ist die disponible Kraft von 264 Fufspfd. 

sum Betrieb der genannten Maschinen vollkommen ausreichend. 

Bei kleineren Anla^^en können Spitzkästen und Spitslntten 

nur dann angewendet werden, wenn man die bei Tag constant 

ausfliefsende so helle Trübe durch Mehle versetzt, welche man 

in der Nacht ansammelt und auf Drehgumpen aufträgt. 

§ 112. 
OriSBor« Aafb«reitiui^«iil«geii in mehreren Nireans. 

Bs betrage bei einem reinen Gefalle von 64 Fufs die Wasser- 
menge 9 Cubikfufs per Sekunde. 

Werden zur Concentration der Mehle Stofsherde verwendet, 
so müssen zum Betrieb derselben wenigstens 10 pCt. der ganzen 
Wasserkraft, beziehungsweise 10 pCt. des ganzen QefiUles ge- 
rechnet werden. 

Es bleibt somit zum Betrieb der Pochwerke ein disponibles 
Gefalle von 

0,90 . 64 = 57,6 Fufs, 

woraus sich , ohne Rücksicht auf das Ladenwasser, die reine 
Betriebskraft an den Wasserradwellen mit 

-ß = 0,8 . 3 . 57,6 . 56,5 = 7610 Fufspfund 
ergiebt. 

Da die Betriebskraft für einen Stempel 

e = f . 200 . 1 . 1 = 178 Fufspfund 
beträgt, so berechnet sich die Anzahl der Stempel mit 

7Ö10_44 A Ar^ 
YZq = 44 oder 45, 

1 io 
welche Stempelzahl auf drei unter einander liegende Pochwerke 
Jedes mit 19,2 Fufs Gefälle sich vertheilen läfst. 

Wird die Leistung eines Pochstempels in 24 Stunden mit 
lOCentnem angenommen, so beträgt die Leistung des ganzen 

Pochwerkes in 24 Stunden 450 Centner, 

und es ergiebt sich die Anzahl der Stofsherde, da die Lei- 
stung eines Herdes bei Tag- und Nachtbetrieb 30 Centner be- 
trägt, mit 450 ,_ ^ ,^ 
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welche in 4 Omppen, Jede zu 4 Herden, aufgestellt werden kön- 
nen. Die zum Herdbetrieb nothwendige Kraft berechnet sich auf 

16 . 50 = 800 Fufspfund. 

Znm- Betriebe der Herde eignet sich wegen des geringen 
Gefälles von 6,4 Fufs ein rüclcenschläctatiges Wasserrad, und da 
dessen Effects-CoSfficient =: 70 pCt. angenommen werden kann, 
so ergiebt sich die Betriebsliraft desselben 

E = 0,70 . 3 . 6,4 . 56,4 r= 759 Fufspfund, 
also der erforderlichen Kraft nahezu gleich. 

Da die Aufschlagwassermengen wegen des Entganges an 
Laden- und Herdwasser bei den 3 Pochwerken verschieden sind, 
80 müssen, um gleiche Leistungen derselben zu erzielen, die 
betreffenden Gefälle rectificirt werden. 

Es entgeht nämlich dem obersten Pochwerk das Laden- 
wasser für 15 Stempel m, = 15 . 0,2= 3 Cubikfufs, beim swei- 
ten Pochwerk beträgt der Ladenwasserentgang für 30 Stempel 
m, = 30 . 0,2 = 6 Cubilifafs. Das dritte Pochwerk verliert nicht 
nur das Ladenwasser für 45 Stempel = 9 Cubikfufs, sondern 
auch noch Jenes Wasser, welches zu den Nacharbeiten beim 
Schlämmen und für die Flutbrinne der Herde benothigt. wird. 
Da die Nacharbeiten durchschnittlich auf 5 Herden erfolgen, 
welche 0,3 . 5 = 1,5 Cubikfufs Herdwasser pro Hinute benothi- 
gen, da ferner auf die 16 Stofsherde 16 . 0,5 = 8 Cubikfufs 
Fluthrinnenwasser entfallen, so berechnet sich der ganzeEnt- 
gang an Betriebswasser für das dritte unterste Pochwerk mit 
»3 = 9 -f- 1,5 -f- 8 = 18,5 Cubikfufs pro Minute. 

Bezeichnet 
•W die volle Aufschlagwassermenge, 
// das Totalgefälle, 

•i) 

■>2 > don Entgang an Aufschlagwasser bei den drei Pochwerken, 

■•3) 
A^S die zu erniittelnden rectificirten Partialgefalle, 

y das Gewicht eines Cubikfufses Wasser; 

so ergeben sich die fraglichen Partialgefälle ans den folgenden 
drei Ausdrücken : 

*. = - " 
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Diesen gefundenen Partialgef&llen entsprechend werden so- 
dann die Durchmesser der drei oberschlächtigen Wasserräder 
festgestellt. 

Da jede Pochwelle bei 5 Danmen ungefähr 12 Umdrehungen 
per 1 Hinnte Terriehtet) und die Zahl der Umgämge der Wasser- 
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radwelle per Minute circa 6 beträgt, so folgt das Uebersetzangs- 
verhaltnirs wie 1 : 2. 

Die Stofs herdwellen machen 15 ümdrebnngen per Minute 
und erbalten Je nach der geforderten Ansahl von Ansschnben 
1 — 2 — 3 — 4 Daumen. 

Breite der Spitsk&sten. 

Die Trubemenge per Minute betragt 45.0,2 = 9 bis 10 Cn- 
bilciufs; demnach ergiebt sich 

für den Isten Spitskasten eine Breite von '/iq . 10 = 1 FuTs 
bei einer Länge von 6 

- 2ten Spitzkasten eine Breite von 2 - 

bei einer Länge von 9 - 

. 3ten Spitzkasten eine Breite von 4 - 

bei einer Länge von 12 - 

- 4ten Spitzkasten eine Breite von 8 - 

bei einer Länge von 15 - 

§ 113. 

HodUleationoB dieser AnUge. 

Sind die Mehle freigoldführend, so bringt man die 
Goldmühlen unmittelbar bei Jedem Pochwerk an; da dieses 

in 24 Stunden 1000 . 15, also in einer Stunde ^^ =603 Pfd. 

Mehl erzeugt, so müssen -rr^ = 6 Goldmühlen für Jedes einzelne 

Pochwerk aufgestellt werden. 

Die Zahl sammtlicherGoIdplaohenrinnen berechnet sich 

9 

mit Rücksicht auf die Menge der Pochtrübe mit ;r-r = 15, woxa 

ü,b 

noch 3 Reseryerinnen hinzukommen; die Goldpiachenrinnen las- 
sen sich am zweckmäfsigsten in der untersten Pochstube an- 
bringen, wo dann die Trübe des dortigen Pochwerkes auf etwa 
44 Fufs gehoben werden mufs, um die entgoldete Trübe im rich- 
tigen Niveau den Spitzkästen im Schlämmhause zuzuführen. 

Statt der ordinären Stofsherde können vortheilhaft con- 
tittuirlich wirkende Stofsherde angewendet werden. 

Rechnet man das Aufbringen eines solchen Doppelherdes 
im Durchschnitt mit 60 Ceotner pro 24 Stunden, so werden zur 
Verarbeitung der täglichen Erzeugung von 450 Ctr. Mehl 7,5 bis 
8 Doppelstofsherde nothwendig sein. Es entfallen dann auf Jede 
Mehlsorte 2 Doppelherde resp. 4 Herdflächen, von welchen im- 
mer 3 zur Concentration der Mehltrübe und die 4te zur Nach- 
arbeit verwendet werden. 

Die nothige B etriebs kraft eines Doppelherdes beträgt 

120FufBpiund; 
nimmt man ferner an, dafs § der Stofsherdtrübe, also bei einem 
Doppelherd 1,2 Cubikfufs pro Minute zurüciizuheben ist, so be- 
trägt diesem entsprechend bei einer Hubhöhe von 6 Fufs und 
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einem Effects-Coefficienten des SctaSpfrades von 0,6 die dasa 
erforderliche Kraft an der Wasserradwelle: 

1,2.56,5.6 .. „ , , ^ 
60.0,6 =^^Fufspfund. 

Somit beansprucht ein Doppeiberd im Ganzen 131 Fnfspfd., 

daher alle 8 Doppelherde 1048 

Nun entgeht dem Wasserrade zum Betrieb der Stofsherde 
das LSnterwasser aller 8 Stofsherde k 1 Cubikfufs oder zusam- 
men 8 Cubikfufs ; das Aufschlagwasser der beiden Stofsherd- 
wasserräder beträgt daher 

180 - 8 = 172 Cubikfufs in 1 Minute, 
und es ergiebt sich daher der Effect des rnckenschlachtigen 

„ , 0,70.172.56,5.64 _^ „ , ^ ^ 

Wasserrades : — = 7i5 Fufspfund. 

bU 

Die Torbehaltene Wasserkraft ist daher für den Betrieb der 
continnirlichen Stofsherde nnzureicheud, und eine Verst&rkung 
derselben mufs durch Yergröfserung des Gefälles bewerkstelligt 
werden. Die continnirlichen Stofsherde nehmen an Betriebs- 
kraft um 4 pCt. der ganzen Wasserkraft mehr in Anspruch als 
die ordinären Stofsherde. 

Zur Concentration der beiden letzten feinen Mehlsorten eig- 
nen sich auch Drehherde, von denen Jeder eine Gruppe Ton 
2 continuirlich wirkenden Doppel- Stofsherden ersetzt. 

Die zum Betriebe aller Herde erforderliche Betriebskraft 
ergiebt sich wie folgt: 
4 Doppelstofsherde sammt Schopfrädem k 131 

Fufspfund 524Fufspfd., 

2 Drehherde k 50 Fufspfund 100 

1 Doppelschöpfrad zum Heben von § der gan- 
zen Drehherdtrübe , welche pro Abtheilung 
des Drehherdes 1,5, somit von allen 16 Ab- 
theilungen 2,4 Cubikf. pro Min. oder 0,6 Cu- 
bikfufs pro Sekunde beträgt, bei einer Hub- 
höhe von 6,5 Fufs uod einem Effects - Coef- 
ficienten von 0,6 

0,6 . 56,5 . 6,5 Q-.y -B. , *j 

— -\ — ^ . , . . 367Fufspfd., 

0,6 

daher zusammen 991 Fufspfd. 

Die Betriebskraft ist in diesem Falle zwar geringer, es ver- 
ursachen dagegen die Drehherde einen gröfsem Entgang an Be- 
triebswasser durch den gröfsern Läuterwasserbedarf; letzterer 
beträgt pro 1 Min. für 

4 cont. Stofsherde ... 4 Cubikiufs, 
2 Drehherde .... .2 4 

zusammen 28 Cubikfufs. 

Es verbleibt hiermit eine Anfschlagwassermenge von 

180 — V4 = 156 Cubikfufs, 

woraus bei 9 Fufs Gefalle sich eine Betriebskraft von 

0,70.156.56,5.9 «oic «-^ *, a 

— — r= 925 Fnfspftind 

bO 

berechnet, welche dem Bedarf nahezu gleichkommt. 
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§ 114. 
Grossere Aufbereitangsanlagen in einem und demselben 

NiTean. 

Zum Betriebe einer mit der vorigen gleich grofsen und auf 
rnnt. Stofsherde einzurichtenden Aufbereitangsaulage stehe eine- 
Aufschlagwassermenge Ton 17 Cubikfofs pro 1 Sekunde 
cur Verfügung. 

Die zur Manipulation nothige Wass.ermenge , welche dem. 
Betriebswasser entgeht, beträgt: 

a) Ladenwasser für 45 Pochstempel k 0,3 Cubf. . 13,5 Cubf. 

b) Lauterwasser für 8 cout. Stofsherde k 1 Cubf. . 8 

zusammen 21,5 Cubf» 
pro Minute oder 0,36 Cubikfufs pro Sekande, d.i. 2 pCt. der 
ganzen Wassermenge; es beträgt demnach die disponible Auf- 
schlagwassermenge 17 — 0,36 = 16,64 Cubiiifufs pro Sekunde. 
Die Betriebskraft an der Motorwelle ergiebt sich wie folgt : 
zu 45 Pochstempel k 178 Fufspfund = . . . . 8010 Pnfspfd. 
zu 8 Doppelstofsherden sammt Scböpirad, wie 

früher k 131 Fufspfund 1048 

an 1 Schöpfrad zum Heben der Pochwerkstrübe 
in das Niveau der Spitzkästen, für eine Trfibe- 
menge von 13,5 Cubikfufs pro Minute = 0,22 • 
Cubikfufs pro Sek. (1 Cubikfufs zu 59 Pfund 
Gewicht), einer Hubhöhe von 10 Fufs und ei- 
nem Wirkungsgrad des Schöpfrades von 0,6 
0,22 . 59 . 10 

= 0,6 = ' ^^fi - 

es berechnet sich daher die ganze Betriebs- 
kraft = 9274 Fufspfd. 

Hie von entfallen: 

auf das Pochwerk 86 pCt., 

- die cont. Stofsherde . . 11 - 

- das Schöpfrad 3 - 

Das nothwendige Gefälle berechnet sich mit: 

9274 

Feststellung der Niveaus für die einzelnen Spitz- 
kästen gegen die Gebäudesohle: 

Happenbrett des Schmantherdes 36 Zoll. 

Bodenbrett der Trüberiune 1 - 

Gefölle der Trüberinne, 5^ Klafter lang k 4 Zoll . 22 - 

Mundstück des 4ten Spitzkastens 2 - 

Wasserspiegel im Spitzltasten 27 - 

Zuleitungsrinne 1 Klafter lang k i ZoU ... | - 

Wasserspiegel im 3ten Spitzkasten 4 - 

Zuleitungsrinne 3 Klafter lang k ^ Zoll ... 1| - 

Wasserspiegel im 2ten Spitzkasten 4 • 

Zuleitungsrinne 6 Klafter k | ZoU i^ - 

Wasserspiegel im Isten Spitzkaaten « . • . 4 - 

Latus 1064 ZoU, 
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Transp. IO64 Zoll, 
Znleitnngsriime Tom Schopfrad, 3 Klafter lang 
k \i Zon H ' 



xneammenlll Zoll, 
oder 9 Fufs 3 ZoU. 

Da die Trüberinne für das 8ch5pfrad ungefSbr 9 Zoll in 
Anspruch nimmt, so ergiebt sich die gan*e Hubhohe desselben 
mit lOFufs. 

Die ersten fünf Partialgefälle geben zusammen die Hohe, in 
welcher das enttrübte Wasser aus dem letzten Spitzkasten als 
Betriebswasser dem Stolsherd- Wasserrade zugeführt werden 
kann, wovon aber noch das Gefalle der Zuleitungsrinne in Ab- 
zug zu bringen ist. 

Sind die Mehle goldb&ltig, so müssen noch bei dem Poch- 
werke Goldmühlen und Goldplachrinnen aufgestellt wer- 
den, welche zusammen ein Gefalle von 44 Zoll beanspruchen, 
um welches die Hubhöhe des Schopfrades vergrofsert werden 
mufs. 

§ 115. 
Grössere Poehverksanlagen mit Dampfbetrieb. 

Wenn- es die liOkalverhaltnisse gestatten, wird man das 
Pochwerk um etwa 10 — 12 Fufs hoher anlegen als die Herd- 
stube, um das Heben der Trübe zu ersparen. Ist Speise- oder 
Aufbereitnngswasser nicht in hinreichender Menge vorhanden, 
und kann man dasselbe durch eine Grabenleitung nicht berbei- 
f^hren, so bleibt nichts anderes übrig, als einen Brunnen abzu- 
teufen und das nöthige Wasser durch die Dampfmaschine zu 
beben. Das verbrauchte Aufbereitungswasser wird nach erfolg- 
ter Kl&rung in ein Bassin gehoben und so im Kreisläufe ver- 
wendet. 

Anlage für fein eingesprengte Geschicke bei ei- 
nem Schlichhalt von 8 — lOpCt. für eine t&glieheBr- 
zengung von 1000 Centnern. 

Bei einem Stempelgewicht von 300 Pfund, einer Hubhöhe 
desselben von \ Fufs und bei 60 Hüben pro Minute beträgt die 
Betriebskraft eines Stempel« an der PocbweUe: 
1 . 300 . 1 . 1 = 267 PufspAind. 

Da die Leistung eines Stempels mit 18 Centner in 24 Stun- 
den angenommen werden kann, so ergiebt sich die Anzahl der 

1000 
Pochst empel = -rg- = 56, wofür der bessern Vertfaeilung 

wegen 60 gesetzt werden mögen. Die Stärke der Dampf- 
maschine für den Pochwerksbetrieb ergiebt sich mit 
60 . 267 = 16020 Fufspfund =: 3B Pferdekraft. 
Da aber die Dampfmaschine auch noch die gegen 18Cubf. 
betragende Trübe sämmtlichisr Pochwerke auf das Niveau der 
Spitzkästen, d. i. 12 Fufs hoch zu heben hat, und diese Leistnng 
18 59 12 » « 

gl q' = 354 Fufspfund beträgt, so wird die Stärke der 

Dampftnatebine anf 

1** 
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"'"-38 6 

oder mnd 40 Pferdekraft zu erhöhen sein. 

Bei einer Dampfspannung von 4 Atmospb&ren üeberdmck, 
femer bei halber Fällung des Dampfcylinders , einer Kolben- 
geschwindigkeit von 4 Fufs nnd einem Knrbelhalbmesser tod 
l,5Fn£s ergiebt sich der Kolbendurchmesser der Dampf- 
maschine mit 17 Zoll. 

1000 
Zur Concentration der Mehle sind -r^ =16 cont. Dop- 

oU 

pelstofsherde nothwendig, welche xu ihrem Betriebe eine 

separate Dampfmaschine von 16 . 131 =: 2096 Fufspfd. =: 5 bis 

6 Pferdekrafte beanspruchen. 

Bei der frühem Dampfspannung, einer Kolbengeschwindig- 
keit von 4 Fufs, einem Kurbelhalbmesser von 1| Fufs, also bei 
40 Umdrehungen und bei 2facher Expansion ergiebt sieh der 
Cylinderdnrchmesser mit 11 ZoU. Der Steinkohlen - 
b e darf für beide Dampfmaschinen xusammen, d. i. für 46Pferd«- 
kr&fte wird betragen 24 . 46 . 6 = 66|^ Gtr. in 24 Stunden. 

Die Heisfläche ergiebt sich mit 46 . 15 = 690 Quadratftifs, 
welche sich vortheilbaft auf 2 Dampfkessel vertheilen lÜTst. 

Für Doppelkessel von 3^ Fufs Durchmesser erhalt der obere 
eine Länge von 30 Fufs und der untere von 24 Fufs , wo dann 
die Heixfiäche 3b2 Quadratfufs beträgt. 

Die Betriebswassermenge für die ganze Anlage ergiebt 
sich mit 34,6 Cnbikftafs per Minute oder 0,6 Cnbikfufs per Sek. 
und Bwar wird benothigt an Speisewasser: 

46 . 0,8 = 36,8 Cubikfufs per Stunde, 
oder . . 0,6 - per Minute 
an Ladenwasser 60 .0,3 = 18 CnbikfuCs per Minnte. 

Um grofse Getriebräder zu vermeiden, legt man die Schwong- 
radwelle der Pochwelle thunlichst nahe nnd erhöht aus diesem 
Grunde das Fundament der Dampfinaschine entsprechend. 

§ 116. 
AnfbereitiiiigsaBlaii^e fttr grob eÜLgespren^tM Gnib€iikl«fai 

iiBd lUttelene. 

Kleinere Anlagefür eine täglicheSrsengnng von 
500 Centnern. Die ganze Anlage soll sich in einem und dem- 
selben Niveau befinden nnd durch Wasserkraft betrieben werden. 

Zum Waschen und Glassiren des Grabenkleins wird Inr die- 
sen Fall am sweckmäfsigsten eine Reibgitterwäsche ange- 
wendet und die abfallende Trübe in Mehlrinnen gesammelt. 
Es ergeben sich bei der Waschmanipulation beiläufig: 

Stufen 74 pCt. ... 370 Centner, 

Graupen 15 - ... 75 

Ories 7 • ... 35 

Mehl 4 - . . . 20 

zusammen 500 Centner. 
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An der vordern Seite der Wesebetnbe, der Reibgitterw&sche 
möglichst nahe, kommen die Klanbti sehe und diesen zur Seite 
die Scheidtiscbe zu liegen. Nahe der Reibgitterwäsche wer- 
den xur Separation der Graupen und Griese die Doppelsetz- 
pnmpen nebst den dszugebörigen Sümpfen angeordnet. 

Zur Verarbeitung der beim Klauben, Scheiden und Siebset- 
zen abfallenden Mittelerze und Pocberze wird eine Quetsche 
und ein Feinpochwerlc hergestellt. Die Quetsche wird von 
derselben Welle betrieben, welche zum Betrieb der Doppelsetz- 
pumpen dient, und arbeitet abwechselnd mit den letztem und 
zwar nur zur Nachtszeit. Das gequetschte Gut wird durch Ret- 
ter classirt. 

Die Quetsche kann auch noch zum Zerkleinem jener Hit- 
telerze benutzt werden, welche beim Scheiden der reichen Gru- 
benerze abfallen. 

Das Feinpochwerk wird von einem besondera Wasserrad 
betrieben. 

Da der Abfall an Pochgut ungef&hr 40 pCt. , also 200 Ctr. 

200 
pro Tag beträgt, so werden — ^ =■ 13,5 oder 15 Stempel no- 

thig sein. ^^ 

Man konnte sich auch mit 12 Pochstempeln begnfigen und 

die übrigen 3 statt der Quetsche zum Griespochen verwenden, 

wo dann der betreffende Satz auf das Austragen durch ein Sieb 

mit gestautem Ladenwasser zugestellt werden müfste. Zum 

Classiren der Graupen oder Griese kann man dann ein System 

von Siebtrommeln vor dem Pochsatz aufstellen, und demselben 

die Trübe mittelst einer Wasserschraube zubeben. 

Die Pochtrübe, welche nun etwa 33" tiefer als die Wasch- 

trube in die Herdstube eintritt, mufs durch ein Seh 5 p fr ad in 

das Niveau der letztem gehoben werden. 

Behufs der Separation der Mehle können Hand-, Kehr- und 

Stofsherde angewendet werden; von letzteren würden 8 in 4 

Gruppen (für Jede Meblsorte) angeordnet genügen. 

Der Wasserverbrauch pro Sekunde bei einem Gefille 

von 16 Fufs ergiebt sich im vorliegenden Fall wie folgt: 

zum Läutern 6 Cubikfufspro Min. . 0,10 Cubikfüfs, 

Kraftwasser für 2 Setzpumpen . . 0,62 

Betriebswasser do. . . 0,05 

Kraftwasser fürs Pochwerk . . . 5,00 

Ladenwasser do. ... 0,07 

Kraftwasser für die Stofsherde . . 0,50 

Betriebswasser do. . . 0,11 

zusammen 6,45 Cubikfufs. 

§ 117. 

Fortsetzung. 

erSssere Anlage für eine tfgUehe Bneagang Ton 2000 Ctr. 

In der Mitte des Gebäudes parallel zur Breitenseite dessel- 
ben wird die Wascbtrommel aufgestellt; an diese werden 
zur Classimng der Graupen nnd Griese entweder Retter oder 
Siebtrommeln angeschlossen. 
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Die Mehltrfibe wird 8 Pufs hoch in zwei Spitelutten ge- 
hoben und gelangt von da noch in zwei Abtheilangen von 
Mehhrinnen. 

Spitzlatten werden hier deshalb den Spitsk&sten vorgeEO- 
f^en, weil bei einem intermittirenden Betrieb, wie solcher in 
dem angenommenen Falle stattfindet, eine bedeutende Zeit er- 
forderlich ist, die für die feinsten Mehle bestimmten Spitskästen 
in und aufser Betrieb zu setzen. 

Nahe der Wascbtrommel sind Klaub tische angebracht, 
statt welcher auch ein rotirender Klaubtisch mit Vortheil 
angewendet werden kann. 

Die beim Klauben abfallenden Mittelerze werden durch einen 
Aufzug auf den Dachboden gehoben und den Eintragtrichtern 
der beiden Quetschen zugeführt. 

Die classirten Graupen und Griese gelangen auf Eisenbahn- 
wagen, einerseits zu 3 Paaren Setzpumpen, andererseits zu 
3 Setzherden. Die Setzpumpen dienen zum Concentriren der 
Griese und zum Reinsetzen der auf den Setzherden angereicher- 
ten Graupen. Die Quetschgraupen und Griese gelangen zu den- 
selben Setzherden und Setzpumpen. Die gröbsten Quetschgran- 
pen werden mittelst eines Paternosterwerkes zurück gehoben. 

Zur Separation der Wasch m eh le dienen 4 cont. wirkende 
Stofsherde, die durch ein besonderes Wasserrad betrieben 
werden, welches auch noch ein Schöpfrad zum Heben der Mit- 
teltrübe in Bewegung setzt. 

Die Quetschen arbeiten abwechselnd mit den Setzma- 
schinen und haben beide ein gemeinschaftliches Wasserrad als 
Motor. 

§ 118. 
Steinkolilenaiifbereitaiigg - Anlage. 

Durch die Aufbereitung wird die Steinkohle zur Verkoksung 
vorbereitet, sie bat die Ausscheidung des Kohlenschiefers aus der 
Kohle zum Zwecke. Gewohnlich wird nur das Kohlenklein der 
Aufbereitung unterworfen. Ist die zu verkoksende Grobkohle 
schieferhaltig, so mufs dieselbe vorher zerkleinert werden. 

Als Zerkleinerungs-Maschine eignet sich am besten die ge- 
wöhnliche Quetsche; bei zähem Schiefer dagegen die Ke- 
gelmühle. 

Das Classiren geschieht am Vortheilhaftesten in Siebtrom- 
meln unter Wasser-Zuflnfs. Aus der vom Classiren abfliegen- 
den Kohlen- oder Mehltrfibe sondert man die raschen Sorten 
mittelst zweier Spitzlutten ab und läCst endlich den Kohlen- 
schlamm sich in 'Mehlrinnen absetzen. 

Die Ausscheidung des Schiefers aus den Graupen und Grie- 
sen erfolgt am vortheilhaftesten auf cont. Setzmaschinen; 
für die Separation des Schiefers ans den Mehlen dürften con- 
tinuirliche Stofsherde sich eignen. 

Dm an Platz zu sparen und die Kohle nur durch ihre 
eigene Schwere von Apparat zu Apparat gelangen zu lassen, 
werden die Zerkleinerungsmaschinen über den Slebtrommehi 
und die letzteren wieder ober den Setzmaschinen angebracht. 
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Ffir ein Aufbringen von 3500 — 3000 Ctr. in 12 Stun- 
den sind folgende Aufbereltnngsmaschinen nothwendig: eine 
Kegel- '(Kohlen) Mahle, 4 Setzsiebe k 8 oFurs Siebfl&ehe, 1 
Schöpfrad zum Heben der Trübe in das Niveau der Spitzlutten, 
4 contänuirliche Stofstaerde und eine entsprechende Anzahl von 
Mehlrinnen zum Absetzen des Schlammes. 

Der Wasserverbranch beträgt für die Zerkleinerung, 
Classirnng und Sortirung ca. 14 CubÜEfufs, für die Stofsherde 
gegen 6 CubikfuTs, daher zusammen 20 CubikfuTs pro 1 Minute. 

Die Kan&le der beiden Spitzlatten besitzen beziehungsweise 
eine Weite von 2—3 Fufs, eine Breite von 3| — 4 ZoIL 

Als Motor gtoagt eine Dampfmaschine von 16 Pferdekr&ften. 

Betrieb und Yerwaltnng. 

§ 119. 
Wabl des Aufbereitnng8Terfa]irens. Yergleieheiide Yersnehe. 

Grobeingesprengte Geschicke werden einer doppel- 
ten Zerkleinerung nur dann unterzogen, wenn die Brzart 
mürb ist, weil sich in diesem Fall taube Abhübe absondern las- 
sen; ist dagegen die Erzart z&he, so genügt ein einmaliges ra- 
sehes Stampfen im Stausatze. 

Grubenklein wird nur dann geläutert undclassirt, wenn 
sieh darin gröbere Erzstficke vorfinden. 

Gmbenklein von fein eingesprengten Erzen wird nicht ge- 
läutert, aufser es enthält dasselbe viel Taubes, welches siidi 
leicht ausscheiden läfst. 

Fein eingesprengte Geschicke und insbesondere 
Golderze werden stets feingepocht, 

Vorsichtsregeln bei vergleichenden Versuchen: 
1. Entnehmen der Versuchserze trögelweise von derselben 

Stelle im gleichen Gewicht. 
*Ä. Vornahme des Versuches und Gegenversuches in dersel- 
ben Aufbereitnngswerkstätte durch dieselben Arbeiter. 
3. Anwendung vollkommener Apparate, und in den zu ver- 
gleichenden Manipulationen gleichgeübter Arbeiter. 

§ 120. 
Arbeiter ud der«! Llknmig, 

Jeder Aufl>0Teitung8werkstStte steht ein ans dem Arbeiter- 
stande entnommener Aufseher vor^ welcher zugleich die ersten 
Anlichreibnngen zu besoi^n hat. 

Die Arbeiters chioht beginnt um 6 Uhr früh und dauert 
bis 6 Uhr Abends, mit lOfstfindiger Arbeitszeit. 

Die Winterarbeit ist bei der nassen Aofbereitung thnn- 
Udhvt au vermeiden. 

Die bei der nassen Aufbereitung beschilUgten Arbeiter wer- 
den entweder nach verrichteten Schichten bezahlt, oder 
naeh der geleisteten Arbeit verdungen oder entgolten; lets- 
teres Verfahren setzt jedoch ein Gleichbleiben der wleiitigstCB 
Manipnlationsverh&ltniss« voraus. 
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Dftf Gredinge ist entweder ein partielles anf bestimmte 
Leistungen sich besiehendes, oder ein allgemeines, d.i. di» 
gesammten Anfbereitnngsarbeiten umfassendes; letalerem ge- 
bührt in der Regel der Vorsng vor dem ersteren. 

Die Gedingabrechnung soll in der Regel alle Monate 
Torgenommen werden* 

In das allgemeine Gedinge werden eingerechnet: 

1. die Schichtenverdienste des Arbeitspersonals ; 

2. die Auslagen far Ifaterialien und Requisiten; 

3. die Reparatur- und Erhaltungskosten der Ger&the and 
Werkseuge ; 

4. die Fuhrlöhne für die aniznbereitenden Erse. 

Der sich ergebende Gedingverdienst wird unter das betref- 
fende Personal (mit Binschlufs des Aufsehers) im VerhUtnisse 
der berechneten Schichtenverdienste vertheilt. 

Bei Berechnung der Gedingsätae benutxt man die 
anf 100 Ctr. sich beziehenden Gebahrungsresultate. 

Beispiel für Gedingberechnung: 

1) Für Geschicke, welche nur ein Metall oder Prodnct 
führen, s. B. für Bergerze mit 0,4 M.-Pfd. Silber in 100 Ctr. 

Betragen, bezogen auf 100 Ctr.: 

die Normal-Schichtenlohne . . 2,60 PI. 

die TJeberverdienste 25pCt. . 0,65 > 

die Materialien und Requisiten 0,30 - 

die Reparaturen 0,25 - 

die Fuhrlöhne (pro Ctr. 3 Kr.) 3,00 - 

zusammen 6 Fl. 80 Kt» 

6 80 
•0 folgt der Gedingpreis pro Munz-Pfund Silber -^-r- = 17 FI. 

2) Gesehieke, welche zweierlei Producte liefsm s. B. 
Freigold und göld. Silber. 

Geben s. B. 100 Ctr.: 

an Freigold 0,05, 

an göld. Silber .... 0,20. 

Betragen fsmer erfahmngsgem&fs : 

die Schichtenlöhne 3,00 FL, 

die üeberverdienste 25 pCt. . . 0,75 - 
Material- und Reqoisiten-Anslagen 0,40 - 

Reparaturkosten 0,30 - 

FnhrlÖhne (pro Ctr. 2 Kr.) . . . 2,00 - 

zusammen 6 Fl. 45 Kr. 
Beseidhnet endlich: 

• das Gedinge pro Mnnzpfiuid Freigold, 
S das Gedinge pro Münspfnnd gdld. Silber; 
•o müssen diese Gedinge in demselben Verh&ltnisse an eiaan> 
der stehen, als die Werthe der beiden Metalle s. B. besiehnngs- 
weile =420:70. 

Zar Brmittlnng der bdden Werthe für » und jr eigebe» 
tieh demnach folgende 2 Gleiohangen : 

0,05 «H-Oi^jr^ 6,46 
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und 

y "" 70* 

woraus sich y = 12,9 PL 
und » = 77,4 - 
berechnet« 

§ 121. 
DarsteUung der Betriebgresnltote. 

Der Jahresausweis über die nasse Aufbereitung in einer 
oder mehreren Aufbereitungswerkst&tten muta Nacbweisnngen 
Uefem: 

1) über die Betriebsmittel; 

2) über die Leistungen der einzelnen Maschinen; 

35 über die erzengten Producte im Ganzen und pro 100 Ctr.; 

4; über die verschiedenen Kosten im Ganzen und pro 
100 Ctr. ; 

5) Erläuterungen der erzielten Resultate und sonstige Be- 
merkungen und Anträge. 

Zu 1. Die Betriebsmittel werden nach ihrer Zahl nnd 
Gattung nach folgenden Scblagworten ausgewiesen: 

«. Wasserräder und deren Stärke in Pferdekräften; 

h. Dampfmaschinen und deren Stärke in Pferdekräiften ; 

e, Läuterungsmaschinen ; 

ä, Läuternngsapparate ; 

e. Quetschen ; 
y. Mühlen ; 

f. Pochmaschinen ; 

. Pochstempel und deren Durchschnittsgewicht; 

i. Retterwerke ; 

k, Siebtrommeln ; 

I. Mehlrinnen ; 

«. Spitzkästen oder Spitslnttea; 

n, Handherde; 

o. Kehrherde ; 

I». StoCsherde ; 

f. Drehberde ; 

r. Goldmühlen ete. ; 

e. Arbeiter. 
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Die Verwaltungskosten werden nach der Summe der 
besondern und allgemeiuen Aufbereitungskosten auf die einxel- 
nen Werkstitten repartirt. 

§ 122. 
AnfbereitnngswUrdigkeit der QeseUeke. 

Die Geschicke werden auf ihre Aufbereitungswnrdig^eit 
untersucht: 

t) durch Behandlung einer kleinen Partie von Mehl auf 
dem Scbeidtroge. 

Lassen s. B. nach der Torgenommenen Auszugsprobe 100 Ctr. 
Mehl auf ü Ctr. Schlich hoffen, welcher pro 1 Ctr. 
an Silber . . . 0,075 Münz-Pfund, 
an Blei .... 45 Pfund 
enthält, so betr&gt der Werth der in 1 Ctr. Schlich enthaltenen 
Metalle: 

0,075 M.-Pfnnd Silber k 45 Fl. . . 3,37 Fl. 
45 Pfund Blei i 14 Kr 6,30 - 

zusammen 9,67 Fi. 
HierTOu pro 1 Ctr. Schlich: 

die Schmelzkosten 3,16 Fl. 

die Zufuhr bis zur Hütte .... 0,30 - 



zusammen 3,46 FI., 
bleibt Werth eines Centners Schlich 6,'21 FL, 
daher der Werth des aus 1 Ctr. Bergers ausbringbaren Schliches : 

6 «Ml ««,«. 

— z= 0,37 Fl. 

100 ' 

Betragen nun pro 1 Centner Bergerz 

die Grubenkosten . . * 0,20 FL, 

die FnhrlÖhne bis zur Aufbereitungswerkst&tte 0,02 - 

die Aufbereitungskosten 0,08 - 

zusammen 0,30 FL, 

so I&fst 1 Ctr. Brz auf einen Gewinn von .... 0,07 Fl. 
hoffen. 

Hieryon mfissen Jedoch noch die Zinsen des Anlage- und 
Betriebs - Capitals , so wie die Amortisirungsqnote des erstem 
in Anschlag gebracht werden. • 

2) durch Aufbereitung yoa etwa- 1000 Centner im Grofsen. 

3) durch currente Aufbereitung eines gröfseren Erzqnan- 
tums. 

Die in die Bilanz einzubeziehenden Grubenkosten schlie- 
Xsen sowohl die Gewinnungs- als Verwaltungskosten ein. 

Werden auf einer Lagerst&tte neben den aufzubereiteiideii 
Geschicken auch Scheideerze gewonnen , so repartirt man die 
gesammten Gmbenkosten auf diese beiden Producte Im Ver- 
biltnisse des Werthes der einander entsprechenden Mengen 
derselben. 

Der Vollständigkeit wegen mfissen die Aufbereitungskosten 
auch noch durch die Zinsen des Anlage- und Betriebscapitale 
ergänzt werden. 
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§ 123. 
Abglnii^ bei der nasseB Anfberettnng und deren 

Ennittlnng. 

Die unvermeidlichen Verluste bei der Aufbereitung fein ein- 
gesprengter Geschicke haben ihren Grund: 

1) im UBTollkommenen Auffangen der Zerkleinemngspro- 
ducte ; 

2) im unvollkommenen Aufschliefsen ; 

3) im unvollständigen Sortiren und Classiren. 

Bei silberhaltigen Geschicken betr&gt der im unvollkomme- 
nen Auffangen begründete Verlust 5 bis 10 pCt., dagegen der 
aus den beiden unter 2. und 3. angeführten Ursachen entsprin- 
gende Verlust gegen 40pGt. 

Bei bleiischen Zeugen kann der ganze Verlust auf 30 — 40 
pCt. veranschlagt werden. 

Je schlichreicher die Geschicke, desto geringer der perzen- 
tuelle Verlust. 

§ 124. 
Grenze der Anfbereitong gegenüber den Handsoheiden. 

Denjenigen Halt, bei welchen die rohen Erze nach Abzug 
des Hfittenfuhrlohnes und der Schmelzkosten denselben Geld- 
werth besitzen als die daraus gewinnbaren Aufbereitungspro- 
ducte mit Berücksichtigung der Aufbereitungskosten, Fnhrlöhne 
und Schmelzkosten, oder den Grenzhalt, findet man aus nach- 
stehender Formel: 



X 



_( '(ß—ß,—g) \ 1 
j,r/7~« 0g— ^.— gV 1 . (y+aa— /— «)' 

»^ V ' «»-/, -K I */S.' (fL'-fi-K)ßx 
Darin bezeichnet: 

z den mittlem Hetallhalt eines Centners des Aufbereitungs- 
productes entweder nach den Aufbereitungsresultaten im 
Grofsen, oder nach dokimastischer Untersuchung der Sicher- 
proben-rioducte ; 
q den Werth eines PAindes des hüttenm&nnisch ausbring- 
baren Metalies; 
it-\-ß* die veränderlichen Schmelskosten ; 
tti-\-ß\* das veränderliche Ausbringen durch die nasse Auf- 
bereitung statt eines Pfundes des in den rohen Erzen ent- 
haltenen Metalies; 
«a4~/^3' die ver&iderlichen Anfbereitungskosten. 
Die Coefficienten «t, «| und «4, yS, ßi und ß^ ermittelt man 
früher aus den bestehenden Tarifen oder Erfahrungsdaten nach 
der Methode der kleinsten Quadrate mit Hilfe der Formeln : 
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n2{xy)^JS{x):S(ff) 
^ n2{x^)—:S{x)2{xy 

ky die Hüttenkosten pro 1 Ctr. des Aufbereitungsprodnctes 

mit dem bekannten Halte «, 
9 den Fuhrlohn pro i Ctr. von der Grube oder Scheidstube 

zur Anfbereitnngswerkstätte, 
f den Fubrlohn pro 1 Ctr. von der Grube zur Hütte» 
/i den Fnhrlohn pro 1 Ctr. von der Aufbereitungswerkst&tte 
zur Hütte. 
(Alle Geldbetrage in Kreuzern genommen.) 
Hat man für einen speciellen FaU für die ver&nderliebeiL 
Ghröfsen bei bleiischen Geschicken z.B. nachstehende Ausdrücke 
ermittelt: 

für die Schmelzkosten .... 275 — 1,6« 
für das MetaUausbringen . . . 0,527 — 0,0088« 
für die Aufbereitungskosten . . 1,9 -f- 0,6«, 
und ist überdies: 

• op = 5Kr. 
/=25Kr. 
/,=i20Kr. 
so findet man: 

für 9 = 10 Kr. X imaginär 

- a = 20 Kr. * imaginär 

i 24 
j = 30Kr. «=i51 

9 = 40 Kr. « = I j^2 

, = 50Kr. »=lw 



Gedruckt bei A. W. S chade in Berlin, Stallsohreiberstr. 47. 
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